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Dem
Koch-Edlen wochge

lahrten und Hochweiſen

Kerrn
Fderrn Samuel
Griedr. Rappolten

Beyder Rechten beruhmten
Doctori, und eines Hoch-Edlen

Hochweiten Raths in Leipzig
vornehmen Mitgliede

Meinem Hochgeehrten Herrn und
Patrono.
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Hoch-Hodler Hochge—
lahrter und Hochweiſer

Hochgeehrter Herr und
Patron.

w Ch habe auff etlicher vorneh
Asmen Patronen auch guter

Ean Theil meiner Poetiſchengreunde Begehren den An—

Madrigalen weil dieſes ein ſonder
liches galantes Poema, dazu unter
hunderten kaum einer recht naturirt
und von dergleichen Art man auch
wenig Rechtes findet der Poeti
ſchen Welt noch hinterlaſſen und
damit dieſes Wercklein auch in
Leipzig woſelbſten die vier Jahr
Studierens wegen mich anffgehal

ten



bcο) geten bekannt werden moge ſonder—
lich weil viel Eſtaats- und andere
curieuſe Dinge drinnen enthalten
meinem hochgeehrten Parrono zuzu
ſchreiben mich erkuhnen wollen.
Theils darum weil dero ſeligen
Herrn Vater als einem um GOt—
tes Kirche hochverdienten Theolo-
gum, ich auff der s. Thomæ Schule
und Academie noch zum treuen
Præceptore gehabt und mit ſelbi
gem,/ der Franckenſteiniſchen Fami—
lie wegen verſchwagert geweſen
deſſen er mich als er die Præfation
uber meinen Nucleum Logicum ge—
macht,/ ſelbſt erinnert Theils weil
auch die Ehre gehabt ſeinen hoch
geehrten Herrn Sohn und der zu
gleich Poetiſche Anmuthigkeiten
ſehr liebet allhier in Alſtad bey un
ſerm Gottesdienſte konnen zu ler

x 3 nen.
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nen. Hoffe es wird derſelbe ſolch
wohlmeynend Anſinnen von mir
nicht ubel nehmen weil es zu nichts
als guter fernern Recommendation
Mein und der Meinigen angeſehen
und zugleich zu erweiſen daß ich
allſtets ſen

Meines hochgeehrten Herrn
und Patrons

Gebetund Dienſt /ſchuldiger

Alſtad s. Novembr,
Anno 17oo.

M. Erneſt. Stockmann
dvup. Conl. Aſſ.



gegggntggAn den Hochund geehrten

Deſer!
S hat ſchon der ſelige Ordina-
rius zu Wittenberg. Herr D. Zie
gler c. kurtz für ieinem ſeligen
Ende in einem ſondern Schrei
ben deſſen Jnnhalt des ubrigen

mir aus Liebe zugetheilten Lobes wegen ich
mich anzufuhren ſchame zu Herausge
bung mehrer Madrigalen mich ſehr ange
friſchet; Dergleichen auch ſchon fur io. Jah
ren der hochberuhmte JCtus und geheime
Rathrc. Herr Lyncker welcher wie er
ſelbſt als auch der Neid nicht laugnet in
aller erſinnlichen Gelehrſamkeit tieff ge
grundet alſo auch alle Arten der Literatur
gerne erweitert und fortgebracht ſiehet;
ſonderlich die Madrigalen ſehr ſchatzbar
achtet daß ich doch nach und nach was meh

res hiervon ausfertigẽ mochte ſehr freund
lich ermahnet wie ich ſolches mit ſeiner ei
genen Hand erweiſen kan maßen er in ei
nem Brieft alſoan michgeſchrieben:

Tit.



o hTit. Demſelben bin ich fur die ſinnreiche und
erbauliche Schrifften ſehr obligirt habe ſchon
vor vielen Jahren die Madrigalien zu meinen
Buchern gebracht und ſie unterſchiedliche mahl
mit ſonderbahrem Vergnugen durchgeleſen
auch haben die Meinigen ſich aus denen darin
nen befindlichen geiſtlichen Stucken nicht wenig
erbauet und wuntſche ich daß dergleichen nach
und nach mehre folgen und alle dergeſtalt wohl
gerathen mogen ec.

Niclas Chriſtoph Lyncker.
Anderer vorietzo zu geſchweigen. Weil mir
aber GOtt in ineinem heiligen Amte ſchon
genung zu thun gegeben hab ich hierinnen
niemahls was weiteres vorgenommen
ohne weñ ich auff eine und andere Freuden
oder Trauer Gelegenheit etwas auffzuſe
tzen erſucht worden welches ſich doch von
Zeiten zu Zeiten auch zuſammen geleſen
ſo daß die Herren Lanckiſchen Erben in
Leipzig den andern Theil meiner Madri
galiſchen Schrifft-Luſt zum Drucke von
mir verlanget derer ich auch incluſive
einiger Helden-Madrigalen welche die
meiſten groſſen Potentaten und unter dero
hohen Nahmen zugleich den ietzigen Staat
von Europa etwas vorſtellig machen auch
vorietzo gleich von mir neuauffgeſetzet in

die



o gedie ſiebenzig zuſammen geleſen auchnoch
was von anderer Art als FreudenTrauer
und andern Carminibus und Oden (zu
mahl auch eine in Leipzig Anno ibo5z. von
denen Poeten in Teutſchland gehaltene art
liche Diſputation was weiteres noch her
aus zugeben von ſolcher Materie mich be
weglich angetrieben mit angehanget und
zugleich von der edlen Poeſie die ſich nie
mahls widerwartig gegen mich geſtellet
den endlichen Abſchied genommen. Meine
vornehmſte Urſache iſt denen Herren Stu—
dioſis, und andern dieſer raren Poefie Lieb
habern damit euch noch zu dienen. Jch nen
ne ſie nicht ohne Urſachrar weil unter ſehr
vielen die ſonſt einen guten andern Vers
ſchreiben ſehr wenige hierzu recht inelini-
ret. Gerathjaeines ſo denckt man doch im
mer die andern ſolten weit beſſer ſcharffer
tieffer und runder ſeyn da nichts zu wenig
und nichts uberflutziges drinnen ware der
gleichen Gedancken ich auch andern Ver
ſtandigen von denen Meinigen gern uber
laſſe. Was hierzu gehoret iſt aus meinem
Vorberichte zur Gnuge zu ſehen als der ich
mit dem erſten Urheber der Madrigalen
Herrn D. Zieglern mit welchen ich in Leip

zig



zig ehemahls ſtudieret in Schrifften com-
munieiret und ihm auff dem Fuße nachge
gangen. Jngedachtem Vorberichte pag.
17. ſetze ich daß nicht uber 15. biß 16. Verſe
in einem Madrigale ſeyn ſolten: Jch will
aber ietzt weil die Nachgedancken die Vor
gedancken zu uberwegen und reiffer zu
ſeyn pflegen was mich betrifft den ſechze
henden Vers lieber eliminiret wiſſen
weil ich auch von hochgedachtem. Hrn. Zie

gler kein Madrigal von ſolcher Zahl finde.
Jn meiner Poetiſchen Schrifft-Luſt p. 6o.
hat man den fuünfften Vers in zwey gethei
let woraus wider meinen Willen 16. Verſe
worden da er doch alſo lauffen ſoll:

Sein Hertz bezeugt wie er gehandelt hat.
Bleiben demnach nur i5. Verſe. Item
ꝑag.75. findet man aucheines von 16. Ver
ien aber es ſcheinet daß ein unzeitiger
Corrector (Joh. Balhorn) welches hochſt
verdrießlich den ſechzehenden Vers mit
eingeflicket hatte; Weil ich in meinemOri-
ginale den tunfften Vers alſo finde:

Uñ noch von Gott mitGnaden wohl beglucket.

Muß demnach der folgende weageſtrichen
werden und bleiben alſo nur iz. Verſe. So
hat ſich auch pag. 26. ein dreyzehnſylbiger

Vers



S (o )ses
Vers miteingeſchlichen die ich ſonſt haſſe/
und in Originali nicht finde und muß das
Wortlein (aller) auch von dem Correctore
oder Setzer etwa mit eingeworffen ſeyn
denn der Vers ſoll alſo lauffen:

Den Schlangen-Kopff will er mit Macht
zertreten.

Sonſten weil die Meſſe zum Druck eilen
heiſſet weiß ich nichts als dieſes zum Be
ſchluſſe zu erinnern: Wer nicht zu Madri
galen naturirt iſt laſſe es ja bleiben und
rolge ſeinem guten Triebe in andern Vers
ſchreiben. Wer aber in ſchreiben eine gelehr
te Kurtze bey ſich ſpuhret und weitl. We

ſen haſſet der nehme zur Materie des Ma
drigals ein fein fruchtbar Thema, bedencke
ſich auf hierzu taugliche Realia und ſcharff
ſinnige Reden welche einem Madrigale
die Seele geben ſotze mit Willen kein Wort
zu viel und lieber zu wenig; Doch daß es
den Verſtand nicht verdunckele und ſchicke
ſich auff einen nettẽ Apophthegmatiſchen
Schluß und fein Epiphonema, das eine
acrimoniam beyſich hat weñ es ſeyn kan
wo nicht ſo ſchlieſſe er ſonſt fein nachdenck
lich uñ ſolches alles der tugendhafftẽ Welt

zu



zu Nutzen und GOTT dem Geber aller
guten Gaben zu Ehren dem ichuns allen
treulich ergebe.

Alſtad April.
1701.
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Uber das

Buchlein Judith.
J.

Holofernes.

Rſchrick mein Volek der Holofernes
kommt

Der Feind der Feind iſt da
Verderbt das Land ruckt ſur Bethu

lia,
Achior, der ſich nahm der Juden an.

Wird auch von dieſen Hunden
Gefangen und an einen Baum gebunden
Die Veſtung war voll Angſt und ubel dran/
Zumahl da auch das Waſſer abgegraben
Die Rohren gantz verſtepfft
So daß ſie auch nichts mehr zu trincken haben.
Das Stadt-Volck heult und ſchreyt:
Wir ſterben Durſt o OQvaal o Hertzeleid!
Und kommen zum Oſia hergetreten

Der Prieſter war denn Voth die lernet
beten.

J II. Oſias
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Oſias der Prieſter.
Woas Hr Bruder habt Geduttteach

Fuß es iſtder Sünden Schuld.
25Beſtreuet euch mit Aſchen

Drum laßt hiervon uns reinigen und waſchen/
Und wunſcht bey Leibe nicht
Daß an den Frind wir uns ſo fort ergeben
Es laufft ſonſt ubel ab
Und durffte wohl uns koſten Leib und Leben.

Funff Tage wartet noch
Nimunt denn von uns nicht GOTT dus harte

Joch
So ſoll es an Gewuhrigkeit nicht fehlen
Das MNeſſer ſteht ohndem uns an den Beh

len.

Jidith zu Oſia und dem Volcke.
&uctEin ſchame dich Oſia als ein Prieſter

Und GOttes Werck fein auff funff Tage ſtellt
 Der ſo in Zweiffel fallt

Das dient furwar nicht Gnade zuerwerben:
Doch hort daß wir nicht mochten gar verderbem
So laſt uns Buße thun
Der GOtt ſo die Egyptier geſchlagen
Der kan auch die Aſſhrier verjagen/
Denn GOtt der lebt ja noch/
Jch aber will nicht ruhn
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Was fonderlichs mit GOtt nun auszufuhren
cJhr werdet bald den auten Rusaang ſpuren
Vielleicht bekommt die Daucle bald ein

Loch.
IV.

Die betende Judith.
Alch GOtt du groſſer GOttAi Du haſt uns hart geſchlagen

Wir ſind umringt mit Feinden die uns plagen
Ach mach uns nicht zu Spott!
Jch liege hier zur Erden hingeſtreckt
Mit Sack und Aſche gantzlich uberdeckt
Ich ſchrey mit Hertz und Mund
Ach! denck' an deinen Bund/
Den du mit uns die wir dein Volck getroffen

Ach HErr erhore mich!

Ach Himmel ſey mir offen!
Gib Geiſt und Sieg zu meinen ſchweren Gzange
VDem Sleiſche wird allmahlig angſt und

bange.
V.

Die freudige Judith.
Omm Abra zeuch mir aus
emein Wittwen-Kleid/gieb her die Perlen

Haube
Den ſchonſten Rock und meine Zobel. Schaube

Verdiß den Schmuck und das Geſchmeide nicht
Wirff Puder und Zibeth in meine Haare

J2 Auch
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Auch ſalbe mir das Haupt und Angeſicht
Verſtich geſchwind die Oveſten am Talare
Lauff Magdgen hore du
Bring auch gleich mit die gold-gewirckten

Schuh
Und ſchicke dich du ſolſt mit fort ins Lager

Faß auff den Reiſe-Pack
Die Pechhaut und den rothegefarbten Sack
Exa hat mit GOtt das Werck ſich angeſponnen
Nun friſch gewagt iſt ſchon wie halb gewon

VI.
Des Holofernes Schaarwache.

or da wer da! ſteh ſtill und melde dich!
Wahr Herren ſprach die Judith das bin

ich/Ein Weib das aus Zethulia gefluchtet
Und zueuch ubergeht
Zu ſagen wie die gantze Sache ſteht
Und wie ſie ſich zuwehren hart verpflichtet
Drum bringt geſchwind mich zu dem Furſten

hin
Jweil ich verſichert bin
Er ſoll dafur nicht einen Mann verlieren.
Kein Waſſer iſt mehr daGie trincken Blut vom Vieh das ſie ſonſt maſtt

Wenns fehlt ſo fehlts gemeiniglich am Be
ſten.

Vi J.
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VII.

Holofernes.
a Rit her ins Zeit du wunderſchones Bild
S Du TugendWeib du Muſter der Natur

Und ſage was du wilt?
Darauff erzehlt ſie ihren gantzen Handel.
Erſprach wohlan wenn ihr mich nicht veracht
Und waret nur im Anſang zugerucket
Jch hatte nicht den Spieß einmahl gezucket.
MNun aber bin auff Rach' ich gantz bedacht

Duaber ruff drey Tag' an deinen GOtt
Sonſt ſoll mit Sturm die Veſtung unten liegen
Jch ſchone nicht des Kindes in der Wiegen.

viſi.Bagoa der Cammerer.
Zort ſchone Frau/ ihr ſolt zur Tafel kommenQ

nd prennt in euch fur Liebe LichterlohrtaMein Herr befiehlt es ſo/

Kommt tretet ihm getroſt ins Angeſicht
Und ſchamet euch nur nicht
Ob durch den Trunck er ſich gleich ubernommen
Sie ſprach ach ja ich folge willig nach
Weil ich noch nie ſo hoch geehret worden
IJm Hertzen war ihr aber nicht ſo jach
Und dachte drauff den Feind bald zu ermorden

Sie ſtellt ſich ſo und fragte viel nach Wein
Nach Kuchen und Confect
Doch Klippern muß bey handwercksSa

chen ſeyn.

A3 L.



t

e (6) S
IX.

Der Judith Helden-That.
DEe Furſt beſtellt die Judith in die Kam

Eghd mer u

Umihrer zu genieſſenUUnd ſeine Luſt zu büſſen.
ggſt toll und voll/ ſchlafft wie ein tummes Vieh

Hingegen fallt die Judith auff die Knie
Sie ſchrie zu GOTT und nahm ſein eigen

Schwerdt
Ergreiff ihm bey dem Schopff

 anne unez heben weg den geyf
Die Abraſteckt den Schedel in den Sack
Und wandern fort erfreuen ihre Beute
Steckt auff den Pfal den Kopff hin auff die.

Mauerdoas halffs denn nun daß man ſo ſehr geprahlt
Mit baarer Muntze wird man ja bezahlt.

V
A A.0

i Das erſchreckte Aſſyr iſche Heer.
Gus gantze Heer erſchrack/,
Als ohne Haupt ihr Haupt im Blute lag/

Daurch WeibesHand wie Siſſera bezwungen
ig

Sie ſungen friſch und ſprungen

J. Bethulia, hinaegen danckte GOtt
n Alts nun der Feind zu Spott/.

Autch fliehen ſie mit hellen. fiauffen nauer

I Gie
»Der Feind geht durch und hebt das Lager auff



S (7)Gie hauen nach und kriegen reiche Beute
Die Heldin wird beſchenckt und alle Leute
Auch Jojakim mit ſeiner Prieſterſchafft
Die preiſen Judith hoch
Und ſchreiben zu nechſt GOTT, ihr groſſe

KrafftSie ſelbſten rang fur Freuden ihre Hande
So gieng mit Luſt das TrauerSpiel zu

Ende.
XI.

Das Buchlein Tobia.
WEnnaherib ob der gleich hefftig tobtS ird dennoch Tobias ſehr gelobt
xv Ermordet raubt und plundert

Erthut viel gute Wercke
Und wird durch Trotz an ſolchen nicht gehindert.
Er bringt die Leichen bey
Verleihet Geld bedeckt die Todten-Beine
Und ſetzet Leichen-Steine.
Auch ſchlagt ihm nach iein Sohn in vielerley
Sie kleideten und machten ſatt die Armen/
Die nacket und betrubt
Unduber die ſich niemand wolt' erbarmen.
Sie achtens nicht obgleich Sennaherib
Jhr Werck verbeut bey Leib und Lebens—

Straffe
Sie wiſſen daß der Wolff verfolgt die

Schaafe.

A4 XI
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XII.

Der blinde Tobias
ZObias wird von SchwalbenKofth geblen

detDie Hanna ſpottet ſein.
Zumahlda er die Ziege nicht will leiden
Die doch als Weib ihn ſolte troſten fein
Und Sara wird von ihrer Magd geſchandet:
Doch hat bey ihm Gedult die Oberhand
Dieweildoch wie bewuſt
Vergattet iſt mit Creutz der Eheſtand.
Inzwiſchen giebt Tobias guldne Lehrenünd ſchreibt dem Sohne fur

Woran er ſich hat Lebenslang zukehren
Werſ ſich nicht fein nach guten lehren richt
Der kan auch weder ſchwimmen recht noch wa

ten.
Denmn ſteht zu helffen nicht

Dem gar nicht iſt zu rathen.

XIII.
eÚ

Der ſorgfaltige Tobias.
xc AEin lieber Sohn ich hab ein Stucke Geld
VVAuch noch bey Gabeln ſtehenJn

Zehn Silber-Pfund darum ſo ſchicke dich
Du muſt nach Rages hin in Meden gehen
Es ſteht ietzund gefahrlich in der Welt
Zehn Silber-Pfund iſt viel
Und nicht ein Pappen-Stiel
Jch kan die Poſt wie leichtlich zu ermeſſen

Auch
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Auch nicht ſo gar veraeſſen.
Drum ſache zum Gefehrten einen Mann
Mitwelcheundu recht wohl verwahret biſt

Der treuund redlich iſt
Und nimm zugleich den kleinen Klaffer mit
Er iſt fein wach aieb Gabein deinen Schein
Und ſprich zu ihm Geld muß die Loſung

ſeyn.

XIV.
Der junge Tobias.

utEin Vater es iſt aleich allhier zur Stelle

J heiſt Azaria.
 Emfeiner Junggeſelle

(So nennte ſich der Engel Rapkael.)
Und iſt bekannt in Meden hier und da
Jſt auch in Gabels Hauſe ſchon geweſen
Es ſcheint als hab ihn GOtt mir auserleſen.
Gehabeteuch ihr lieben Eltern wohl
Wir ziehen fort/ GO TT bring mit gutem

Glucke
Uns fein geſund zurucke
Die Mutter heult und ſchrept

Vergebs euch GOTT mein Mann daß ihr
ſo weit

Nach Gelde ſchickt den Sohn weil niemand
weiß

Ovbiich ihn auch zu ſehen wieder kriege
Ach daß ſolch Geld imn Euphmt drunten liege!

A5 xv.
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XV.

Der groſſe Fiſch.
FeObias will im Fluße Tygris baden

Z hehter raus auff Raphaels Gebota Da wolt' ein Fiſch ihm ſchaden

Und macht ſo ſort ihn todt
Ergotzen ſich am niedlichen Geſchmadcke
Sie heben auff die Leber Gali und Hertzt
Und legen ſie mit hin zum Reiſe-Pack
Der Engel ſpricht indes von Freyerey
Und ſchlaget ihm Raguels GSargen fur/
Bey dem ſie auch einkehren/
Weil GOtt ihm wolt ſein Haab und Gutbe-

ſchehren
Der fromme GOttlegt manchen etwas bey
Daran er nicht aedacht noch was verhoffte
Denn unverhofft kõmmt offte.

XVI.
Der beſorgte Freyer.

NObias denckt der Sache reifflich nachJV ſchon ſieben umgebracht
 Und fallt ihm bey daß in der erſten Nacht

So ehmahls ſich um dieſe Braut beworben
Der Engel aber ſprach:
Sen du getroſt der Teuffel hat nur Macht
Bloß uber die ſo Unzucht wegen frehen
Gleichwie das tumme Vieh
Dir gaber ſoll dein Freyen wohl gedeyen
Enthalt dich nur drey Nacht von deiner Braut

Die



S (n) enDie Leber leg von Fiſch/ auf friſche Kohlen/

Dafur dem Teuffelgraut/
Und ruff zu Gott der kan den Satan ſchwachen/
Auch ihm den Bopff recht in die Jalten ſte

chen.

XVII.
Der wervende Freyer.

FeObias wirbt um Raguelis Tochter

Schweigt Mauer ſtill weil ſieben ſchon beſchickt
Der aute Mann erſchrickt

Und umgebracht er denckt es mocht' auch eben
Der junge Menſch ſo kommen umſein Leben;
Doch redet ihm der Engelkrafftig zu
Daß GOttes Wercker mercklich draus erkennt
Und ſeine Hannam zrieff
Verſpricht ſein Kind und ſchreibt den Ehebrieff—
Tobiam auch den lieben Eydam nennt
Und tritt ihm ab die Helffte ſeines Guts
Jn Summa ſie ſind alle gutes Muths.
Wie fuhrt doch GOtt ſo wunderlich die Seinen!
Das Licht muß auch in finſtern ihnen ſcheinen.

XIIX.Wed ee eſchickeGer

Und bittet Freund und gute Nachbars-Kinder
Man ſchlachtet Schops und Rinder

Weil GOtt das Paar ſo herrlich hat begluckt
Der Brautgam geht mit ſeiner Braut zuBette

Euthalt ſich ihr er danckt dem GabenGeber.!

Und
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Und rauchert mit des Fiſches ſeiner Leber
Wir er geiehrt die Magd horcht an der Thur
Da ſchlaffen ſie geſund und um die Wette.
Der Vater macht aus Beyſorg. eine Grufft
Des Morgens gehn ſie aus der Kammer fur
Geſund und friſ.n/ vergeſſen alle Schmertzen
Und dancken GOrt mit Andachts-vollem Her

tzenAuch Gabel kommt zur Hochzeit mit dem Gelde

So kommt mit GOtt man frolich aus dem
dem Felde.

XiX.
Des jungern Tobia Ruckreiſe.

Je Heochzeit war volbrachtS

Raguel und Hauna ſchrecklich weinen
»Tobias eilt nach Hauſe mit den Seinen

Und bitten ſchr er ſoll noch bleiben dort
GSie wollen alſofort
Nach Ninive zu ſeinen Eltern ſenden
Er aber will ſich rückwerts lieber wenden
Nuimmt Abſchied nebſt dem Vorrath' und Ca—

meelen
Und geht auff ſieben Tagejeit voraus
Weil doch die Eltern Tag' und Stunden zehlen
Beſtellt den HeimfarthsSchmauß
Man ſagt der Braut wie ſie den Mann ſoll

ehren
Die Eltern auch den Haußhaltfuhren recht
Regieren Magd und Knecht

Eco recht wenn man die hucke kriegt voll

AKehren. Xx.
4J
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AX.Tabia bekummerte und erfreuete Eltern,
7 Om ßdoch nur Tobias ewig bleiben?

Zuer ſprach: Jch hoff' es hat nicht NothVielleicht iſt Gabel todt?

Er wurde ja ein Brieffgen an uns ſchreiben..
Die Mutter achtzt laufft taglich fur das Thor
Sie heult und ſchreyt ach unſer Hertz und

ErbeWo duverzeuchſt leg' ich mich hin und ſterbe.

Indeſſen hebt die Augen ſie emporUnd ſieht den Sohn einher mit Freuden kom̃en
Sie kennet auch den Hund
Und loben GOtt von ihres Hertzen Grund
Da ſahe man ein Kuſſen und Umfangen
Zumahl die Braut beginnt auch anzulangen.
Man ſah das Volck znſammen hauffig lauffen
Wenns Glucke kommt ſo kmmts mit hellem

hauffen.

XX l.
Der wiederſehende Tobias.

SS nahm der Sohn auf Raphaels GeheißSu

SDie FiſchGall und beſtrich des Vaters
Augen

Gleich fiel hinweg der heiſſe Schwalben
Schmeiß

gra ſelbſt der ſchwartze Staar
Wergieng ihm gantz und gar
Es waren recht die Augen wie Eryſtallen
Solch Heil ließ GOtt von neuem auf ihn fallen
Und lebte noch auff zwey und viertzig Jahr.

Hat
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Hat Gutu. Ercld, Cameele Schaff und Rinder
Und ſchet Kindes-Kinder.
Drauf kehrt er ſirh zu Aſaria hin
Der groſſes an dem Sohne batgethan
Beut ihm zu Lohn die halbe Mitgifft an
Der fuhr geſchwind ihm alſo durch denSinn.

XXII.Der ſich offenbahrende Aſaria.
Obia hor' ich binvon denen EngelnJe heiſſen„JDie ſtets vor GOtte ſtehn

gehnMit deinem Sohn den Mord-Geiſt zu verban
nen.

Jn Wuſten Wald und ihn zu ubermannen.
Es muſte ſo nut ſeiner Heyrath ſeyn
Und weil du haſt die Todten wohl beſchickt
Bekamſt du auch den neuen Augenſchein
Und GOtt hat alles Thun ſo hoch begluckt
Den preiſet auch erzehlet ſene Wunder.
Jch muß nun fort zu dem der mich geſandt
Worauff er auch verſchwand.

Was da fur Furcht mit Freude zwar vermengt
Zugegen war bey allen dieſen Dingen
Davon kan man noch wol ein Liedgen ſingen

XXilt.Der GOttobende und weiſſagende
Tobias.

Soſer Kinder ach erkennet Gott von Herten
Vergeſſet nicht wiewohl esOtt gemacht

Und
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Und kehrt euch nicht an Elend Treutz und

Schmerztzen
Doch nehmet auch diß dreyes wohlinacht:

Recht glauben Chriſtuch leben ſelig ſterben
JWoht anders ihr das Himmelreich ererben.
Und weil ich weiß daß uber Ninive
Wird kommen Ach und Weh
Von wegen ihrer Sunden
So ſeht daß ihr ein ander Land konnt finden.
Das thaten ſie ſo bald die Eltern todt
Und zogen hin zu Raguelin Meden
Da hatten ſie groß Gluck und keine Noth
Er ſpielt ihm Haab und Gut in ſeine Hande
Das war das Lied von Ende.

XXIV.Die Hiſtorie Suſanna und zweyer chebre

cheriſcher Richter.
S Richter gehn wie die Gottloſen

pfiegenAuff ſchnoden HurenWegen
Und ſind in die Suſannen tieff entbrannt
Des Jojakims ſein liebſtes Ehgemahl

Won Schonheit und von Gottesfurcht bekannt.
Sie ſchlieren ſich von Hurerey entgeiſtert
Von boſer Luſt im Hertzen ubermeiſtert
Zum Mann ins Hauß hinein
Ein ieder will um ſie der Nechſte ſeyn
Und als ſie geht zu baden in den Garten
Nach JudenArt thun beyde Schalcke warken
Und muthen ihr die Unzucht keeklich gn

Sit/
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 (is) gESie ſoll ſo fort willfahren ihnen zweyen
Wonicht ſo ſoll der handel ſie gereuen.

XXV.Die hertzlich-betrubte Suſanna.
Dſov ſieh mein GOtt wie ich verlaſſen bin
—u Wo ſind die Magde hin?
Das GOtt erbarm wo iſt mein lieber Mann?
Wie binich doch in Noth und groſſen Aengſten
Beny dieſen Huren-Hengſten
Hilff groſſer GOtt weil niemand helffen kan
Andeſſen thun ſie agff die GartenThuren
Ünd ſchreven uberlaut
Sereden Zeug dafur den Knechtengraut
Suſanna hat ſich laſſen itzt verführen
Ein Junggeſell hat ſchandiich ſie beſchlaffen
Den wir bey ihr im Garten gleich antraffen.
Seht wie ein Menſch auff Boßhcit abgericht
Auch Alter hilfft ja wohl fur Chorheit nicht.

XXVI.
Dergemachte Proceß.

A tiſanna wird zum Tode oleich verurthelt
eWðeil Ehebruch kein ander Lohn verdient

9 Wut den Lugen.Dichtern

Den beyden alten Richtern
Hat dieſe Frau ſpricht man ſich das erkuhnet
Soſterbe ſie Gerechtigkeit muß ſeyn
Der tolle Pobel rieff.
Seht wie doch ſind die ſtillen Waſſer tief.

Suſanng giebt ſich recht geduldig drein
Doch



gr (17)Doch alaubt ſie auch GOtt konne noch erretten

Aus Todes-Noth von Banden und von Ketten
Den rufft ſie an recht hertzinbrunſtiglich
Ach GOtt erhore mich!
Du haſt ia ſonſt den Feind noch ubermannet/
Wenn offt die Sait' am hochſten war ge

ſpannet.

XXViII.Der Knabe Daniel.
Nes nun das Weib die Schonſte von den
—mAr Frauen
Zu ihrem Tode geht
Die Hande ringt und bey dem Hencker ſteht

Auch ieder kommt das Tugend-Bild zu ſchauen
Greifft Daniel den Blut-Gerichten ein
Jhr werdet ja ſpricht et niht Narren ſeyn

Die Unſchuld ſelbſtſofrechlich zu verdammen
Bevor noch ſind die Zeugniſſe beyſammen?
Daſchrie das Volck Trotz dem der ſie ver

dammtKomm Daniel dein ſey das RichterAmt
Wer weiß worauff die Schalcke hingezielt
Ob ſie vielleicht auch nicht
Schon andern mehr ſo haben mitgeſpielt
Drum Daniel gieb du der Sach' ein Licht
Man weiß offt nicht warum ein Ding ge

ſchicht.

B xxilix.
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XXIIX.

Die abſonderlich verhorten Anklager.
v l
—N alter Schalck itzt trifft dich deine Sunde

Gru
Er ſprach geſchwind dort unter einer Linde.

ASag 'an wo iſt der Ehebruch geſchehn?

Du anderer du Canaans Geſchlecht
Wo haſt denn du die boſe That geſehn?
Drauff er verſetzt dort unter einer Eichen

Der Knabe ſprach ſo gehn ſie ebenrecht
Euch Vogel wird GOtt finden und verſcheichen.
Thut ihnen nun mein Volck nach dem Geſetz
Werfft beyde todt mit Steinen/
Wie ſie es mit Suſannen wollen meynen.
Und das geſchah Suſanna bleibt am Leben
Sie preiſet GOtt vermeidet boſen Schein
Hier traff es ein gar eben
Wer Gruben grabt fallt meiſtlich ſelbſten

drein.

2

kuu

XXLX.



Heroiſcheund aden Madrigalen

XXIX.Auff den glorwurdigſten Ri mi
ſchen Kayſer.

her groſſe Leopoſd
D Dem GOtt und Menſchen hold

J

Hat lange Jahr beſchwerlich Krig gefuhret
Und auffgewand viel Millionen Gold
Darbeyauch ſtarck des Hochſten Hand geppuret
Fuhrt er nicht elbſt den Degen in der Fauſt
Hat doch ſein Hochverſtand
Die ſchlimſten von den Loſen
Die Tüurcken Tartarn und Frantoſen
Wie durch die Welt bekannt
Noch iederzeit gewaltig angeſtrauſt.
GoOtt ſeh mit ihm noch ferner in den Streiten!
Und kam' auch gleich ein unbegluckter Streich

So wiſſe man: Sie ſind nicht alle gleich
Die mit dem Bayſer regten.

Konig Jacob.9les man die Poſt gebracht

vKReligio ſey an die Wund gehangen
Und daß man Troſt und Biſchoff' eingefangen
So hab' ich gleich gedacht:
Der Herr muß ja gantz gehen auff den Ohren
Hat von dem Stuart denn
Er Nachricht und Gedachtniß gantz verlohren?
Die Art von Engelland
Jſt jedem ja bekannt



t S Er ſchicke ſich entweder auff zwey Kopffe
JWeo nicht ſo ſuch' er bald in Franckreich Ruh
Wie Suppen ſind ſind meiſtlich auch die Topfe
Und dieſes traff auch zu
Jacobus ließ die Rincken an den Thuren
Und ſo wird recht gegeben ſolchen Bieren.

XXXt.
Konig Wilhelm in Engelland.

GSEntapffern Held den Albion erhohet
HlUnd auff den Thron geſtellt
Der bey der gantzen Welt
JnRuhm' und Ehren ſtehetMuß Ludewig und Jacob greulich haffet

Wieilſie durch Morder-Volck
Und tuckiſch Pack das nur nach Gelde ſturbt
Faſt ſtundlich auff ihn paffen:
Doch weil der Schutz des Hochſtetr ob ihn

ſchwebtSo werden ſie ob GOtt will wenig ſchaffen

Und wie man ſagt nur fehen einenAffen
Ein muthig Pferd veracht der Hunde Klaf

fen.xXXxXxu.

Uber die Tyranniſchen Frantzoſen.
Saeer Frantzmann brennt und ſengt
SWirfft Tempel Stadt und Schloſſer

ubern Hauffen
Er mordet großund klein
Und kan in Blute ſich nicht ſatt beſauffen

Weil
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Wbeil GOtt es ſo verhengt
Weßwegen Blut faſt weint der trube Rhein.
Viel tauſend gehn die rauhen Elends-Straſſen/
Und ſehn ihr Land ſo mit den Ruckenan:
Dooch ſeyd ihr Armen freudig und getroſt!
GOtt wird euch nicht perlaſſen.
Jhr ſeyd in ſeinen Augen werth und theuer.
Wenn euer Oberhaupt
Der treue GOtt. euch hat aenug geſtaupt
Alsdenn ſo wirfft die Ruthen er ins heuer.

XXXIII.Andie hohen Allirten.
As hat der ſtoltze Hahn

Viei biß anher aerichtet an.
woHinff lieber GOtt! doch hin und wieder

Die Elſaß Pfaltz und Wurtenberaer-Lande
Sund faſt dahin iſt das nicht Schad  und

Schande!
GoOtt ruſt euch doch mit Krafft ihr Helden aus!
Geht auff ihn löß/ nur tapffer alk und iede
Und zwingt fein bald denargen Feind zumFriede.
Wo nicht ſo jagt ihn doch zum Reiche naus.
Braucht Pulver Bley Carthaunen Kraut

und Loth
Viel Gunde ſtnd ja ſonſt der haſen Todt.

XXXlvV.
Anebendieſelben.

a5 Skrah!t der ſtoltze Hahn
SẽZwar immer ander Wetter

B
u 3 Und



S (e) eUnd machet ſtets vom Friede viel Geſchatter!

Dorth .ſts kein Ernſt und ſelten etwas dran
Drum greifft das Werek beym rechten Zipffel

an.Bringt ibn mit Macht fein tapfer ins Gedrange
A ich rupff.t ihm die Federn weidlich aus
Und macht ihm nur die hoſen wacker enge
Sonfſt ſt.fftet er weit groſſer Ungemach
Setzt manchem noch den rothen Hahn auffs

Dach.
XXXV.

Konig Ludwigs geheime Klage.
ch muß geſtehn der Krieg erſchopfft mich

S faſtEs lomt mit mir bald alles auff die Naäte
Und habe noch gar einen koſtbarn Gaſt/
Den Jacob der mich auszehrt auff die Grate.
Man ſchopfft zuletzt wohl einen Bruntien aus.
Ein ſolcher groſſer Schwarimn
Fr.ſt endlich auch wohl einen Konig arm.
Es merckt zujungſt der Pobel
Daß es nicht kan die Lanae.ſo beſtehn/
Uud daß mir kommt das Feuer auff die Knobeli:
Doch lan ich ihn auch ſo nicht heiſſen gehnt
Der Fachs weicht nicht ſo bald aus dem Ge

holtze
Und eine Lauß nicht leichtlich aus dem Peltze.

xxxvl



Spanien.
eiuen&t Spanien gehts noch ſehr krancklich zuHCDrum ſind auch ſchon die auff das Ende

paſſen
Und hier und da den Rathſchlag druber faſſen.
Jnſonderheit hat Franckreich keine Ruh
Es wil auch hier wie ſonſt im truben Fiſchen
Traut nicht ihr Spanier:;
Es liegen gern die Schlangen in den Buſchen
Gch meyne zwar ohndem
Daß auff den Fal/ es ſchlagen ſoll den Bloſſen
Das Reich gebuhrt dem Groſten von den Groſ

ſſenEinFuths kan nicht ſo fort die Gans erſchnappen

Wie ſolte nicht der Hahn im finſtern tappen.
Das alte Sprichwort ſagt:
Wer da will ſelig ſterben
Beſcheide fein ſein Gut denrechten Erben.

XXXVII.Savoyen.
O kommt ſo ſchnell der neue Friede herKWWoDer unverhofft mitFeinden wird geſchloſ

ſen?
Owunderſeltne Poſt
Furwahr das ſind gar keine Kinder-Poſſen
Was hat der Bund bißher fur Geld gekoſt?

Wenn man iſt allürt
Sopflegt man auch mit andern Rath zu ſchla—

gent Und
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Doch iſt vorietzt hiervon nicht viel zu ſagen.
Der wind am beſten thunDer ſtille ſchwerat und hier die Achſeln zuckt/

Niemand weiß wen der Schuh am hartſten
druckt.

XXXViIII.
Schweden.

S Fr daw aus Mitternacht
Ou Hat lange Zeit geſchlaffen eUnd daoch auch mit aewacht.
Eintapffrer Held der ſich ſehr wohl gefaßt

Der V.ick hat gnung ohn ſeines Reicheg Laſt
A.uch nichts von andern borgetUndruhund ſpat fur ſeine Leute ſörget. in!
Dochrath ich nicht daß man ihn leichtlich reitt
Es pflegen ſich die Schweden
Auff einen Winck bald hier bald da zu ſcyn ĩü

Grwiß nicht zu entbloden.
Manſeh nur die vergangnen Zeiten ein.
GOTDlaſſe ſich im Reiche nichts verkiynen
Zumahl wenn dort die Nothdurfft nicht will

wippen
Sie binden gern dien Zaun an fremde Brip

ben.

xxx.



XXXIX.
Polen.

Cuſgs wird denn endlich draus?
un Jch ſag ihr Herren Polen
Cuch frey und unverholen

Stellt dochdie Wahlſo weit auch nicht hinaus
Soll Conty jaä nicht euer Konig ſeyn
Wie auch nicht wohl zu rathen
Jhr ſeyd ja klug und riechet ſchon die Braten
So fubret doch den Jacob immer ein
Des Konigs Sohn baut in die Lufft micht

Schloſſer
Es wird vielleicht weit als ihr meynet beſſer.
Mur rauben und das Konigreich verderben
Brlügi ſchlechtes Lob er ſchmitzt die Nation
Drum ſetzt des Konigs Erben auff den Thron/
Jhr wehlt und wehlt noch biß auff dieſe Sturde/Und liegt doch ſtets der Knuttel bey dem

Hunde.
Xt. u

ο

ChurBrandenburg.
on Herr furwahr der GOtt und Tugend

liebetDer Ordnung hult und gute Policey
Da regular der Hoff und Cantzeley
Der tapffer Volck in ſteten Waffen ubet.
Wo iſt doch wohl nicht Brandenburg vermiſcht
Man findet ſie in Ungarn und am Rheine

B5 Jm
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ern Niederland Savoyen uberall
Thur-Brandenburg thut immerfort das Seine
Aſt ſelbſten klug und hat gelehrte Leute
Die von Vernunfft allſtets auff ſeiner Selte
Drum bleibt es auch im Glantz und ſteten Flor

Und thut es manchen vor.WBer nur allein mit fremden Augenſiht

Und alles bloß muß auff die Rathe weltzen
Da geht Vernunfft auff Steltzen

ba XlI..Graff Tockelh.
HeWas thut ihr Tockelp?
CD Habt ihr geleſen nieWas Raßeczin Cronwel Lubomirsky
Was Greiffenfeld/ die Ungriſchen Rebellen
Nadaſti, Bonis und mehr Spießgeſellen;Was Montmouth und in Franckreich Jer Rohan

Vormahls geſponnen anWie aber iſt die Sache doch gelunge?enn

Den meiſten ſind die Kopffe weggeſprungen.
Wo bleibt des Kayſers Pflicht?
Reügio ſoll zwar der Vorwand ſehn
Doch wird ſie ſo durchaus gerettet nicht.
Nun gebt zuletzt wohl acht auff eure Schantze

Furwahr ihr habt jg recht den Aal beym
Schwangge.

Muſtovien. 1

5 Erfolgt ihr Muſcowiter E

aa Das



S (27)Das TurckenVolck nur friſch mit Tapfferkeit
Geht hin durch Aſtracan,
Den Wolgenfluß hienan
Das ſthwartze Meer durchſtreichet weit und

breit
Die groſſe Stadt Aſſoff iſt ja ſchon euer
So wirds auch in Turckey gewaltig theuer
Verſaumt ja nicht itzt die Gelegenheit.
Mur friſch daran und woſichs immer fugt
Gav.in die Dardanellen nein geronnen
Denn friſch gewagt iſt faſt ſchon halb ge

wonnen.
XUIII.Perſien.Han ſagt zwar ſtarck daß Perſien ſoll bre—

chen
Und wegen Babynlon
Das langſt verlohren ſchon
Den Turcken bald mit Kriege will beſprechen:
Doch iſts die alte Leyer/
Das Ding geſchicht noch ubers Jahr noch heuer
Man hat hiervon ſchon lange Zeit geſchwatzt
Ats ich noch war ein Junge
Saß ſchon die Mahr den Leuten auff der Zunge.
Und Perſien hat doch nicht loß geplatzt.
Es laſts auch noch wohl bleiben
Und wird ſo leicht an jenen ſich nicht reiben
Der Sultan ſteckt nicht Zitter-Federn auff
Und dieſer hat faſt Hertz und Muth verlohren
Er zwackt den Hund nicht leichtlich bey den

Ohren. XLWV.
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XLIV.J Der Turckiſche Sultan.

2 An ſagt der Sultan ſeyJ Lin Herr von Hertz und vielerley Geſchi

cke
 Den Laſtern feind und die vorher regiert/
D ewaurff' er all' an Tugend weit zurucke/

Behut' uns GOtt fur ſener Tyranney
Doch iſts ein Lob das ſo ein Heyde fuhrt
Nath ſeiner Art beſchamend manche Chriſten/
Die zwar zu GOttes Kirche ſind gebracht
Doch Turcken gleich nachleben boſen Luſten
Wie wollen ſie vor GOtt doch nur beſtehn?
Tyro und Sidon wirds
Gewißlach dort ertraglicher ergehn
Jhr Feuer brennt ihr Wurm wird nicht ver

modern/Wen viel vertraut von dem wird man viel

ſodern.

XLV.Frantzofiſche TragonerReformation.
in Zeitenbuch giebt was hiervon zů leſen

SxDaß man ſo mit Tragonern reformirt
Wae Franckreich hat bißher tyranniſirt
Piſtoliſch iſts nicht Apoſtoliſch Weſen.
Ach GoOtt wenn wird das Maaß doch nur er

fullt.
Der Teuffel in der Holle
Machts kaum ſo arg als ſolche Teuffel thun

Die
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Und recht vertreten jener ihre Stelle

Drum ſchreyt das Volck auch: Zeter Mordio.
Doch glaube man GOit ſchenckt es ihuen nicht
Er wirfft in Pful die Gett-und Chriſten-Haſſer
Der Krug geht doch ſo lange nur zum Waſſer
Biß daß er gar zubricht.

XLVI.Der heutige Eſtaat.
Hoi lieber GOTT/ wie ſteigt doch der

Eſtaat.
Den Prunck und Pracht will iederman vergroſ

ſernFuhrt uber ſich ſein Thun gar koſtbar auff

Er folgt der Lauffte Lauff
Und wollen ſich die Zeiten doch nicht beſſern.
Ein eitler Glantz und Schimmer
Und doch kein Geld macht nur die Zeiten ſchlim

mer.
Nur oben naut heiſts itzt/und nirgend an.
Der Burger will den Adel ſich vergleichen

Und dieſer faſt den Graffen nicht mehr wei ven.
Ein Graff will Furſt und dieſer Konig

ſeyn.Hilff GOtt wie trifft doch dieſes uberein.

Denckt der Gefahr ihr Stande kluglich nach
Es fehlt ja Geld vorietzt auf allen Ecken
Drum ſtrecket euch doch alle nach den De

cken.

XLVII.
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XLVII.

Aufff die Konigliche Cronung in Preuſſen
im Januario 17on.

J.GO ſteigt nunmehr des Groſſen Friedrichs

SohnAuff Boniglichen Thron
Jhm ſchencket Cron und Scepter
Der Bayſer Leopold
Dem alle Welt iſt hold.Drum machet Prunck erhebt diß groſſe Wertk

Zu hall Berlin Franekfurth und Bönigs
berg.

Laßt ſpringen roth' und biancke Weine
Werfft Muntzen aus rufft IAT Groß' und

Kleine.
Jn Brandenburg iſt gleiches nicht verhanden
Soſlang die Welt geſtanden.Fleuch Fama,ſchnell fleuch mache langeSchritte

Und blaſe prachtig aus:
Ein Bonigreich iſt nun der BREViEY

HaußVIVAT Bonig Friedrich der krſt' und dritte
Reſp. Des Konigreichs und der ChurWurde.

II

VWon Anfang hat ChurBrandenburg das
Scepter

Jn Waopen und auff Muntzen ſtets gefuhrt
Nun konnmt die Zeit daß Cron und Scepter

ziert Diß
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Nun ſchreyet man das frohe IIAT aus
Mannrufft an allen Enden:
Es lebe Friederich
Esleb' Großmachtiglich
Das Konigs-Haupt der Preuſſen und der

Wenden—.

XLVII.Auff den neuen Konig in Spanien.
I.

.Wöẽr ſchnelle Sprung des Printzen de Anjou

Eð Zur Cron von Spanien
Gieng ja wohlrecht mit eitel Krautern zu
Die Port Carero ſo zuſammen kochte
Als man indeß auff die bartaze pochte

Die gleichſam war das. Faß
Womit die groſſen Herrrn ſolten ſpielen
Biß Franckreich deſto baß
Den Zweck vermocht mit Vortheil zu bezielen.
Jſts aueh wohl Lobens werth
Ein Ding ſo mit Manier an ſich zu kriegen
Und andere bloßhin im Schlaffe wiegen.

II.

Mun bleibts zwar wohl dabeh
Weil etliche die erſt kaum wolten ſchweigen/
Gich allbereit fur dieſen Scepter neigen.
Jnzwiſchen werden doch
Die hohen kuiſſanzen
Nehmen in acht die Schantzen

Zu
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Zu ſchwachen ſo ein Joch.
Mankenntqia ſchon die Kreide
Kommt dieſe Macht in Stand
So iſt auch nicht ſelbſt Hannibal baſtant
Zu zwingen dieſe beyde.

Heyrathsoder HochzeitMa
drigalen.

XLIX.Auf des Ourchlauchtigſten Herrn Herrn
Johann Wilhelms Hertzog zu Sachſen v.

mit der Durchlauchtigſten Printzeßin Chri
ſtinen Julianen von Baden Dur

lach Furſtl. Beylager
27. Febi. 1697.

KWShat der theure Furſt
W In Einſamkeit gehalten lange Trauer
Als ohnverhofft ſein HertzensEhgemahl
GOtt hingerafft durch kalten TodesESchauer.
Nun aber trifft aus GOttes ſondern Gnaden
Die neue Heyraths-WahlDas durſtenBlut von hohen Furſten-Ahnent

Die ſchonſte Braut Chriſtinen Julianen
Als Maraggrafin vom Hauſe Durlach Baden.
Gott laſſe ſie auff lauter Roſen gehn 3

Bey Fruchtbarkeit und hohen wurſtenSegen
Sehr lange Zeit in ſuſſer Ehe ſtehn.
Er laſſe bluhn und wachſen
Das hohe Hauß von Durlach und von Sachſen:

L.
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L.

uff HerrnD. Schlevogts Hochzeit.
J.

SZJe Bluten von den Schleen
OSind ſonderlich in Fruhlings-Zeiten gut
Sie ſcharffen recht und reinigen das Blut
Wenn ſie zumahl mit Weine ſind begoſſen
Und alle Morgen fruhe
Statteiner andern Bruhe
Ein Glaßlein wird genoſſen.
Hier leider !iſt von Bluthen nichts zu ſehen
Der Raupen Gifft hat alles ſo verbrennet
Daß weder Laub noch Blute wird erkennet
Und muß nunmehr manheuer
Was ſonſt der Cur des Menſchen kom̃t zu ſteuer

Von Schleen gantzvermiſſen
Was Rathiſt aber hier?
Die Jungfer Gerhardin wird Mittel wiſſen.

II.
Sie hat den Vogt der Schleen ſelbſt erleſen
(Wasthut doch JungferLiſt?)
Zum ſuſſen Eheweſen
Und giebt ſich fein zum Doctor in die Cur

Er weiß die rechte Spur
GBerr Schlevogt wo die beſten Schleen ſtehen
Mit dieſem will Sie nun zu Rathe gehen.
GEOtt ſegne dieſes Werck!
Und laſſe ſeyn ihr ſchõnes Eheband
Perſuß ten Ehl nicht Schleenoch Wehe

Stand.
Auff
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LI.

Auff. Herrn OberAuffſeher Ammts-Lub
ſtituti Stiegleders Hochzeit.

J.

Jas Jahr muß fruchtbar ſeyn;
JWeulhier und da auch ſelbſt viel Hageſtol

tzen[*So nennet das SachſenRecht die alten

Junggeſellen.]
Die ſchon vor langen Jahren
DenSchinmel und den Moder in den Haa

renGetroffen von Cupidens ſcharffen Poltzen.
Der Einfluß zwing't zu bringen wieder ein
Was Peſt und Tod ſo grauſam hingeriſſen.
Wie ſolte nicht Stiegleders Edler Geiſt

*per araye. Stiegleder.
Bey ſchonen friſchen Jahren/
Mit dieſer ſich zupaaren/
Die ſelbſten faſt die Venus heiß't

Gautz eyfrig ſeyn befliſſen?
Zumahl da langſt Camillus vorgeſchrieben

Daß junges WittwenVolck
Bey Straffe ſey fur andern hoch zu lieben.

Alexand. ab Alexandro genial. dier. l. 3. e. 13. p.
m. 360. (Furius Camillus, quum cenſuram agoret,
ut exhauſtæ Civitati, propterafſiduas bellorum ela-
des ſuppeterent, legem de maritandis ordinibus
tulit, quva ĩnter cœtera, pœnis coercuit illos, qui vi-

duarum.



S (35)duarum nuptias, quarum viri bello ceciderant, devita-

rent. Eos vero, qui ad ſenectutem cœlibes perve-
nerant, æra, pœnæ nomine, ad ærarium ferre juſſis,
quam legem etiam Q. Metellus Numidicus iterum
in cenſura promulgavit.]

II.
Drum ſiegt nun Edler ſieg't

[*Stiegleder per Lrayg. edler ſiegt]
Weil Morta GOtt ſey Danck iſt ausgetrieben
Und Venus Loſung kriea't.
Der Himmel hat das Bild euch zugeſchrieben

ↄ Das Bild das zwar aus Hertz' und Mund' und
Augen

Mit Feuerflammen zielt:
Doch nur in Luſt und ohne Schaden ſpielt.

OOtt laß euch alle beyde
Entfernet weit von Kranckheit Noth und

Leide
Von Hertzen ſeyn vergnugt!
Jhr aber die ihr iend mit langen qarret
Vonlanger Zeit taſt gar als wie behext
Ergreiff't den Eheſ and
Und laſſet euren Tand
Sonſt lieſet euch Poſthumius den Teyt:

Natura vobis, quemadmodum naſcendi, ita gi-
gnendi legem ſcribit, parentesque vos alendo, ne-
potum nutriendorum debito (ſi quis eſt pudor) al-

ligaverunt. Accedit etiam iis, qvod in fortuna
longam præſtandi hujuſcee muneris vocationem

C 2 eſtis
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eſtis aſſecuti, ſeum interim conſumti ſünt anni veſtri

&c mariti patris nomine vacui. Ite igitur no-
doſam exſolvite ſtipem, utilem poſteritati numero-
ſæ. Et in khunc modum increpantur cœlibes à Ca-
millo Poſthumio, apud Val. Max. L'2. Cap. IV.

LIl.Aufeine Hochzeit im harten Winter.
J.

MMhas neues da? der Schnee liegt Klafftet

ſtieff
Die Erde knarr't und ſtarr't
Es gehen noch in Feſſel
Und ſind gantz Nagel-hart
Der Elb' und SaalenStrand
Der Dniper Belt und Teſſel.
Es ſcheürt als wenn die Zonen ſich verwand.
Der Hirten Pan erſcheint mit rothen Ohren
Die Zaunen weiß bereifft
Beklagen ſich daß Haat und Batt gefroren.
Es flimmern wie DemantenDie Felder weil der Wind von Nordenypfeiff'
Mur fragt ſichs faſt: Was iſt doch ietzo warm

Der Eheliebſten Arm.
III.

eWas neues mehr? Die Trommelwird geruhrt/

Und Marspiter laſt ſeine Tafel decken.
Bellona hat ſchon viel Rumor gemacht
Und Gaſte zugefuhrt

Faſt



vr (z7)
Faſtvon der Welt vier Ecken.
Sie nimmt ſich fur die Weltbekanten Staaten
Zu laden auff den Braten.
Wie ſoll denn ich mit meinen Liebs-Duellen
Sprach Cyprior, da Franckreich Tafilett
Jn Kuris geh'n mich faul und feige ſtellen?
Drum nur herbey! Fruh auffſtehn und jung

freien;
Wird keinen nicht gereuem.

LAII.
Auff. herrn Stadtvogts Mengerings

lppomenes derjunge Chevallier
Der warff der Atalanten

Drey Aepffelgleich von puren Golde fur
Da beyde ſie dort um die Wette rannten
Erlangtdadurch das ſchonſte Furſten-Kind.
hHerr Mengering wareben ſo geſinnt
Erwarff.drey guldne Liebes-Aepffel
Kunſt Tugend Redligkeit
Wornach ein gut Gemuthe gerne freht
Der ſchonen Carharis entgegen
Weorauff ſie ſich zum Zwecke muſte legen.

LV.Auff eine hochzeit

m ührtEin Freund der Turcke tobt
væol Man ſolte ſich bey dieſer Zeit zu freyen
Faſt mehr als ſonſten ſcheuen:

Cz Doch
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Doch wie man ſieh't ſo acht er alles nicht
9vas der und Jener ſpricht
Und thut auch wohl. Die Ordnung GOttes

bleib't
Sie richt ſich nicht nach ſolchen NebenDingen
Wie wolte man ſonſt Volck zuſammen bringen?
Mur immer friſch daran!
Esſey begluckt ſein neuer Eheſtand
Er ſtreite friſch furs Deutſche Vaterland.

J V.
Auff eines Furſtl. KloſterAm̃tmanns als

Wittbers Hochzeit.
Za geh da! ſo hat der Abbt

die Nonnen ausgeflogen.

AAuch wieder eingetappt

NPran ſchertzet nur es ſey in alten Tagen
hie mancher Klugling ſpricht
Cin neues Weib ein neuer HimmelWagen.
Die Laſt und Aemter fuhren
Wer einſam leb' der lebet ja nur halb

Wer aieb't den Ganſen Futter?
Wer ſieht nach Kuh' und Kalb
Nach Kaſe Milch und Butter?
Wie kan ein Mannao mit dergleichen ſchmieoxo r

LAXEDrum ſag ich kurtz: Es hat nunmehr der Abbt
Sich wohl berapp't und glucklich eingetapp't.

LVI.
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LVI.

Ein Weib die Hauß-Sonne Syrach26.
Auf eine Hochzeit.

„eAS hat nunmehr auf dieſem krden-Wur

SonnenRad

tel
Schon trefftich uberſtiegen
Das groſſe Weltund breite Mittelgurtel.
Man ſiehet itzt die weiſſen Flocken fliegen
VWVor hellen Sonnenſchein
Fallt Schlacker Manſch und Dufft und Nebel

ein.
So daß faſt eine Plage
Uns Menſchen ſind die kurtzen truben Tage:
Drum hat ſich auch der Brautgam kurtz bedacht

Und ſtatt der finſtern Nacht
Darein er durch den Tod der Liebſten kom̃en
Ein ander Weib genommen
Mtt welcher er kan Luſt und Liebepflegen
Die Sonne ſcheint doch immer nach dem Regen

LVII.
Auff die Bruckneriſche und Schmie

diſche Hochzeit.
RJesSchmiedin hat dieBrucke ſelbſt beſchla

A genGepfahlt und Joche dran gebracht
Die Brucknern ihr in Liebe zugetragen
Und brennend hat gemacht.

Ca4 So
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Soſchmiedet denn nnd bauet ſtarcke Brucken,
Der Ehſtand hat der trüben Pfutzen viel
Den offters man die Augen muß austreten
Es iſtkein Poſſenſpiel
Es reiß't die Fluth auch Brucken wohl in Stu

cken.
Drum nehmet ja GOtt zum Gehulffen mit
Denn iederman iſt ſeines Gluckes Schmid.

LVIII.
Auff Herrn Rath und Leeretarii

Goſchels Hochzeit.

J.

òn Seeretarius
9

S gſt ſonſt ein Mann der reinen Mund
muß halten

Beny dem ein Ding verſchwiegen bleiben mußr
Erſterben recht verfaulen und erkalten
Was etwa wird verricht
Erfahrt auch offt ſein Hembd' am Leibe nicht.
Und dieſes Ammt fuhrt nun Herr Goſchel auch
Kan aber nicht ſein eigen Werck verſchweigen
Daß nemlich er zu ſeiner Liebſten hin
In Liebe ſich beſtandig wollen neigen
Und kunfftig einer Frauen
Was andern nicht zutrauen will vertrauen?
Doch iſts ein kurtz-und wohlgefaßter Sinn
Es heiſſet heut zu Tag auch ohne dem
Ach traue ſchaue wem.

U. Ein
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II.
Ein TugendWeib iſt ein geheimer Freund
Mit dem man Leid und Freude kan vertheilen
Die Laſt liegt halb ſo ſchwer auf zweyen Seulen
Drum hat es GOtt mit ihm recht gut gemeynt
Und wunpderlich an dieſen Ort gefuhret.
Man laſſe dem Geſchicke ſeinen Lauff
Die Schrifft ſpricht ſelbſt: Wenn eines etwa

falltUnd kan nicht aus der Stelle

So hilfft ihm ſein Geſelle
Doch immer wieder auff.

LIX.
Auff Herrn Witzels und der Liſtin

Hochzeit.

Joat uber Frauen Liſt
SANcchts liſtigers ſonſt iſtHat Syrach wohl geſchrieben:; c. v
Weil Eva ſchon mit Adam Liſt getrieben.
Hier trifft es gleichfalls ein
Jndem die Liſt den Witz hat ſelbſt gefangen
Und Witzel an die Liſtin ſich gehangen.
GoOtt ſprich den Seegen drein!
Gieb daß ſie klug und liſtig ſind wie Schlangen
Zum Guten zwar und ohne Falſch wie Tauben
So folgen denn die ſuſſen Ehetrauben.
Igch wuntſche Gluck darzu
Damit das Werck wohl angefangen werde

Mit Witz: Doch ſonder Liſt und ohn Ge

fahrde Cz5 x.
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LX.

Auff eines Predigers mit einer Gaſt
wirthsTochter im halben Mond

Hochzeit.
Fer Klugling ſpricht es kan nicht anders

—S ſeynDie Sterne flieſſen ein.
Und wurcken mit in allen unſern Sachen
Dem geht die Venus auff
Nach jenen lenckt Saturnus ſeinen Lauff
Den ſchlaget Mars im wuſten Tummel nieder
Den hebt die Sonne wieder
Es bleibt: Der Sternen-Schein
Drebht ſeine Krafft in unſre Thaten ein.
Der Silber-Mond hat ſich in euch geſencket
Herr Brautigam und euer Ziel gelencket
qm halben Mond da eure Luna blitzt
Und euch mit Luſt erhitzt.,
So hatte faſt die Meynung einen Schein:
Die Sterne flieſſen ein.

Allerhand vermengte Madri
galen.

ILXI.Auff den berlihmten ChurSachſiſchen
Capellmeiſter Herrn Heinrich

Schutzen
GOlange noch mein Edler Schutze ſing'tD

ED Und unter ſeinem Silber
Die
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So wird Muſic und Compolſition
G.ewißlich rein verbleiben.
Die heut zu Tage ſchreiben
Die pfefffen bloß nach weltlicher Manier
Sie fullen nur die Ohren
Was herteen ſoll das aehet faſt verlohren
Und ſolchen ſchnoden Thon
Den haſſet ſein gelehrtes Kunſt-Clavier.
Nuwohl. Der edie Schwan
Erhbhr noch Muſie und Poeſie
Jn hohern Chor zur Himmels-Harmonie.

LXII.Auff einem jungen Madrigal-Verfertiger.
J.

WEs Schreibens iſt ſehr viel
Jo
Offt ſonder Muh und ſonder allen Fleiß

VWer nur ein Oventlein weiß

Der will durch Verſe-ſchreiben
Mit aller Macht das MacherHandwerrk trei

ben
Jhm wil ſein voller Bauch
Fur groſſer Dunſt zerborſten
Nicht anders als ein ungeaorner Schlauch
Auch uneracht die widrige Natur
Zur Sache macht nicht die geringſte Spur.
Furwar man mochte todten
Mit ſolcher Humpeleh
Die Molchen Ratten und die Kroten.

II. Doch
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II.

Doch iſt hier dieſes nicht
Der Autor iſt zur Sache naturitt
Und ſo gefaſt daß ihn kein ſchlechter Trielß;
Zum Unterſuch der Madrigalen fuhr't;
Drum iſt er auch mir lieb
Und bin gewißſein ſtill-geſinnter Fleiß.
Wird noch ſich laſſen blicken
Jn fernern TugendStucken..
Es hat ja wohl Natura die Manier?
Man raume ſie auch gleich mit Gabeln auek
So guckt ſie wieder fur.

LXIII.
An einen untreuen Freund.:

Suuwilſt mein Freund man ſoll ſich dir ver

—5 trauenUnd Schloſſer auff dich bauen
Und macheſt es mit keinen nicht darnach.

Dein Hertz iſt Gifft und Galle
Der Mund ein Sieb das nimmer Waſſer halt
Die Zunge ſcharff und eine rechte Falle
Die ſich beſchon't und andern Netzeſtelbt
Fur dir iſt ja kein einiger geſichert
Du fahreſt hoch daher
Und biſt der Mann der alle Sachen ſtichert/
Man hor't von dir nur loſe neue Mahr.
Nun frag' ich dich duSchander und Vernichter

Dugrober Sphlitterrichter
Ob



Hlay)Do man mit dir wohl Freundſchafft halten kan?
Jch warne Roß und Mann.

LXIV.Auffeinen naſenweiſſen Auffzicher.
GeEr Kutzelſticht dich ja
Du zeuchſt ſo manche wack're Leute durch
Und kanſtſie aüshonecken
Als hatten ſie die Kopffe gantz voll Zwecken
Du biſt alleine klug/
Vaoll Geckeren voll Poſſen Lug und Trug
Verſichre dich du wirſt es endüch kriegen
O mach dith nicht ſo grun
Sonſt freſſen dich die Ziegen.

LXV.
Ein abzudanckender Soldat.

gJe hat ſichs doch verkehrtWoa— Landesknecht der Waffen ſonſt ge

fuhrt
Auch offt den Wirth veyirt
Mußietzo mich gewaltig wieder drucken
Und geh'n nach Bettelſtucken.
Kein Sold gefallt kein Brod mehr von Commiß
So iſt auch das Gewurmig kaum zu dulden.
Die nack'te Haut entdeckt der Kleider Riß
Der Offteier behalt die Monat-Gelder.
Und drohet noch mit Stockhauß Eſel Pfahl
Mit Prugeln Hauen Stechen
Wohl gar mit Hulſe brechen

O
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Er friß't er ſaufft und leb't nein ins Gelack
Der Groß're ſteck't den Bleinern doch in

Sack.

LXVI..Auif einen Praler.
SQubuopraleſtwie ein groſſer Rittersmann
SDu kahle:Hund und wilſt die Leute pochen
Jndem du doch kein Pulver nie gerochen
Auch ſonſten dich in Kunſten nicht geub't

Nur Wemund Biergelieb't
Zuweilen auch den Damen zugeſprochen
Furwahr das thut es nicht.
Wer nicht iſt gut von Ovalitaten
Und alle Kunſt handgrenflich ihm gebricht
Der muß gewiß fur Scham gar bald errothen
Du Hudler biſt von ſchlechten Schrot und

Korn
Gantz ungelehrt grob hin nicht hochgebohren
Den Eſel kennt man leicht lich bey den Ohren.

LXVII.Auff einen Frantzoſiſch-Erkranck'ten.
Sa liegſt du nun faſt wie ein lebend Aaß
Sc Es hat der Grind (mit Ehren zwar zu mel

den)
Dich faſt verzehrt dich tollen Venus Helden.
Das macht dein Fraß und Qvaaß
Und andre boſe Sachen
Die nunmehr dich zum Aaſe gleichſam machen.

GOtt
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Und andre Feuer-Plagen
Jn Ewigkeit mit Schrecken dich zernagen
Dich Sunden-Wurm der wenn man frag'

wie ſteh'ts?
Zur Antwort giebt: Gleichwie man's treib't

ſo geh'ts

LXVIII.
Auff Herr D. Philipp Mullern

ex Act. g.
J.

Milippe geh mach dich bey dieſen Wagen
mn

Sprach dort der gute Geiſt
2

Was doch die Schlachtung ſey?
Das Schaaff und Lam und wer es ſolt  erfullen.
khilippus tritt hinbey
Erlautert was in Eklaia dunckel
Und klaret aus die ſchone Propheceh
Den hellen Schrifft-Carbunckel.
Von Chriſti MarterPreſſe
Dadurch er auch den Mann zu Chriſto ſchickt
Woranuff der Geiſt ihn wieder weggeruckt

II.

philippe geh mach dich bey dieſen Wagen
Zum Wagen Jſrael
Wort' ich den guten Geiſt
Gar neulich auch zu Doctor Mullern ſagen.

Tritt
d.



g.

2

d
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Tritt freudig bey der llniverſitat
Zur Profeſſur der obern Facultat.
Der Purpur-Hut der auff den Haaren prangt
Erwecke Krafft die Schrifften zu erklaren
Und Shchatze zu gebahren
Die himmiiſch ſind die man nach Salem ſchickt
Biß dich der Geiſt auch endlich auffwerts ruckt.

LXIX.Auf Hern geheimen Rath Nicolaus
Chriſtoph Lynckern.

Er Chriſtum treulich tragt
KDurch dieſes Meer der Welt

J das Volck regiert

Weorauff er iſt von ſeinem GOtt beſtellt
Der hat furwahr ſich herrlich auffgetührt.
Und dieſes thut der theure Lincker auch.
Er dienet GOtt im geiſtlichen Gerichten
Und iſtzugleich auchein geheimer Rath
Was weltlich iſt durchs gantzeLand zu ſchlichten
Ja ſelbſten bey dem Kayſer
Zu ſprechen fur die hohen SachſenReyſer.

DSrum iſt ihm auch die Crone zugedacht
ern jener Stadt von Jaſpis und Beryllen
Won Sardis und Lyneurern ausgemacht
Wenn er von hier tritt ab nach GOttes Willen.

LXX.
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Auf. herrn Serivers auffgetragenes

Seniorat in Magdeburg.
Cant. J.Dein Nahme iſt eine ausgeſchuttete

Salbe darum lieben dich die Magde.

J.

Baoalomo in vorgeſetzter Schrifft
ScDZwar eigentlich auff unſern JEfum zielet
Undkeuſch verliebt recht wunderlieblich ſpielet
Doch ſoll der Widerſchein
Dem GottesMann Herr Scrivern mit be

ſtraalen
Der Sonnen Licht kan kleine Sterne mahlen.
Es kommt auch uberein
Sein gut Gerucht geht aller Salbe fur Ercl.7.
Man leſe ſeine Himmels-Schrufften
Da Geiſt undKern ihm Ruhm und Ehre ſtifften
Sein Nahme reucht wie Salbe von vultan,
Wie Bieſemkraut in Jnſeln Celebes,
Wie Balſam Oel wie btacte von Japan,
Da Samuelſonſt mit zu ſalben pflegtt
Drum lieben ihn die Magde.

II.
Die Megede, ſonſt Venus auch genannt

Hat Magdeburg im Heidenthumverehret
Und Opffer ihr gebrannt
Daher der Stadt ihr Nahme war beſcheret

Parthenopolu, Parthenopyrga, Jungfer-oder
Muagdeburg Deeſſ uill. ö. p. 2. p. 7. ex
vtiphani Leaic. D. Matihia in Theatr, biſt.. ſSes]

D Jnt
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Jtzt rufft es an den dreygeeinten GOtt
Zu dem es Scriver weiſet;
Und weil er nun ſein Ampt und Cantzel preiſet
Sortragt auch ihm das Pfarrseniorat
Mit Freuden än und ehrt die ſondern Gaben
Daſelbſt der edle Rath
Und thut auch recht denn Seriver iſt ein Mann
Der billig wird erhoben und betittelt
Und den man nicht ſo leicht von Baume ſchuttelt.

LXXI.Auf Hrn. Jamperti Magiſter-Ehre.
J.

.4ge Meſſe war vorbey
5

2

Jn Leipzig ſind bald zuebald abgefahren
JWeorinnen ſo viel tauſend ſchone Waaren

Mercurius der zeigte mancherley
Was durch das Rund der Erden
Mur immer kan und mag gewunſchet werden.
Apollo nahm hiervon Gelegenheit
Und bath' auch feil fur tapffere Gemuther
Den Schatz gelehrter Guter.
Er ſprach: herbey wer will Magiſter ſeyn;
Hier ſind noch viel Violenbraune Hute
Von ungeſchatzter Gute.
Herr Jampert kam auch mit in Leipzig bin
Und dachte gleich alſo:
Umſonſt wird niemand froh.

L14Erlangt auch gleich fur ſeinen edlen Fleiß

Der Pallas beſtes gut
Den
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Und ſelbſten auff Apollinis Geheiß.
Ach wundſtche Gluck zur Chre!
Buin froh daß ein ſo Vatergleicher Sohn
Auch noch bekommt den wohlverdienten Lohn
Den GOtt alſſtets vermehre!
Es bleibt doch wahr und trifft noch immer ein:
Ein ſaugend Kind vehalt was von der Amme
Sofallt auch nicht der Apffel weit von Stam

me.

LXXII.Auff Licentiat Stockmanmns Pro-
motion.

SCh dachte zwar mein SohnSDen andern gleich auff Cantzeln dich zu ſe—

hen
Doch ließ ichs auch geſchehen
Daß Themis dich berieff an ihren Thrpn.
Zumahl dein gut Gemuthe mir bekannt
Denm nicht gefallt die Art der boſen Chriſten
Wie man ſo nennt ausmeickende Juriſten
Den bloß das Geld beliebt
Und wie man nur durch Hemmung guter Sa

chenSich kan Prokt und gute Schnitte machen.

So biſt du nicht geſinnt
Bleib auch dabey und glaube feſtiglich
Wenn unrecht Gut den andern gantz zerinnt
Womit ſie ſich ſo qvalen und beangſten
So wahret Recht und Billigkeit am langſten.

D 2 LXXIII.
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LXXlIſt.

Als Herrn Gen. Sup. von der Lage in ei
nem Jahre 2. Sohne befordert

wurden.
J.

Enen as KinderFreude ſeyß Hab' ich GOtt Lob nunmehr in wenig

Jahren
Herſieder auch erfahren
Auch meinen GOtt recht inniglich gepreiſt
Denn wie ein Kind das ungerathen iſt
Die Eltern nur betrubet
Und ſtatt des Dancks vergallten Kummer gie

bet
Auch ihnen recht das Hertz im Leibe friß't
Indem es ſich nichtwie es ſoll erweif't.
So troſtet ſie hingegen auch nichts minder
Ein frommer Sohn und wohlgeratyne Kinder
Wie itzt erlebt mein auserwehlter vereund
Der Ehre hat von zweyen lieben Gohnen

Die Thkemis und kuſebie bekronen.

II.
Wenn ſo verguugt die Kinder Wurtzeln ſchla

gen
Und edle Fruchte tragen
Dieum und bey uns ſind

So walt das Hertz der ltern decht fur Freuden

Und ein ſo liebes Kind
Verquckert alles Leiden

Es



S G)Es halt der Ettern Nahmen immer grun/
Und laſſet ihr Gedachtniß nicht erſterben
Wenn andre gantz verfaulen und verderben.
Ach wunſche Gluck und Heil
Zu ſolcher EhrenBeute

Man ſagt wohl recht: Aus Kindern werden
Leute.

LXXIV.
J—

Sade klugen und gelehrten Salaninnen
OHGeriethen faſt in Widerwartigkeit
kulebie erweckte ſelbſten Streit
Den andern die nun wolten lieb gewinnen
Den Sohn worauff ſie Hoffnung ſich ge

macht
Herr Wentzeln der viel Marck von ihr geſo

genUnd den ſte ſtets nach ihrer Hand gezogen

Ja ſelbſten auch den Doctor zugedacht
Ein iede faſt will Theil an Wentzeln haben
Es war Gedrang um dieſen edlen Sohn.
Minerva und Apollo der ſonſt Richtrr
Die machten ſelbſt gantz ſauere Geſichter.
Da keines nun mit ſich recht einig war
Greiff alſofort Hygea in das Mittel
Und legt ihm bey den ſchonen Doctor Tittel.
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II.

Sorecht es iſt der Hauptzweck nun beruhret,

Und ſein gelehrtes Haupt
Den Feinden trotz! mit neuer Pracht geziehret.
Sio laufft es ab/ wer ſemen GOtt.vertraut
cDer fuhrt anheim die Braut
Die Zeit dringt dennoch Roſen c
Und muß man auch gleich durch der Neider

Tucke/
vyn etwas fſtehn zurucke/
Den Frommen ſchlagt doch alles zu Gelucke.

J XXV.Auff. Herrn Apels dreymahlige

Be forderung.
KiErr Apel iſt ein MannAgurtz ſonder Heucheley
Davon ich ietzt in Warheit rein und frey

Von artlich feinen Gaben
Und thut noch wohl was nicht ein ieder kann.
Drunm hat auch GOtt und ſein geneigter Graf
Zum drittenmahl fur andern Jhn erhaben
Und zwar in hohern Grad
Zu einem Decanat.An Summa: wen GOtt was hat zugedacht

Der kan und weiß ſich nirgendswo zulaſſen
Bedeckt er ſich wie Saul auch gleich mit faſſen
Ich wuntſche Gluck und ſetze das dabey:
Der guten Dinge ſind gemeinlich drey.

LXXVI.
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LXXVI.Der Autor von ſich ſelbſten.

J

»vSCH habe zwar die Eltern nicht gekennt:5—
Wy»Doch hat mich GOtt in groſten Krieges—

WeſenVon Kindheit zum Studiren auserleſen
Mich ſeinen Sohn und Cphraim genennt
Und ob ich mich gleich ſchrecklich muſſen drucken
Und mantchen der drey Heller kaum genutzt
Die Koſt bezahlt auch gar die Schuh geputzt
Und mich in harte Kopffe muſſen ſchicken:
Doch hat mich Gott handgreifflich ſtets gefuhrt
Weit mehr geſchenckt als daß mir wohl gebuhrt.
Jch wunſchte mir ein Schulmann erſt zuwerden
Doch warff mich GOtt ins Predig-Ammt hin

ein
Und gab mir Platz zum Superintendenten
Bey Hoff' und Conliſtorio zuſeyn;
Ach GOtt wenn. wir doch recht dein Werck er

kennten.
II.

Das iſt gar keineKunſt
Wenn man hat ſtets die Eltern in den Rucken
Die immer Geld und Mittel konnen ſchicken.
Das leider hat mir beydes nun gefehlt
Ach war fur vielen wie ein Wunder:
Doch war auff GOtt mein gantzes Thun ge

pfahlt.
Jch hielt anihm mich immer Klettenfeſte

Da4 Nechſt
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S (66) SNechſt demthat die Natur auch wohl dasbrſte
Ach GOtt! dein armer Knecht
Bekennet ſchlecht und recht
Grſey vielzu geringe
Daß du an ihm gethan ſo WunderDinge.

LXXVIt.
Uber das Podagra.

gerrz Nd biſt ſchon wieder da
du HenckersDing! verfluchtes Podagra

5

Man kennt dich ſchon was dufur ein Geſelle
Die Sund' iſt deine MutterDein Vater iſt der Teuffel in der Holle
Der Abdus hat ſchon uber dichgeklagt
Corellium den haſt du hart aeplagt
Und Alla kan dir auch das Lobgen preiſen
Du wilſt dich durch dein Alter machen ſtoltz
Und ruhmſt daß du den Hioh ichon gemartert
Das dancke vir du Aas ein wißig Holtz
Es taug gar nicht dein Alter Schild und Helm
Drunm trolle dich nur bald
Dein Vater iſt ein Schelm
Ob er gleich auch iſt alt.
*Euſeb. la. c. 14. Plin. Epiſt. l.i. LRig. j. Piutda

in Jobunmi.

LXXVill.
Auffeinen ſchlimmen Bezahler

Du kahler Hund man ſoll dir immer leihen
Und biſt doch ſo ein Gaſt

Da
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Ou buckeſt dich und giebſt verſchmierte Wortte
Und wenn du denn das Geld bekommen haft
So biſt du von der ſchlimſten Zahler-Sorte
Und muß man faſt des Darlehus ſich verzeihen
Du ſchwereſt Stein und Bem
Du ſetzeſt Zeit und Friſten
Und laſt dich doch zu zahlen nie geluſten.
Pfuy ſchame dich in deinem Hals hinein
Zu lugen und noch ſchrocklich zuvermeſſen
Ats wareſt du anſehnlich angeſeſſen.
Mich dunckt duſitz ſt ja feſt
Du Prahler wie der Guckguck auff der Eiche
Und faſt als wie die Enten auff dem Teiche.

II.

Was wird döch aber draus?
Vergiſſeſt duwas Konig David ſpricht
Wer Gottloß iſt der borgt und zahlet nicht
Er iſt ein Dieb er komt umb Ehr und Glauben
Und muß zuletzt noch gar zum Lande naus
Die Seinigen die haben dran zu klauben
Kurtz: Wer da nur die Leute ſetzet auff
Und mehr/ als er kan zahlen will erborgen
Der muß zuletzt am Strange gar erworgen.

LXXIX.
Uber das im Jahr 1689. am i9. April ab

gebrannte breterne OperHauß
in Coppenhagen.

Wungluck das ſich dort in Coppenhagen
S hat leider zugetragen
Da bey dem OperSpiei

D Ju
EII—
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Jn dritthalb hundert Menſchen ſind geſtorben
Vrel vornehm Volck imBrande mit verdorben
Als Feuer in Wacholder-Baume kam
Jm Augenbiuick das Oper-Hauß einnahm.
Der groſte Theil der Stadt fiel gleich in Trauer
Ein ieder kan die ſchnell verbrannten Seinen
Nicht ſattſam nur beheulen und beweinen.
Comodien gehn offt Traoodiſch ab
Das Oper-Hauß wird vieler Leute Grab.
Schaut wie derTod auch bey derLuſt kan mordẽ
Die Oper iſt zum MenſchenOpffer worden.

LXXX.
Die verkehrte Welt.

Jlogseneshat ſterbend ſich beſtelltS auffs Geſicht/
JDaß man ihn rucklings nicht

Es ſey vorietzt die umgekehrte Welt
Und wenn ſie ſich hingegen
Verkehrte recht ſo kam er auff den Rucken
Wenn andre ſich zur Naſe muſten bucken.
Ztzt trifft es redlich ein
Hier ſolteſt du Biogenes, noch ſehn.
Man mag ſich auch wo man nur will hinwen

den
So iſts verkehrt furwahr in allen Standen.
Jhh halt es ſey der Welt ihr letzter Sturtz
Man ſieht nicht wie der Schade kan geneſen
Drum fag ich rund und kurtz:
Es iſt nun gut faſt uberall geweſen. ixxxi.
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LXXXI.Uber die am Rheine verheerten
Stadte.

Gege ſehtihr denn ihr Stadte leyder a
WWeorms Speyer Heidelberg
Mannheim und mehr iſt das nicht grau

Werck!
O Jammer Greuel Grauß!
Sieht Tyro doch und Sidon kaum ſo greul
Bethſaida Sodom und Chorazim
Die ſelbſten GOtt im Zorn gekehret umb
Wie handelt doch der Frantzmann ſo abſch

lich!Jhr Steine ſchreyt: Oweh Brand Mord
9Blut!Und bringt fur GOtt des Feindes Ubermuth.

Sogeht es offt und tragt ſich zu nicht ſelten
Wo GoOttzuvorſ hat ubrig guts gethan

Und marn ſich doch gar nichtlgekehret dran
Da faht er denn die Stadte an zu ſchelten.

Natth. II, 20.

LXXXII.
2

Uber die hauffigen Bettler. kommt das arme VolckWrey tauſenden von Pfalt und Rhein

lauffenUnd liegt uns fur der Thür mit vollen Hauff—
Klagt ubet Raub Zerſtorung Mord und Brar

V



 (6o)Mit Seuffzen und Vergießung vieler Thranen.
Ach GOtt greiff drein mit deiner ſtarcken Hand
Und ſchutze deine Glieder
HErr kehre dich zu ihnen doch auch wieder
Ach wende ſolche Noth
Und tritt den Feind in Koth
Muß gleich vorietzt der arme Hauffe leyden
Es kommt die Zeit daß dort der reiche Mann

Zwar Feuer gnung ken Waſſer haben kan
Wenn Lazarus geht Himmelan mit Freuden.

LXXXIII.Uber den ausbleibenden WeinSte
gen.

Wge edle Reben-Frucht
E Zu Noa Zeit gepftantzet und beklieben
Jſt etuch Jahr mit Schaden ausgeblieben
Den Vorrath hat die ungezogne Zucht
Der Frantzen auch verſchlucket und verderbet
Denn Schaden thun iſt ihnen angeerbet
Es konnen ſich die Krancken nebſt den Alten

Nicht laben mehr weil alles iſt verheert
Die Keller ausgeleert/Und GOtt des Weinſtocks Seegen hinterhal

tenEin einig Jahr kan alles zwar erſehen
Wenn Marr nicht mehr ſein Schwerdt daſelbſt

darff wetzenDenn mangelts gleich am Necker Moſei Rhei

ne

An



S(6)An TraubenBlut und Weine.
Hilff GOtt daß nur die Friedens-Sonne ſchei

ne.

LXXXIV.
Uber den Krieg in Ungarn.

cQKGhpo gehts demnach auch wider an ein Wur

gen
In Unaarn Siebenburgen
Der WMuſelmann verubt Raub Brand und

Graus
Und kommt zugleich mit Tartariſchen Horden
Die brenuen ſengen morden
Und groſſer Macht heraus.
Der MorgenAbend-Mittags-Antichriſt
Das iſt das dreygekopffte groſſe Thier
Das kand und Leut das Leib und Seele friſt
Wehnh denen die an ſolchen Enden wohnen!

Wir dancken dir o GOtt HErr Zebaoth

hnunnnnſrgnruUnd dieſes fein erkennt:
Es iſt Gefahr wenn Nachbars Hauß anbrennut.

LXXXV.
Die Veſtung Barcellona.

Eht wie doch barcellona Feuer ſpept
und ſich ſo tapffer wehrt
b gleich dor Feind mit Morſern Caraeallen

Mit



gr (6) aan Miit Pollern und Carthaunen alle Gaſſen

S

Und Mauern faſt zerſchoſſen und zerſtort.

J

J

Ull

ne

SGie ſpeyet aus ihr Stuck-und Hagel-SchrootSmnni Unndſchlaget ab bey tauſenden die Sturme

bainnn Grlegt und ſchieſt des Feindes Trouppen todt
Nn Seo daß er nun mit Schand' undSchaden flie—

T henAuch ſchimpfflich muß abziehen.

us

S

Und dieſes iſt dem Frantzmann eben recht
Es muß nicht gleich ſo gehn nach ſeinem Kopffe
SGsiſt noch lange nicht
»Wie man gemeinlich ſprichtWas kochen ſoll flugs in demſelben Topffe.

LXXXVI.
4“5. Uber die Abfallenden.

AAJe Zeiten ſind gefahrlich und betrubt
vuReligio ſteht gleichſam wie erſtaunet

C

J J eannas groſſe Babylon ſche Thier

Slcchkecklich thut herfurmun] Und mercklich ietzt auff ſeine Vortheil lauret.

i

u
l

re Des Thieres Mahl nicht an die Stirne ſchrei
betinl MDas theure Lutherthum

unn Wehalt doch ſtets den beſten Glantz und Ruhm

nu Dabey ſteht feſt aſt uns GOtt hoch erheben
1Erwegen auch der boſen ZeitenLauff

Ge



 (63) tGewiß GOtt ſchlagt ſo hefftig an den Knauff

Daß auch die Pfoſten Beben. Amos. Jnl.

LXXXVII.
Ein Anders.

S wittert ſich der Wieder -Chriſt mit
FSe
Jhr Kinder ewint fallt unſern GOtt zuFuſſe

Macht

Laß't groß' und klein' ergreiffen wahre Buſſe
Das Ende kommt die Welt geht in die Nacht:
Doch reiſſet gleich befleckt Wurmſtichicht Obſt
Der Sturm herab geſunde Frucht ſteht feſte—
So halt ſich auch ein Chriſt
Der wohl gepfropfft auff ſeinem JEſumiſt
An Lebens-Baum und ſeine ſtarcken Aeſte
Wenn GoOtt die Heucheley
Und Abfall dort verdammet und verhohnet

So heiſt es doch: Beſtandigkeit die cronet.

LXXXIIX.Ein von der Welt Abſchied nehmender
A De, du ſchnode Welt
HAJch kenne dich von auſſen und von innen

Dein ſchlipffrich Werck/ dein eiteles Beginnen

Durchaus mir nicht gefallt.
Dein Thun beſteht in Wolluſt Reichthum Eh

renUnd was noch mehr kan Leib und Seel verſeh

renDer gantze Praß iſt Summa Eitelkeit
Furcht



 (64)Furcht Sorge Muh' und Streit.
Drum eil ich nun mit Freuden in den Himmel

gutheutngen
Und bin nun durch bey dir iſt Dunſt und Rauch
Hier iſt mem Port!verſuchs einander auch.

LXXXIX.
Uter die von Hochfurſtl. Braunſchwei
giſche Lumeburg. Herrſchafft eingefangene

und abgeſtraffte DiebsRotte zu
Zelle.

9eAs ſolt ihr Diebes/ Pack
NJhr Oberſten und Generalen
Wie ihr ſot hut mit falſchen Tituln Pralen
Die guldne Taffel ſtehlen?
So vormahls von der Saracenen Schlacht
Faſt tauſend Jahr nach Chriſti Heil. Geburt
Ein Kayſer? hin nach Luneburg gebracht.
Erkennt nun wie der Streich euch mußen fehlen!
Ach radert doch kneipt brennet Kopfft und

hengt
Die SchelmZunfft unverlangt
Kranckt ihren Leib mit Marter Pein und Hohn
Rad Galgen ſey ihr Thron.
Und thut nunmehr ſolch Scheuſal von der Erde:
Doch ſoroet daß der Geiſt gerettet werde.
Ezie Arbeit ſo der Lohn

*Otto II.
xc. Der
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Der Autor uber ſeine in die 2 Jahr in
Verlage ungedruckt gelegenen aber immer

ie mehr und mehr vermehrten
Madrigalen.

W r meiner Sinnen Kinder
dNHabt ſchon zwey Jahr gewartet auff die

Preſſe.Und zwar von einer aun die andre Meſſe
Daich doch hatt' aus Nachdacht vorgeſehn
Was nach und nach was kunfftig mocht ge

ſchehn:
Doch gehts nicht anders zu
Denn freylich man nach groſſern Wercken greift
Wenn der Verlag ſich haufft.
Daſtehet man auch billig was in Ruh.
Das weiß ich doch die Nachwelt ſoll euch loben
(Jch red' in Thorheit ſchier)
Und euer Rang nach Zieglern bleiben oben
Drunm zurnet nicht kommt ihr gleich ſpater fur
Und hat der Druck was muſſen ſtehn zurucke
Es iſt noch Zeit zu Glucke.

XCI.
Lob der Kauffmannſchafft.

GSſgJe edle Kauffmannſchafft Grauß
SErwehlet fich nicht ſonder Furcht und
Ein ſchlechtes Holtz und bringt die ſchonſten

Waaren
Von Oſtund Weſt von Sud und Norden raus

E Sku



Scso)Sie iſt auch hoch in ihren Thun gefahren
Kan groſſen Herren nutzen
Und offt in Noth die Caſſen unterſtutzen.
Den Pertinax, Tarquin, Veipaſian,
Eh man ſie noch zum Kayſerthum erwehlt
Traff man vorher in Kauffmanns Laden an.
Em Kauffmann war zu Tyro Furſten aleich/

Jndem daſelbſt der grorßte Kauff und Wandel
Und JEſus ſelbſt vergleicht ſein Himmelreich
Der Wechſelbanck und einen PerlenHandel.

Volaterr. l..c. Val. M. .g. c.q. Sveton. e.i6.

Eſ.3.
XCII.Menſchlich Leben ein Jahrmarckt.

JVas Leben iſt faſt ahnlich einer Meſſe
D Wer nicht bey Zeit will kaunen
Mag immer hin um ionſtzu Marckt lquffen.
Sower nicht ſucht bey Zeit dar hiniimelteich
cgſt allerdings den tollen Jungfern gleich.
Das thorichte gefunffte Frauenzimmer
Warr ſchlaudrig faul und ohne Glaubensſchim

mer
Und als zur Mitternacht
Ward ein Geſchrey der Brautgam kommt ge

chmannt

Verſuchen ſie bey anderen ihr Heyl
Sie ſchreyen: Oel Oelher in unſre Lampen
Und kriegen nichts. Es ſpricht der kluge Theil:
Wer heiß't euch ſchlaffen ſchlaudern und ſchlam

pampen. xcm.
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XCIII.
Die boſe Welt.

—Je Welt iſt ſchlimm verrucht in Grund
verdorben

Zum Guten gantz erſtorben

Haß Feindſchafft Hurerey
Gottloſigkeit und üngerechtes Weſen/
Meineyd Betrua Falſchheit und Heucheley
Ehbruch undMorb Hoffart Neid honiſch ſeyn

Natſie mit Fleiß erkieſet und erleſen.
Sie glaubt nicht mehr an GOtt
Und ehrt den Bauch dürch Schlemmen Sauf

fen ereſſen
GoOtt iſt bey ihr und Tugend gantz vergeſſen
Und meynet doch es habe keine Noth.
Wie biſtu doch verblendet und vekirret
Du Ausſatz-Neſt voll Gifft und Peſtilentzen
Jſt doch nichtz guts in allen deinen Grantzen
In dir iſt recht der Seuffel ſelbſten Wirth.

Xcuv.
Der Jumgſte Tag.

Er Aungſte Tagund JEſus brechen ein
Schaut doch den Glantz und Schein
Hort an. Trompeten FeldGeſchrey Poſaunen;
Ofinſterer o konlpech ſchwartzer Tag
Oditternunð Erſtaunen;
Seht wie ſich doch die Todten aller Enden
Rurnlebendig zu JEſu ſchreyend wendeyn

E a Ach
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Ach HERRverdamme nicht
Ach geh nicht ins Gericht
Bald rufft er aus von ſeinem Richterſtuhl:
Jhr Bocke weicht zur lincken
Jdr ſolt nunmehr die Schwefel-Bache trin

ckenGeht packt euch fort in Hollen-FeuerPfuhl

Jhr Frommen kommt zu mir in meine Freude
Wu dancken HErr dem Urtheil und Beſchei

de.

XCV.
Auf Herr M. Neumeiſters Diſſertation

von deutſchen Poeten

Madrigal.
Je artlich kan doch Herr Neumeiſter peit

ſchA enDen Pobel der ſich auch Poeten nennt
Von unſern tapffern Teutſchen
Ob Phobus gleich und Pallas ſie nicht kennt.
Furwahr es ſtrengt gar ſinnreich. herr Neumei

ſter
Und redlich an die kunſtgelehrten Geiſter
Sonſt.fuhren Bav. und Mevius ſo fort
Es kamen auch wohl blax und Blennus ſelbfi
Und wurden immer dreiſter.
Sorecht! Der iſts der euch die Mauler ſtopfft

Und auf die Fauſte klopfft.
Kommt bittet ab! verſchwert das albre Schrei

b en
Jhe
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Jhr konnt ja nicht das Verſe machen treiben/
Drum laßt es nun bey Straffe kunfftig vleibem

XCVI.Auff meines Sohnes Lic. Gottfried Stock
manns Doctorat.

Madrigal.

—D—Aſtraa pflegt nicht ſolche zu verſchleudern
Wie etwa deucht den Neidern.
Drum haben auch viel Manner ohne Tadel
Beuſt Lauterbach Luttich und mehr von Adel
Demſelben nachgeſtrebt
Wie noch ihr Ruhm in ihren Schrifften lebt.
Und weil denn nun mein Sohn

„Auch Themis tragt denſelben dir entgegen

So nim̃ ihn an nebſt vollen Vater Seegen
Wenn alles ſonſt verſchwindet wie der Dufft
Grunt ſolcher Rubm noch ewigaus der Grufft.

XCVII.Uber die Crariſche Vilite bey Chur
Brandenburg.

heas ſeltenes furwahr
eFEs kom̃t nach Konigsberg in Preuſſen
Dax Oberhaupt der Groß-Monarch von Reuſ

ſen
Er ſelbſt der groſſe Czar
verr griderich Wilhelm in Perſon zu Ehren
Den theuren tapffern Held

Ea hluff



 (70) rAuf welchen ſieht das groß'te Theil der Welt
Und ſich der Teutſchen-Sitten zubelehren.
Halb wilde Herrn hat man faſt nie gehort
Daß ſie zu deutſchen Furſten ſich gekehrt.
Vaielleicht hengt noch viel gutes kunfftig dran.
Chur-Brandenburg iſt gleichſam ein Magnet
Der ſich zum Polo dreht
Und ziehet auch ein hartes Eiſen an.

XCVIII.
Uber die.hauptNiederlage der Turcken

in Ungarn.
Gde Türcken ſind Gott lob auffs Haupt
S geſchlagen/
Hier liegen Roß' und Wagen!
Der Groß-Vejzier iſt todt
Viel Agen Begler beg' und Baſſen
Die muſten hier erſterben und verblaſſen.

Der Sultan ſelbſt entkam mit groſſer Noth/
Das Pobel-Volck und ander ſolch Geſchmeiſſe

Erſoff' in der mit Blutgefarbten Thriſſe
Von Zelten Fahnen Paucken und Cameelen
Von Wagen Sltucken Beuthe Geld undGut
Kanman vokietzt nicht einſten alles zehlen.
Jhr Menſchen ſeht was doch der Hochſte thut!
Es war das Heer der Chrinen weit geringer
Seht das iſt GOttes Finger!

Xxcix.
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Uber denunverhofften Frieden.
Ga e ſtreitenden Partheyen all' und iede
DDie machen ietzo Friede
Sie ſtecken die geſcharfften Degen ein
Und das iſt gut und fein.
Wenn nur nicht wie wenn ſcharff die Sonne

ſticht
Ein ſchneller Wetter-Sturm
Und WoickenBruch ſich unverhofft auffthur

met
Der grauſam tobt und ſturmet.
Das wolte GOtt ja nicht!
Wer iſt doch wohl der riede nicht begehrte?
Wenn er nur lange wahrte.

C.

Uber untreue HofDiener.
VEh, Hofe giebts zuweilen ſeltzam DingWDan offt ein aroſſer Mann

Der reich und auch nicht hoher ſteigen kan
Go bald zu Grunde geht
Ob er gleich ſonſt ſehr hoch am Breteſteht
Auch noch wohl hat des Herren Hertz in Hhan

den
Und doch mut ſich das Blatgen wenden.

Die Urſachiſt: Sie laſſen ſich beſtechen
Durch frembde Geld gleich wie bethort den

Hund

E4 Der



Der Schatten daß zu fullen ſeinen Schlund
Er laſt den Schincken fallen
So gehts den Vogeln allen
Die Eyd und Pflicht unbGeld verzweiffelt bre

chen.
Drum /Hofmann laß ſolch Ding von dir ſeyn

fernWeil Untreu ſchlagt gemeinlich ihren Herrn.

CI.
Der in ſeiner Einbildung betrogene Printz

Conty.
WẽEr wird beruhmt wer ſich was unterſtehetD2—
Ed Und ſolt es Barrabas und ein Pilatus ſeyn

Heroſtratus, der dort Dianen Tempel
Zu Epheſo in Grund aeaſchert ein.
Doch war ihr Ruhm hierinnen gar nicht fein.
Printz Conty giebt vorietzt auch ein Exempel
Den man nunmehr den Affter-Konig nennt/
Wbher hatte den in Deutſchland wohl gekennt
Wenn er ſich nicht zur Crbne mit gedrungen?
Wie aber iſts mit Pohlen ihm gelungen?
Das Geld iſt fort das man hat auffgeborget
Die Cron' entſteht der Handel wird belacht
Ein Ding will fein vorher ſeyn wohl bedacht.

CII.Uber einen ſpanneuen ſogenannten Ma
drigalen-Macher.

tjhut ſich jetzt ein RadrigalenSchmidt

Ser Durch



e (3)Durch Selbſt-Verlag in dieſem Jahre fur
Mengt auch Latein/ wie Covent unters Bier
Und macht furwahr gar wunderlich Geſchirre
Bringt Verſe Sylben Abſchnitt ins Gewirre
Nimmt kein Geſetz des Madrigals in acht

»Verfahrt nach ſeinem Kopffe
Und braut darein ſehr wunderlich Gezeug

Kocht Kaſe gomps Stockfiſch in einem Topffe
Mit groſſem Unbedacht.
Was ſprecht denn ihr ihr Muſenliebſte Schwe-

ſtern
Daßer auch gar will Majeſtaten laſtern?
Jch weiß das iſt ohnfehlbar euer Schluß:
Der Einbild iſt weit als die Kraffte groſſer
Drumb Landsmann lern' es beſſer!

Leichen-oder Trauer-Madrigalen.

CII.Uber den betauerlichen fruhzeitigen Todt
des Konigs in Schweden.

lieis haſt du Todt gemacht
AuDaß du das Oberhaupt
Den groſſen Carl in Schweden umgebracht!
War denn dir noch zu wenig
Daß neulich du geraubt der Polen Konig?
Und haſt auch nun ſo eben wollen rathen
Dem machtigſten der Norden-Potentaten—
Der hochſtgeprieſne Held
Zwill gleich den Frieden ſtifften

GSo muſt du Tod das Leben ihm vergifften.
O Jammer Weh und Noth

Ez Heut



Se (7a) SrHeut Konia morgentodt!
GOTT laß euch Schweden nur
Die Tugenden des jungen Konigs ſchauen.
Man kennt ja ſonſt den Lowen bey den

Klauen.
CIV,,

Auf der Durchl. Hertzogin zu Sachſen 2c.
Frauen Maria gebohrner Furſtin von

Tremoille TodesFall in Jena nach
Gebrauchdes warmen Bades.

J

San warmesvBad u. kalter TodesſchweißS Das Feuer und das Eiß

Wie reim't ſich das? O harter Todes-Schauer
Ach Flor' und Masqven her!
Wie iſt das Land geſetz't in tieffe Trauer
cndem uns ohngefehr
Der Tod entreiß't die theure LandesMutter
Und ſturtzit den Thron darob die Glocken bruni

menDie Orgeln auch verſtarren und verſtummen
Es iſt zwar eben vielDaß auch der Tod an Furſten ſich vergreiffet

Und hin und wieder ſchweiffeiSo daß er auch das gelſenauß von Sachſen

Gantz mordlich angeſtrauß'
Jſt denn fur ihm kein einig Zraurt gewach

ſ en? ir Di i



II.
Der gantze Pindus klag'!
Und iſt betrub't daß ſeine Pallas nun
So plotzlich ausgetao't.
So weinen auch aar ſehr die curſten-Kindetr
Doch was zuthun? Jhr Tauſch iſt wohl gethan
Sie iſt nun viel geſunder
Man ſehe nun die Leibes Laſten anDie fie in ihren Tagen

Beſchwerlich und mit Aengſten muſſen tragen.
So iſt das Zieluns allen auch geſteck'!
Wir muſſen alle weichen
Es ſey auch Gzraff Furſt Konigund dergleichen.

Es heiß't: Fort immer fort!
Je langer ſag't mau hier ie ſpater dort.

CV.
Auf des ſeel. Herrn Hoffmarſchall Diß

kauen zu Merſeburg todtl. Schlag
Fluß.

J.

Woe biſt du doch O GOTT ein groſſer
CoTT

Wenn deine Gottlichkeit
Uns Armen nur durch einen Winck gebeut
So geht man gleich von hinnen.
Man darff ſich da nicht lange noch beſinnen
Du ſageſt nur: KGoffmarſchall komm zu nmir!
Ex laſt er gleich die Herrſchafft Amt und

Kinder Ort



(76)Ort haab und Gut und ſelbſt ſeiũ  liebſtes

Weib
Ja was noch mehr auch ſeinen eignen Leib
Zurucke ſtehn und geht ſo fort zu dir.

Ach GOtt! wir armen Sunder!
Man ſiehet was ein Schlag
Von deiner Hand vermag
Es ſteh't dir Herr und Bnecht ja zugefallen.

Cololſt. 1, 18.

II.
Exempel ſtell't der edle Mißkau fur
Mit dem es hieß: mir thut kein ginger weh
Jch fall'/ indem ich ſteh.
O frommer Mann! Des regularen hofes
Des Chriſtlichen und theuren Jurſten Jier!

1. Maecab. 9,53.

Ach ware doch Aleimus nur alleinDer boſe Menſch durch ſolchen Tod verdorben!

Doch greiffe man in Gottes Rath nicht ein
Der tapffre Mann iſt ſchleunig ohne Pein
Und ſeeliglich geſtorben.
Lutherus wunſcht ſich ſelbſt einmahl den Schlag

Und ſagt: es ſey ein rauberiſcher Tod
Ein ſchneller Sprung zu GOtt!

CVI.Auff Herr D. Theodori Securii, C. Pal-
Cæſ. Tod.

ZJer Leſer liegt ein ſtattlicher Juriſt
securius der gantzen Stadt Oracul, Jm



S(77)Zm keben auch zugleich ein guter Chriſt
Der allezeit ſich euſſerſt hat befliſſen

Auff Billigkeit undRecht
Auff GOtt und gut Gewiſſen
Er war kein Schadenfroh
Wie manche ſchnode Schadvocaten
Die ſchlimm genug den Nothbedrengten rathen

Bald ſo bald wieder ſoUnd ſind bedacht durch Hemmung guter Sar

chen
Giicch einen Schnitt zu machenDadurch hernach das Sprichwort wird be

ſtarckt:
Es ſind doch die Juriſten
Wohl rechte boöſe Chriſten.

II.

So war er nicht geſinnt
Er trug fur ſolchen Fautund Finten Scheu
Und war in allen Dingen
Der erbarn Welt und ſeinem Furſten treu;
Darum muß es ſo ſchleunig ihm gelingen
Der uns vertritt der theure BlutPatron

Befordert ihn zur himmliſchen Juſtitz
Woſelbſt die OberAppellation

IJhn abſolvirt. Gluck zu du freye Seele!
Du biſt hindurh wir noch ins LeibesHohle.
O Flugel her! O Caphar Schaloma?
Ach wer ſchon ware da!

eecurius der leuchtet wie die Sterne
Denn gleich und gleich geſellt ſich immer ger

ut. CVI.—m
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CVII.
Auff eben denſelben.

KGo kommt auch noch mit in die Trauer
Zahl

Mein Trauer-Madrigal
Ach/leyder ja es hat bißher entſeelt
Der Tod viel wackere Juriſten
Den Noricum. Titz Pruſchenck Lauterbach
Und Schiltern auch darunter leyder ach!
Securius mein Schwager mitgezehlt:
Doch iſt er wohl geneſen
Das beſte Theil von ihm kan nicht verweſen
Der Himmel hat das Kunſt-Original
Er heiſt uns nur die Tugend abcopiren
Zum Haupt-Memorial,
Und dieſe Wortſtets in Gedancken fuhren:
Auf und davon! Ein ſchlechtes Tuch ins

Grab
Damit ſo heiſts: Schabab!

CVIII.
Moch auff Herr Securium.

9& Leich da derGaſt zu Hochzeit kommen ſoll
BooJm EvangeliloUnd fur Gedrang die Tiſche werden voll
Betritt mit Luſt nach uberſtandner Quaal

Der Herr Securius
Den Himmels-HochzeitSaalDer Brautgam ſelbſt verehrt ihm einen Kuß

Und
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Und fuhret ihn in Springen
Zu denen hin die ſtets Halleluja
Mit vollem Munde ſingen.
Wiewohliſt ihm und aber wohl geſchehen
GDOtt troſte nur die Seinen
Die bitterlich ob dieſem Falle weinen
Und fuhr' auch uns fein ſeelig an den Port
Je langer/ ſagt man hier ie ſpater dort.

CIX.c

Auf desFurſtlichen Hrn. Landrichters Joh.

Erntt Facii O. Weibes
—2— Begrabniß.

Err Facius wird unverhofft ein Wittwer
VDie Liebſte ſtirbt funf Kinder heulen nach
Sie ruffen Weh und Ach!
G;Ott ſey ſein Troſt ſein Bezoar und Zittwer
Bey dem Verluſt ſo einer lieben Fraut
Die GOtt bey Zeit entruckt

Zſ ld Au einer ao nen U
Eh er niduth. Ungeniaey
Auff unſer Land der Sunden wegen ſchickt.
Gedult! ſie war zum Himmel auserkohren
Und bleibet unverlohren.
Die armen Woanyſelein
Die werden GOtt ſtatt ihrer Mutter haben.
Er ſpeiſet ja die Raben.

CX.Auft einen betrubten Vater uber den Tod

keines ſtudirenden Sohnes in Jenn.

Was
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J.

Ocas halff denn Koſt und Fleiß
Mem treuer Freund du Krone der Poe

ten
So mancher Harm und KummervolleSchlaff
So manch Gebet ſo mancher Sorgenſchweiß
Vor deinem Sohn auf Univerſitaten.
Jndem die Blume welck't
Die Jena dort auf Pindus KunſtAlt an
So prachtig auffgezelck't
Und die dich noch im Alter ſolt erqvicken.
O harter Schluß! Wir ſind gar ubel dran
Wer kan ſich doch in das Geſchicke ſchicken?
Noobe wein't und fuhret Trauer-Klage
Warumb nicht du ob dieſer Niederlage.

II.

Doch faſſe deinen Muth
Und halte ſtarck an deines GOttes Willen
So iſt es alles gut.
Wer weiß was der von ferne hat geſehen
Wer weiß wie ſonſt ihm ware Wehgeſchehen

Wohl dem der alſo geh't
Und promovirt in JEſu Facultat
Das Leben ſchleich't und ſtreich't und fleug't be

hende
Das iſt das Lied vom Ende.

CXIAuff Herrl Chriſtoph Schafers Theol.
gtud. meiner Sohne geweſenen In-

format. Tod.
LHiet
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mkelt betraff ĩ

Jn Wartheit nicht das Waſſer werden reichen
Herr Schafer war ein gutes treues Schaaf
Der die Philoſophie
Und Sprachen auch Hebraiſch wohltractiret
Als er zu Wittenberg
Jns rtunffte Jahr ſtudieret.
O ſchnode Phantaſie!Der Ehrenlohn fur ſeinen ſeltnen Fleiß

ſſt man erwege doch
Der kalte TodesSchweiß.
Hier ringet mit der Faulung in der Erden
Ein Menſch der erſt zum Manne konnen werden.

II.

Doch was das Gluck und Zeit allhier verſagt
Dem welcher vor det Zeit
So plotzlich ausgetagt
Wird AEſut bort mit Ehren wohl ergantzen
Es wird in ſchoner Pracht
Der ChrenKrantz ihn ſchmucken und beglantzen.

Kommt thut es dieſem nach
Ihr die ihr nur Studenten ſeyd von Minen
Wer Sdchafern hat gekennt
Der muß geſtehn: Hier lieget ein Student
der andern kan zum Bunſt/Erempel die

nen.

F Cxil.

Fgeer liegt ein junger Menſch
2 Sem iehne ſeines gleichenSr Frommeſeyn Gelehrſa
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CXII.Auf Herr M. Thomæ Securii, zu deutſch

Zimmerhackel genannt OberPfar
rers in Sangerhauſen ſeel.

Tod.
G Leichwie die ZimmerArt
EcDen friſchen Baum zerſplittert u. zerſpellt;
So gehts auch uns uns armen Leuthen
Als die der Tod mit ſeinem Beile fallt.
Wohl dem der ſich in Zeiten kan bereiten!

Der Seelige war ſeinem Nahmen nach
An KirchenBau ein ſcharff und hauend Beil
Er hieb entzwey mit groſſem Eyfer

Der Sunder Koppel-Seilt Eſ.y. 18.
Und fragte nichts nach Satans Zorn und Gei

fer.Nun iſt er an den SternenVau verſett J

Zu JEſu den aus HohnDer Jude hieß des Zimmermannes Sohn.
Ach ſchicke dich O Menſch du Gluckes Ball
Jetzt blinckt die Art ietzt iſt es Knall und Fall.

CXIII.Auf eben dem ſelben.
O reiß't der Tod auch KirchenSeulen

oc ein
Und legt ſie in den Sand?
O armes Todten-Land!Wie lebt ihr denn ihr eitlen ErdenGaſte
Jn Tag hinein? Setzt in die Lufft Paluaſte.

JWer

J



S (s3)Wer alſo gar im Schlanm er Welt verſencke/
Und nur an Leib an Mund und Beutel denckt
Der hauffet ſich verwirrte Laſter-Reſte.
Wohl dem der mit Bedacht
Den Zweck erreicht wie der den wir beklagen
So weiß man auch wen er hat Schicht gemacht
Jhm anders nichts als Gutes nachzuſagen.

CIV.Auf Herr Tobia Michaelis Amptmanns
zu Weymar Tod.

J.

S 2
SWt biſt wobl gynen frommen MannesSohn

Sprach Ragun/ als er Tobiam ſahe
Wer',ſeeliger auch dich noch hat gekennt
Von fernen oder nahe
Hat warlich fromm und redlich dich genennt

Des Vaters Art der mich noch hat gelehrt

i

Zu Leipzig ber den Linden
War recht in dir zu finden.
Drum ob du auch bey Furſten gleich geehrt
Doch ſtinekt dich an der Welt verwildert We

ſen
Du aeh ſt der Sonnen u
Und paſt des frommen Vaters Theil erleſen
An der Cryſtallnen Stadt
Da folget ihr mit Palmen nach dem Lamme

Der Jpffel fallt ja wohl nicht weitvom Stam

me. F 2 n.So

JS—
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II.

So recht! es iſt in dieſer Laſter-Grube
Doch eitel Phantaſie
Wer nicht wie mancher boſer LotterBube
Jn Taghinlebt der haß't die Compagnie
Und eilet aus dem Schlamme dieſer Zeit
Wvie ihr gethan ihr frommer Biedermann
Mandgiebt ohndem die Frommen faſt zum Rau

b k

Drunm macht ihr euch ja billig aus dem Staube.

cxe.
Auff eines feinen gelehrten Mannes

Tod.
xan As hilfft es doch wenn man in Buchern
Al ſchwitzt
Und manche Nachte ſitzt?
Denn wenn das Aerck auffs hochſte naus ge

trieben
Wie plotzlich wird man doch
Ans Protocol des Todes eingeſchrieben.
Das Auge fault das manches durchgeſehn

Wie bald du lieber GOtt
Wie iſt es doch ſo bald umb uns geſchehn!
Der ſeelge Mann war ſtarck auch friſch und

jungKein Moder hieng noch Schimmel in den Haa

ren
DMWarzu gelehrt genung

Und



Se (85) SUnd muß doch ſchnell zum meiſten Hauffen fah

ren.Den Todes-Streich kankeiner ach verhuten!
Es iſt wie taglich Brod
Heut roth und morgen Tod.

CXVI.
Auf Herr Tilemanns Superint. zu

Franckenhauſen Tod.
HFeer mehr als funffiig Jahr
Dem lieben GOtt in ſchweren Aemptern
Dient zweh Superintenduren
Mit Ruhme zuverwalten ſich erkuhnt
Dem kan man auch furwahr
Die Seeligkeit und Ruhe nicht vergonnen.

Scchhalte die Herr Tilemannen kennen
Den Mann von ſchonen Gaben
Die gonnen ihm bey JEſu ſich zu laben.
Jhm iſt nun ewig wohl
Er achtet nicht der Welt Haß /Neid und Brau
Jſt Frunckund frey gerchten Franckenhauſen.

CXVII.
Auf Herrn B. Olearii. Superint. Tod

in. hall.
Siſt noch kaum ein volles halbes JahrWyerſieder abgeffoſſen

Als ich von dir du theurer Olear

F 3 Den
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Den letzten Wundſch und Seegen noch genoſ—

ſen.
Die Liebe trieb mich dir zu melden an
Und dich du weiſſer Schwan
Dem SterbeLied auch horen noch zu ſingen
Das war von nichts als eitel letzten Dingen
Mit Seuffzen Wuntſch und Geegen unter

miſcht
Jch war damahts vor Freuden wie entzuckt
Und dachte bey mir ſelbſt:

Ach daß doch ſo ein groſſes Licht verliſcht!
Jie er denn uns nun leyder iſt entruckt.
Der Teoſt iſt noch: Er lebt in wackern Sohnen
Die konnen ihm ſein Grab mit Ruhm becronen.

CXVIII.
Autf Herrn D. ſohannis, und Herr D. Jo-
hann Andreæ Olearii, bender Furſtl. S.

KirchenRathe und Genſeral?Superint.
Tod in Weiſſenfelß.

GSRey OLEAKII
oDie ſind nunmehr in kurtzer Zeit verbli

Achen
Und von der Welt gewichen.
Ach halt' es geh' in Himmel etwas fur?

2Der Kirche ſey ein Ungluck für der Thur h.
Zamahl wie falſchlich ſcheinet
Keligio ſoll werden ietzt vereinet. goa
Drumb eilen ſie ſo bald
Fur GOttes Thron zutreten



S (e7) ðUnd in Perſon fur unſer Heyl zu beten/

Eh noch das Urthel knallt:
Jhr konnt nicht Gnade finden
Von wegen eurer Sunden
Wen Moſes ſelbſt wenn Noa Samuel Erecli.
WennDaniel und Hiob fur mir ſtunden. 14.

ſer.i5

CXIX.
Auff. herrn KirchenRaths und General

Super: von der Lage TodesFall
in Weymar.

J.

cqaOdgeht auch nun den Weg der alten Va

Kre derMein liebſter Lage hin
Der Prieſter Haupt der eyferige Beter.
Geuß Thranen aus O Weymar ruffe laut:
Weh mir daß ich ſo gar unglucklich bin!
Es hat zwar GOtt mir immer anvertraut
Die Kahre wackrer Leute
Kronmeyer Zapffe Lage wie auch Bajer
Sind Manner die zu ſchatzen hoch und theuer.
Wie gehts doch immer zu?

Mpnan krancket zwar auch offters theure Seelen

Drum gehn ſie bald zur Ruh
Und kriechen fur der Zeit in ihre Hohlen.

Kurtz: Wer es ietzt zu wiſſen recht begehrt:
Es ſcheint wir ſind der Leute nicht mehr werth.

Nebr.iigb.

Fa Drum
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II.

Drunm geh' in deine Kammer

Mein HertzensFreund die wir einander
kennenFcagſt uber vierzig Jahr

Sey franck und frey von aller Noth und Jam
merVWon Neide von Verfolgung und Gefahr

Oott troſte dich und ſey ein Freund der Dei—

nenDie bitterlich um Mann und Vater weinen.

Dort wollen wir einander wieder ſehn
Wo JEſus wird verklaren und anflammen.
Nur Berg und Thal die kommen nicht zuſam

men.

CXX.Auf des Herrn Heinricho von Bulo
Tod.1

J

1

4.

ASodem der Mond ſich fullt
WEo hat ſich auch Hoch Edler Bulow

gleich
Die ſchwere Laſt durch ſanfften Tod geſtillt;GEs ſind die Feſſel loß

Der Kummer und ſo manche TrauerGStun
d en

Gind wie ein Blitz verſchwunden
Die Serle ritt in jenes Freuden Reich

Und
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Und ſchwingt ſich hoch hinauff in Abrams

Schooß.
Er hat nunmehr den EhrenThron beſchritten
Er blinckt in neuer Krafft
Jndem er geht bey Engeln in der Mitten
Und trinckt vergnugt des neuen Weinſtocks

Safft.
Von Unmuth Angſt und Eyfer gantz entfreyt
Die ſeiner hier am wenigſten verſchont
Mun ſteht er dort gleich wie ein voller Mond.

IIEr folgt dem Lamme nach

Und ehret es mit Poeſie und Liedern
Jn hohern Chor und nicht wie hier in Niedern
Er lachet aus die Eitelkeit von ferne

Er iſt ein voller Mond
Und glantzet wie die Sonne Mond und Sterne
Denn gleich und gleich geſellt ſich immer gerne.

CXXI.
Der Autor uber ſeinen ſeel. Vater ſ. Paul
Stockmann Seniorn zu Lutzen welchen

er nicht gekennt und der im z3. Jahre
Alters verblichen.

J.

AEin Vater ſtarb als ein noch junger Mañnewen etlich dreyßig Jahren

Und hatte ſchon in Schweden viel erfahren.
Sein Stammbuch zeigt des Konigs eigneHand

F5 Guſta-

 4



S (yo)Guftavi, der vor Lutzen iſt geblieben
Bey welchem er ſehr wohl war eingeſchrieben
Ja der ihn auch zum Prediger benannt
Und nach Nortellia,
Zum Ober—-Pfarr in Uxland hingeſandt.
Da kunt' er nicht die Norden-Lufft vertraget
Und wande ſich her in ſein Vaterland
Ward Senior in Lutzen
Doch ſolt' er da nicht lange bleiben ſitzen
Und als man ihm was rechts ſchon zugredacht
Da hat der Tod den Strich hierdurch gemacht.

II.

yhn hatten Metſch und Noẽ ſehr geliebt
Laut eigner Hand und naher Merſeburg

Zum hochſten Ampt der Geiſtligkeit erſehen
Bald aber hat ſein Tod ſie recht betrubt
Bedenckt wie leicht iſts auch mit dem geſchehen

Dem GOtt was groſſes gab.
Und ſchone Qralitaten.Was hilffts! Es laufft den Circul ſchneller ab

Die Sonne denn ſonſt andere Planeten.

CXXII.Auf Herr Chriſtian Franckenſteins
Arehi. Diac. zu Pegau Cod.

Keo On Todes Tyranney
SDgſt niemand Franck und freh .c
Er ſetzt den Zahn an Demant und Magnet
Kein Stahl und Stein vermagſich auch zu huten
Fur ſeinen Grimm und Wuten JuuI

MDrum

2
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 (on)tDrum muß Herr Franckenſtein
Vorietzt auch nun ſein Erb' und rigen ſeyn.
O ſeeliaiſt der ſo von hinnen geht!
Es liegt ohndem die Welt in letzten Zugen
Der Laſter Wuſtund alle Teufeleh
aſt lerder ach! auffs Hochſte nun geſtieqen/
Die Boßhe!t muß bald brechenoder biegen

Es kniſtert ſchon das letzte Web' iſt da
GOtt unterfucht die ſchnoden SundenReſte
Osthenttnn ſeegegen kanter Neſte

Auf Herrn Gen. Sup. Coleri liebſten J.
Tochter Abſchied in Jena

6. Maij 1685.

naa ſaget zwar es ſey nicht rathſam freyen
In bunten BlumenMayen.
Doch ſaats der Pobel nur
Jch ſehe nicht warum?
Und finde deſſen nirgend keine Spur

Es wiederſpricht ja ſelbſten die Natur:
Doch ſolte ja hieran noch etwas ſeyn
Sothate man um ſo viel deſto beſſer
Man freyte ſich fein jung in Himmel nein
Wie dieſes holdt Kind
Die Kohlerin auch eben war geſinnt.
Drum nimmt ſie auch ihr ſchonſter Brautgam

auf
Er ſchencket ihr ein koſtbar Halß
Und eigen Rock von Perlenweifſer Seide.

Ii.O



 (82) v

J ſchonſte Hochzeit-Luſt
Zie hat den HErrn der Herrligkeit umfangen
Und iſt nunmehr entfreyt von aller Quaal
Fin Koniglich Gemahl
Ja ſelbſt durch JEſu Gute
Princeßin von Geblute.
Die HimmelsBraut kan nun mit Cronen pran

genSie halt nun dort ihr Mayen-HochzeitFeſt
Und machet wahr: Fruh auffſtehn und jung

freyenJn Himmel nein ſoll keinem nicht gereuen.

CXXIV.
Auf Herr Probſt Mullers 87. jahrigen

Frau Mutter Tod.
GSoO hatdemnach der Probſt2EDAus Kindes Pflicht der edle Doctor Mul

ler
Den du mit Recht mein Sangerhauſen lob ſt
Die Mutter auch in ihren alten Tagen
Zu Grabe helffen tragenWiewohl hat doch der Tod der Erden-Fuller

An ihr gethan. Was ſind gar alte Nutze
In dieſer Welt der ſchnoden Laſter-Pfutze?
Kwar ſchicke ſich ein ieder auf die Bahn
Whir muſſen alle dran.
Es holt der Todnicht Schwarche nun auch Star

cke
Und
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Und junges Volck dem offt fur ſterben graut
Man tragt ſo wohl die Kuhals Kalber-Haut

J
Auch ingemein zu Marcke.

CXXVAuff Herrn Schmidts Handelsmann

und RathsHerrn ſeines Weibes Tod
in Eißleben.

 iſt jawohlder TodSeren rechter Ehebrrecher

Dieweil das feſte Band
Gebunden ſelbſt von GOttes ſtarcker Hand
Er trennen kan O Traurigkeit O Noth!
Es trinckt auch ietzt Herr Schmidt den Creutze

BecherJndem ſein ander Jch
Empfunden hat den letzten Hertzen Stich
Doch macht der Todt die bittern SterbeP

len
Nicht fur ſich ſelbſt nur bboß naqch GOTd

Willen.Man ſaſſe ſich in wiſchen mit Gedult
Und lerne ſich nach deſſen Wincke richten
Was dieſer HErr uns nimmt
Und was er etwa krummt
Daß kan kein Menſch auf dieſe: Welt doch ſchl

ten. Eecl.7

CXXVI.Auff einen alten Prieſter und Univerſit
Freund Herr Thomas Jamperten

l.G
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ag Leich wie den alten Wein
SGS Man lieber hat als neuen MagenKratzer;

Seo lieber man auch einen alten Freund
Der es getreulich meyn'
Zn Freundſchafft nicht ein Heuchler und ein Ka

tzer.PBeſonders wenn noch einer ohngefehr

Vonlanger Zeit und hohen Schulen her
 Mit uns bekannt und war' er auch entſeſſen
Gleich noch ſo weit ſo iſt er unvergeſſen.
Man bleibet auch ein ander immer hold
SchulFreundſchafft iſt ein unvergeßlich Werck

Ein guter Freund iſt koſtlicher denn Gold.
IIWie kunten wir doch dort bey unſern Linden

Herr Jampert Werther FreuudJn Leipzig uns durch Freundſchafft feſt verbin

den.
Jch freue mich bin aber mißvergnugt

Daß nicht einmahl das Giuck ſich etwa fugt

Ginander noch in dieſer Welt zu ſprechen:
Dooch will ſich das Verhangniß ja ſo rachen
Und kommen wir ſo druber an den Port
Aade, ſo ſey es ewig ſeelig dort.

2Etli—
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EtlicheSur Sugabe mit anacheng

te FurſtenFreuden-Trauer und
andere Carmina und

Oden.

G  ee gerheen en e.2Der Hochrbui digſte Durchl. Furſt und

gerrauéUsrus,
Hertzog zu Sachfen ec. und Poſtulirter Ad.
miniſtrator zu Magdeburg c. ſein groſſes

Stuffen-Jahr mit GOtt uber—
lehet.

Der redend und gluckwundſchend
xingefiihrte Hartzwald in Thu

ringen.
J.

SaeEr Himmelhatte ſeine Launen
Se Jnetwas wieder abgeſpielt
Mars hatte Morſer und Carthaunen

de ennn de innen kauff
Mief fruh von ſeinen goldnen Spitzen

Dadurch er kan die Welt erhitzen
Mich finſtern hartz zum Opfer auf.

lIi. Auf
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Auff Hartz mit deinen WaldGeſchopffen!

Wiee ſiehſt du mich ſo finſter an
Die Fam in Goldbekrantzten Zopffen

Rufft luſtig durch den Lufft-Altan:
Hort! Unſer theurer gurſt Auguſt

Hat dieſen Tag der Jhn gebohren
Zum Freudengeuer auserkohren

Jn Furſtlich auserwehlter Luſt.
ui.

Eh ich mit meinen SonnenRoſſen
Den Horizont noch angerannt

Hat man die Salven abgeſchoſſen
Und alle Stucke loßgebrannt;
Drum leg' auch ab die Schuldigkeit

Nebſt allen deinen Creaturen
Weil alles in den LandesFluren

Sich heute freuet weit und breit.

IV.

—e

m.ntn.
J

5
Auia

J

1
nq u—nr

So ſagte Titan und lieff weiter;
Drum auff was ſich nur regen kan!

Wie iſt der Himmel doch ſo heiter
Und lachelt unſern Furſten an.
Jhr Baume ſchuttelt alſo fort

Von euch hinweg die Waſſerballen
Die Thranen die wie Perlen fallen

Bey kuhler Nacht an unſern Ort.

V.Rauſcht ſauß't ihr Tannen Buchen Fichten
Und ihr die ihr den Buſch durchſpringt

vhr
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D
vkr Wogel helfft ein WaidLied dichten

Das in den Thalern wiederkl.ngt
Pſeifft daß es in den Lufften thont

Schlagt eure Kunſt verſußte Trillen
Und laſt die Heerden drunter brullen

Die ſich in unſern Wald gewehnt.
VI.

Herbey ihr glatten Oreaden
Mit Ktautzen prachtig aufaeputztk

Napeen Nymphen und ri— ajaden
Die ihr in bunten Farben ſtutzt.
Spanntauf die grune Gallerie

Bedient den Furſten an der Saale
Durch dickbelaubte WaldPortale

Falt ihm zu ehren auf die Knie.

VII.Die Satpren mit WaldSchalmeyen
Stehn allbereit in voller Zier

Die Faunen mit den Tudeldeyen
Beraumen Platz zu tantzen hier.
Schaut wie doch Pan,/ der Hirte dort

Macht Capriolen auf der Heyde
Jn ſeinem rauchen Ziegen- Kleide/

Und geht an Reihen alſofort.

VIII.
Jhr Thiere Hirſche Reh' und Tachſe/

Die ihr in meinen Klufften heckt
Sott wiſſen daß der groſſe Sachſe

Sein froh Geburts-Licht angeſteckt
Segt allen Streit auf heute bey

G



S (o8)Den Raub geſtatt' ich keinem Luchſe
Einieder Wolff zuſamt dem Fuchſe

Enthalte ſich der Wurgerey:
IX.Trotz daß in meinen dicken Buſchen

Durch dieſen weit und breiten Hayn
Ein Wurmund Otter wolten ziſchen

Sie ſolten gleich verbannet ſeyn.
Jhr Blumen Wurtzeln Krauteren

Voneuren graſichten Smaragden
Bedenckt zu unſern Feſt-Andachten

Uns mit Geruch und Specerey.

X.

Und was bey GlaßSchmeltzEiſenHutten
Von Menſchen ſich im Hartze nehrt

Vraucht dieſen Tag gediegne Sitten
Den unſer chertzog ſelöſt beehrt.
Pyracmon Brontes Steropes

Laſt Hammerwerg und Zangen feyern
Ergreifft das WaldHorn und die Leyern

Der Blaſebalg ruh' unterdeß.

XI.Stort aus die allerfeinſten Lucken

Die ihr Metall und Steine grabt
Und brechet eitel QuaderStücken

Wenn ihr in Kuckſen Silber ſchabt
Setzt Pyramiden in die Lafft

Anmeines Furſten Ehren-Pforte
Emieder thu' an ſeinem Orte

Woju Jhn Luſt und Freude rufft.
Xll.



S(o9)Jſt doch noch Fried in unſern Grantzen

Dort wo Belona Feuer ſpeit
Ach da iſt Noth! Wir ſind im Lentzen

Noch gegen jenes Hertzeleid;
Drum rufft ein ſchallendes Gluck zu!

Gluck zu dem Kernder Jurſten-Kinder
Gluck zu der Liebſten auch nicht minder!

Gelieben lang in ſüſſer Ruh.
XIII.Das StuffenJahr hat weichen muſſen

Darinnen ſonſt in groſſer Zahl
Viel haben in das Gras gebiſſen

Es ſſt vorbey auff dieſes mahl.
GOtt gebe ferner gute Zeit

Dem der mich groſſen theits beſitzet
Das ſchwere Jahr iſt abgenutzet

Nach Wunſch in HertzZufriedenheit.

XIV.
Weg ferner alles Hagel-Wetter

Sturm UnglucksDonner Blitz und Bley
Schlagt lieber her in unſre Blatter

Auguſtus lebe Sorgenfrey
Laſt unſern VATERunberuhrt

Zerſchmettert mir gleich tauſend Baume
Das acht ich nur wie ſchnode Traume

Trotz wer den Furſten moleſtirt!

xv.
Jn deſſen was in meinem Hayne

Sichreget trete gleich heran

Gz Zu
J—.

 ç

4



Bô

 (ioo)
Zu dieſem alten Gotzen-Steine

Dabeny die Heyden from agethan
Steckt an das OPFFENliechter loh

Bringt Aat-und Bornſtein Hirſchen-Horner
Und eitelfette Weprauch-Korner 4

Heut' iſt der gurſt im Lande froh.

XVI.
Und Jhr IJhr feuchten Weſten-Winde

Durchpudert gleich die gantze Lufft
Faß't unſern Opffer-Rauch gelinde

Haucht aus Zibeth und Ambra Dufft
Durchſpielt das gantze Hoff-Revier

Und ſchliert euch in das Tafel-Zimmer
Sagt das der Hartz-Wald itzt und immer

Jn dieſe Wunſche breche fur:

XVII.
Auguſtus der lebe! der ſchwebe vergnuglichin

FreudenDes Landes ſein Vater und Rather verjunge

die Krafft
Und grune doch immerdar lange Jahr ohne ver

ſcheidenDer Hertzog von Sachſen ſoll wachſen durch

ſtetigen Safft
Er muſſe regieren forieren demLande zuNutz;

Der HErr benedeye verleihe dem tapfferen Hel
den

Der uber die Stuffen geruffen noch ſpate zumel

den
Es



S (roi x
SEs bleibe bekleibe bey dieſen der himmliſche

Schutz.

XVIII.Goodtt geuß ſo vielSegen als Regen alsSchwam
me ſich finden

Seo viel als in Wuldern und Feldern Gewach

t ſe noch ſeynSo viel als noch Gipffelund Wipffel im Hartze
ſich windenAls Wurtzeln und Sturtzeln durch dieſen be—

a mooſeten HaynSo lange noch Beeren verzehren die Vogel in
mir

So lange biß TJTANM mein Goldmann nicht
langer wird ſcheinen

uder der Thuringer—
reinen.

n auff Moden und ſchei

Biß ich und mein Br

J Wald uns ve
p
 Sad Tantzet die Ode

det von hier.
nſ

J

J

n ν
Der Hochwurdigſte Durchl. Furſt und

Acdminiſtrator Hertzog

AuGs6usus, fiin funff und ſechzigftes Jahr glucklich be—

ſchloſſen.JDer redend eingefuhrte beruhmte

SaalenStrohm.

Gz GlickT—
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rhh guck zu du groſſer gurſt von Wittekinds

Geblute
Durheurer Sachſen-Held! den GOttes theure

Bute
Von neuen angeblickt der funff-und ſechzig

o hJa rHeut' uberſtiegen hat durch mancherley Ge

fahr.
Jch bin der SaalenStrom nicht der an Feſſa

reichet
Jn NMauritanien da durch Gibraltar ſtreichet

Der Straſſen-Fahrer Volck ins Mittel—
Meer hinein

Da Fezund Taflilet weit jenſeit Tanger ſeyn.
Auch nicht der dort in Krain der groſſe Nachen

fuhret
Nicht der Weſtphalen noch der Spanien beruh

Noch der bey Halbereck der Francken Saa
len-Fluß

Da die Saal-Francken ſind der den Zuſam
men-Guß

Dort mit dem Mayne halt. Jch bin von andern

StandeJch komme/ wie bekandt von Voigtund Ober

Lande
Der hohe Fichtel-Berg und MunchenBer

gerWaldSind mir an Eltern Statt daiſt mein Auf

fenthalt.
Zwey Schweſtern hab' ich noch die auch daher

Mioent ſpringen



 (oz)gDie Eger ſamt der Naab und ſich wie Schlan
gen ſchlingen

Die erſte Morgenwerts die ander Nachmit—

tagUnd ich nach Mitternacht, ſo ſchnell ich nur ver—

mag.Mein Broder iſt der Mayn mit uns daſelbſt ent—

ſproſſen
Der iſt von Anfang her ſtets Abendwerts ge—

floſſen
Vier Kinder hat demnach der Fichtelberg ge—

zeigt
Und wie zu Eden *in vler Theil der Welt ge

neigt. Gen.æ. v. o.
Es gatten ſich mit mir anſehnlich feine Fluſſe
Es ſchwungern meinen Strom durch angenehme

K'ſſuffe
Die ſchlancke Wieſen-Thal und dort bey Lo—

benStein
Die Selbiz Schwarz und Orl die Rothe

fleuſt mit ein
Die Gembda Gleiß und Jlm der Unſtrut ſtarck

Gewaſſer
Macht unter Freyburg mich die Saale ziemlich

groſſer
Dann tritt die Geiſſel ein die Lupp und El

ſter-Fluth
Dergleichen auch die Salz. und auch die

Schleunizthut.
Wie guch bey Berenburg die Wipper auff die

letzte

G 4 Zu
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 croꝓαZuſaimt dem BudenStrom der ſich noch gluck-
lich ſchatzte

Zu mehren meinen Strand und noch bey mir

zu ſeyn
Eh' ich zur Elbe geh'in vollen Strudeln ein

Dort unter Roſenburg. Jn der ich ferner ſtreiche
Das gantze Stufft hindurch und Magdeburg er

reiche
Wir flieſſen durch die Marck und Mechlen—

burger Land
Den Graotzen Luneburg auch Lauenburg be

FdanUnd gehn nach Hamburg zu nach Gluckſtadt da

das MittelJn Holſſein ſich erzeigt/ dort hinter Brunnes

ButtelZu ftieſſen in die See/ins aroſſe deutſche Meer

Dort da zuſammen kommt das Stromund

Waſſer-Heer/
Das Menſtruum der Welt. Das ſind ſo die Re-

viere,
Die beſte Orte ſo in Fortſchuß ick beruhre

Von meinem llrſprung' an ſind dis mich Hall
empiht

hoffe HirſchSparnBlancken Saalburg
und das da ſteht

Den herren Reuſſen zu Burg Lichtenberg
ingleichen

Lobſtejn und Ziegenruck Saalfeld mit ſeinen
Teichen

Die



Die Furſten Reſidentz wie auch die Kudolph
Stadt

Da ietzo der Herr Graff von Schwartzburg
Wohnung hat.

Orlmunde Leuchtenburg auch Jehna Dorn
burg Pforte

Die Naumburg Wenſenfels Merßburg
an welchem Orte

err Herigog Chriſtian von Sachſen wohl
regiert/

CGib GOttnoch lange Zeit!) So dann wird
Hall beruhrt

Das edle Dobreſol das hoffund hurſten  La

gerDer Ausbund aller Luſt mein Stamm- und
Nahmens-Traac;

Weil halle kommt vensSaltz' und Saltz von

Saale her
Wie uns Drreſſerus thut nebſt andern die

Gewahr.*
Das iſt mein LebensLauff. Jch konte mich nech

machenWenn ruhmen wahre Kunft beruhmt

len Sachen:
Wie reich' ich ſeyr am Vieh wie manche

Centner Zahl
Was Centner? Million von kiſchen allzumahl

A. Sal, Dreſſ. p. Iſagog. f. a96. Sprenger. in
uris prud. publ. f. aos. Zeiler. itin. Germ. fol.

144.kuil. Mel, T.a declamat.f.agi.

G J Man
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Mein Umgriff in ſich halt wie manche ſchone

BrucktWbie manche Waſſer-Kunſt und ſo viel tau

ſend Stücke
Von Sloß/und Brenne-holtz von Muh

len mancherley
Von Krebſen Miſſcheln und was mehr zu

finden fey.
ZJch bin der groſte Fluß der Printzvon andern

Fluſſen
Die VoigtLand und auch euch ihr Thuringer

begruſſen.
Was hulff' es aber dich DuLandesDia

mant
Wann ich mit meinem Thun mich machte nur

bekannt?
Dein ſey allein der Preiß den ich dirietzt bereite
Du LandesSonne du du Crone demerLeute
Du Pharos /gelice du hochgepreiſter Held

Dugroſſer Furſten-Stern du Auge dieſer
Welt.

Ghluckſeelig ſey der Tag der wieder angekommen
Da dein GeburtsLicht iſt von neuen angeglom

menDer Tag den mit Triumph hat Titan auff

gefuhrtDer Tag den ſelbſt dasGluck mit lichten Pri
a

len ziert.Dee Sternen ſtunden heunt in eitel gutdnen

Stucken Zzu
J

J

J

J
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Zugleich das Morgen-Gold mit Wunſchen zu

beglucken.
Die Lufft iſt wie Eryſtall der Himmel wie

SaphirEs klart ſich alles aus. Drum will auch die Ge

buhr
In Unterthanigkeit Jch Saalen-Fluß beden

cken
Und Dir Du großſier Lurſt viel gute Wunſche

ſchencken
Hat doch der finſtre Hartz Dir Thronen auf

gebuhnt
Drum hab' um ſo viel mehr ich deſſen mich er

kuhntWeil augenblicklich ich/ als nechſter Nachbar

Die Reſidentz vorbey und manchen Blick ge
nieſſe

Von dir Du kurſtenStern durch Deiner
AugenPaar

Drum neigt ſich auch fur Dir mein feuchtes

SilberHaarJcheile was ich kan ſolch Feſt in wenig Taaen

Behuff des EibeStroms der offnen See zu
ſagen

Die ſo viel Adern von vier Theilen dieſer

Welt(CDie Strome ſind gemeynt) in ſich beyſam
men halt.

Neptun hat geſtern ſchon durch fliegende Ge

ſandten Den
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Den Tag geſchr eben aus an alle Meeres—

Knten
Auff Atlas Carmeſin mit MuſchelBlut

gemahlt
Mit Perlen überſtreut mit Golde durchge

ſtrahlt.
Und mein Geſchwiſterich das nach der Welt

vier Ecken
Von Fichtelberae fleuſt ſoll dieſes geſt entdecken

Und ruhmen uberall. Jch ſetze kurtz hinbey:
OVOtt ſegne dieſen herrn ſehr viel und man

cherley
Uũ gebe daß er in vier Theil der Welt ſich breite
Wie Abram Jacob und noch andre Seegens

Leute
Mittagund Metternacht-auch Abend-Mor

genwerts* *Gen. Lz, 14. c. 28, 14.
Er und ſein Frſten:Stamm Er und ſein

Ehlich Hertz
Sein ſchön Cryſtallen Bild/ ERRder du

allle Fuüſſe
Jn ſtater Wahrung haltſt geuß ſo vlel Segens

GuſſeI

Als Tropffen ſind in mir und langes Leben
aus

Auff unſern LandesTroſt und auff ſein
Furſten Hauß!

So viel als Schilf und Graß an meinemaal
Gewaſſer

So viel als Hauſer dran als Dorffer Sradte

Schloſſer So



 (Coo) fEv viel als Fiſch und Vieh das aus dem
Strome triucktSo viel als Stein und Sand der dazu Be

den ſinckt.So viel als Garn' nnd Vletz' als Floſſe holtz

und Schei.e JSo viel als Kahne ſind als Floöß- und Fiſchers

Leute J

So viel als Brůcken da und die daruber gehn
So viel als Staubgen Meel in meinen n

Muhlenſtehn
Der weiſſe Scheitel Reiff das Silber in den

Haaren
Das glantze lange noch bey friſchgeſunden Jah

renSein Alter ſey Jhm leicht ſein Wunſch
ſey Amen Ja

Ach ſey Erhorer ſelbſt du groſſer Jenora!
Erſchrect' uns lange nicht mit ſeinem Abe

ſchiede JBiß er mit David ſelbſt des ſchnoden Weſens
mude

Er lebe lange wohl in Freude Fried' und

Rh
ĩ

u

Biß daß ich ruckwerts geh demgichtelber

ge zu.

Allge

ül
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Allgemeine Landtrauer

Auff des. Hochwurdigſten und Durchlauch
tigſten Hertzogs zu Sachſen 2c. Primatis Germa-

niæ und Adminiſtratoris des geweſenen Ertz
Stiffts-Magdeburg Herrn aUGus TI

dce. HochFurſtl. Leichen Be
ſtattung.

Princeßin.
J.

9ſcch Jammer Jammer uber Jammer
»i Ach! Trauren Angſt Melancholeh

Es ſchlag't mein Hertz faſt gantz entzwey

Ein groſſer ſchwerer CreutzesHammer.
Ower der ungemeinen Noth

Die mich mit Thranen gantz beſudelt
So daß mein Hertz im Blute ſtrudelt

Die weilmein theurer Furſt iſt todt.

II.

Verlang'ten jene hohe Frauen
Die Charitas, Placidia,
Und Porcia, Valeria,

Auch nur den Schatten noch zu ſchauen
Von ihren Herren haben die

Sich Eigenmord aus Lieb' erleſen
Und war' es nicht ein Heidniſch Weſen

Gewiß man thate gleich wie ſie.

Ge
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Acung
Geſammte Hochfurſtl. Kinder.

IUl.
Wir ingeſammten Rauten Reyſer

Sind ja von Hertzen ubel dran
Ach Tod was haſt du doch gethan?

Indem du unſre hohen Hauſer
Nunallerſeits ſo hoch gekranckt.

Ach weh daß Wir in dieſem Jahre
Den Herren Vater auff der Bahre

Und gar ins Grab ſehn eingeſenck't.

IV.Ach unſer Pfeiler unſre Sonne

Ach unſer Helffer Schutz und Schild
Jſt in dem engen Sargverhullt

Ach unſre Cron' und unſre Wonne
Geht leider ach! die Todes Bahn.

Sind wir nun auch gleich Furſtenkinder
So ſind Wir doch nichts deſto minder

Zum theil von Hertzen ubel dran.

Churund Furſtl. Herren Bruder.
V.

So muſſen Wir drey Sachſen Bruder
Durch dieſen ſtrengen Hertzens-Biß
Und ſchmertzlich tieffen Seelen-Riß

Zerſchnitten ſehn zwey Bruder Glieder
So muß den theuren Chur-Quadrant

Zerſtucken die geſturtzte Seule!
Ach GOtt der hart geſchlagnen Beule!

Zerriſſen iſt das BruderPand.
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VI.

Gebt AMalſguen her und Trauer-Zeige

Und ſehn es geht ohn dem zur Neige;
Dach ſoll die dreyfach feſte Schnur

Soſlange ſie nicht wird zerreiſſen
Euch Seeligſter noch Bruder heiſſen

So laug' ein Hauch ſich reget nur.

ErtzStifft-Magdeburg.
VII.

Wir Dechand Probſt Capitularen
Und dieſes Ertz-und hohe Stifft
Dasietzt der ſchnelle Fall betrifft

Herſieder wir mit Schmertz erfahren
Daß unſer Haupt ſich fort gemacht

Und nun das hochſte Stifft erkohren

Beym Himmels-Adminiſtratoren
Sind faſt auff nichts als Leid bedacht.

VIII.Und zwar wer will uns drum verdencken

Ob dem der unſer Furſte war
Nun in die zwey und viertzig Jahr

Uns nicht von Hertzen auch zukrancken.

Den todten Viter klag't ein Kindd
Wir thun es GOtt verhute Falle
Auch andern die in deſſen Stelle/

Jns kunfftige Regierer ſind.

Erb
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Erbland.

IX.Ach GOtt !Mein treuer Landes-Vater
Bekommt ein ſchleunig Auffgeboth
O Hertzeleid /O herbe Noth!

O Haupt-Verluſt! O treuer Ruther!
Gantz Erbland kleide dich in Flor

Laß alles Spielwerck gleich verſtummen
Hingegen alle Glocken brummen

Dein Furſt geht in der Engel Ehor.

Steck' auf fur Morthen die Cypreſſen
Weilſich dein Atlas nieder beugt
Die Sonne ſinckt der Schatten weicht

Getroſte dich doch unterdeſſen

Des Vaters Antritt inden Sohn
Doch mehrentheils in gleicher Gute
Die erſte Krafft hat das Gemuthe

Des Vaters und erſetzet den Thron.
Der Firrttt. Hoff.

Jch Furſten Hoff bin wie verthronet
Weilmeine Sonne ſich verkreucht
Und in den Todesſchatten weicht

Wohin ſich mancher Hoffmannſehnet
Mir iſt viel Kummer auffgeweltz't

Die groſſen Diener ſammt den kleinen
Faſt ietzo wie die Kinder weinen

n
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Weil dieſer theurer Schuee verſchmels't

J Alt
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XII.

Man ſieht die beyden Cantzeleyen
Die Cammer Conliſtorium,
Und manches Hoff-Collegium,

Viel Seuffzer und auch Thranen ſtreuen
Sie achzen daß ihr Schatten Baum

Gantz unvermuthlich iſt zerſplittert
Da Sie als Aeſte mit erzittert

So das Sie ſich begreiffen kaum.

Die Ritterſchafft.
Xlll.

Des gantzen Lardes Ritter-Orden
Jſt auch durch dieſes Trauerſpiel

Und allzu ſchnell verucktes Ziel
Gar ſchmertzlich mit betrubet worden

Ein ieder treuer LandVaſall
Geht faſt bey ſolchen TrauerTagen
Als ſey er fur den Kopffgeſchlagen.

OGOTCT /was thut ein ſolcher Fall?

XIV.Die Sonn' iſt uns ja recht verſchienen
Und unſer Pfeiler iſt entzwev
Thut nur die Ritter-Fahne bey

Hinweg ihr Paucken und Sertinen
Wer will ein treuer Ritter ſeyn

Der wird ob dieſem Fall erſchauren
Und ſeinen Furſten wohl betrauren

Biß hin in ſeinen Todesſchrein.

Kir
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Kirchen und Schulen.

XV.Die Prieſterſchafft geht wie entzucket
Viel haben in geheim beweint
Den ungemeinen PrieſterFreund

Und auff ihr Antlitz ſich gebucket
Euſebie ſagt wohlbedacht

Es ſey kein Prieſter faſt geweſen
Der dieſe Trauer abgeleſen

Und nicht die Backen naß gemacht.

XVI.Es giebt ohndem nicht viel Patronen
Die Kirch und Schulen beygethan
Obgleich liegt alle Wohlfarth dran;

Darum verdient gar ſondre Crynen
Der Herr der ſich ſo hoch verdient

Umuns man kan es kaum erzehlen
Ach GOtt genade ſeiner Seelen

Die ietzt in Paradieſe grunt.

Stadte und Aemter.

XVII.Es ſind wir Aembter ſamt den Stadten
Jn groß Betrubniß ietzt geſetzt
Es hat ſich unſer Furſt geletzt

Wir ſind in nicht geringen Nothen
Der Raths-und Amtſtuhl ſind betrubt

Die Burgerſchafft ſteht da bey Hauffen
Sie ſorget wie es mochte lauffen

Und was es etwa neues giebt.

H 2 XVIIi.
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XVill.

Und nicht das Land das bleibet ſtehn
Wenn aleich die Haupter ſchlaffen gehn

So finden ſich doch etwa Erben
Man zweiffelt auch an keinem nicht;

Der hats iedoch nicht recht gemeynet,
Der alte Herren nicht beweinet

Ein Diener weiß ja ſeine Pflicht.

Das LandVolck.
XVIII.Ach lieber GOtt! Wir armen Bauren

Sobald wir nur den Fall gehort
Und wie ſich unſer Hoff verkehrt

Wir kunten nicht genung betauren
Den Vater der mit Rath und That

Mit Sorgen und mit groſtem Fleiße
Uns Armen bey dem ſauren Schweiſſe

Nechſt GOTT ſo wohl beſchutzet hat.

XX.Drum gehn uns auch die Augen uber
Weil unſer Rautenſtock verwelck'
Der war ſo prachtig ausgezelck't

Wir ſtorben fur den Furſten lieber
Uns iſt das Leben nur ein Graus

Die Baume werffen groſſre Schatten
Fur Traurigkeit der grunen Matten

Schmaragd ſieht ſchwartz und finſter aus.

Das
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Das neue Furſtliche Erb-Begrabniß.

XXI.Jch weißer Fels bin ſelvſterzittert
Daß der mich neuerbauet hat
Vor erſt nimmt hier die Ruheſtnt

Es hat mein Grund ſich faſt erſchuttert.
Hat mich der LandsHerr Jhm erbauet?

ach bin ſonſt weiß doch ietzt geſchwartzet
Weil mich die hohe Leiche hertzet

Und Jhren Corper mir dertraut

XXll.Es muſſen zwar die Furſten liegen
Auch etwa wo kommimmer her
Dutheurer Leib ſchlaff ungefahr

Gleich wie ein Kind i ſeiner Wiegen
Jch bin das kuhle Kammerlein

Darinnen duohn alle Klage
Biß an das Ende dieſer Tage

Recht wohl ſolſt auffgehoben ſetn.

Der Autor.
XXIII.Jch wolte gleich mich unterwinden

Wie meine Schuldigkeit mich heiſt
Durch einen Verß, ſo gut er fleuſt

Den Hertzog wieder anzubinden
Es ſind gleich zwey und zwantzig Jaht

Als dieſer Furſt mich hat beruffen

Anher auff dieſe CantzelStuffen
VNunliegt er auff der TodtenBahr.

„5



(120)
XXIV.Jch mache nicht viel Wort-Geprange

Wie mich mein Herr Collator krankkt
Wenn meine Seele ſein gedenckt

Doch wer kan forſchen GOttes Gange?
Es ſoll indeſſen ſeinen Ruhm

Jn Ertz und Cedern einzureiſſen
Men ſchwacher Krelſich ſtets befleiſſen

Das frißt kein Mooß noch Aiterthum.

Der Genius Landesoder Schutz
Engel.
XXV.

Printzeßin Kinder Herren Bruder
Stifft /j Erbland Hoff und Ritterſchafft
Die Gelſtügkeit und Leichen-Grafft

Wie denckt ihr doch erholt euch wieder
Jhr Aemter Stadte thut gemach

Du Landvovolck und der du geſchrieben
Den Trauer-Vers mit Hertzbetruben

Wav ſchreyet ihr doch Weh und Ach!

XXVI.Betritt der Furſt die Todes-Straſſen
Und wechſelt ab den irrdnen Thron
Jſt denn nicht da der HeldenSohn

Den er hat hinter ſich gelaſſen?
Jn dieſem lebt des Vatern Geiſt

Des JVatern deſſen Lob wird grunen

Biß durch die letzten Pulverminen
GOtt dieſes Rund in Stucken ſchmeiſt.

XXxVI.
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XXVII.Durchlauchtigſte verſchluckt die Pillen

Die euch der Hochſte ſelbſt gemacht
Was thut doch GOtt wohlohnbedacht?

Drum untergebt euch ſeinem Willen
Jhr muſſet eben dieſen Gang

Es zielt der Tod auff Furſt und Kayſer
So wohl als auff die Hirten-Hauſer

Baltd uber kurtz bald uber lang.

XX VIlI.Au6usrus hat den Thron beſchritten

Dem Eurer nicht das Waſſer reicht
Dem Zepter Cron' und Purpur weccht

Uud geht bey Engeiln in der mitten.
Die Seele blinck't in neuer Krafft

Geneußt das Zurker-Brod und Mandeln
Dabey die Auserwehlten wandelt
Und trinckt des neuen Weinſtocks Safft.

XXIX.Drum laſt euch allerſeits bedeuten
Euch uberglantzt ein neues Licht
Die Heerd' iſt ohne Hirten nicht

Der neue Furſt wird fur euch ſtreiten
Es komme nur ein grimmer Wolff

Er laſt ſein Blut bey ſeinen Schaaffen.
AuG6usrus muſſe ſeeligſt ſchlaffen

vivar HERZoG JOHANN
ADoLph.
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AlsDer Durchl. Furſt und herr herr Fried

rich Auguſtus Hertzog zu Sachſen Eiſenach
und Chur-Bayeriſcher Obriſter uber

ein Regiment Tragoner A. 1684. im
sept. fur der Veſtung Ofen todl.

geſchoſſen ward.

Elegie.
S hatte damahls noch der Himmel ſeine
Ser Launen
Die FriedensSonne war nicht gantzlich aus

geklahr'tEs ſahe Deuiſchland noch die Morſer und Car

NthaunenUnd war von Oſt und Weſt noch immer wie

ugefahrt.
Die Turcken ſcharffeten von neuen ihre Sebei

Sie dachten wie der Streich vor Wien zu
rachen ſey

Der Weltbekante Streich dävon ſie wie der
Nebel

Wenn kheebus iſt erhitz't zerſteubert und wie

Spreu.
Es lag der KayſerSitz damahls in letztenZugen

Der freche GroßVezier war raſend und ere
hitztt

Er wolte ſchonen nicht des Kindes in der Wiegen:
Doch lachte ſeiner nur der aus den Wolcken

plitz't.
Der



S (a)Der Polen Majeſtat der tapffre Held von
SachſenZuſamt des Kayſers Macht verjag'ten dieſes

HeerUnd waren GOtt ſey Preiß dem Hunde noch
gewachſen

Erretteten die Stadt und andre Platze mehr.
Die Femde lagen bey viel Tauſenden darnieder
Cameele Zelt und Geld fiel in der Chriſten

Hand/GoOTT ſchenckte Gluck und Sieg dem groſſen

Kayſer wieder
IJndem die Saite nun zum hochſten war ge

ſpann't.Das that dem Sultan weh' und dachte ſich zu

rachen
„Darum auch Deutſchland ſich in neuon Sor

gen fandZumahl da Franckreich auch auff uns nicht war

zu ſprechenUnd deſſen Friedens-Schluß annoch auff
Schrauben ſtand.

Zwar furchte Deutſchland auch das offtge
wohnte Drohen

Nicht eben allzuſehr es hatten ſich gefaßt
Schon ziemlich ingeſammt die Hochſten von den

Hohen
Zu weltzen von ſich ab die ſchwere Kritges

Fgnſt.

He Chur

nuü
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Chur Bahyern hatte friſch die Drommel laſſen

ruhren
Schon Volck zuſammen bracht Chur Sach-

ſen war bereit
Wie auch Chur Brandenburg viel tauſend bey

zufuhren
Und ſich zu wagen friſch in ſo gerechten Streit—

Die Helden hatten ſchon den Schweiß vorhin
gerochen

Jn Pommern /Oeſterreich es war ihr Lowen

Muth
Noch immer wie vorhin in minſten nicht gebro

chen
Drunm galt es ihnen gleich Freuud Feind

boß oder gut.
Waa hatte Luneburg vor auser!eß'ne Leute

War nicht auch Schweden ſelbſt auff unſer
Wohl bedacht?

Doch weil GOtt ſelbſten uns den Frieden gab
zur Beute

So danckten billig wir dem der es wolgemacht.
Jndeſſen wandte ſich Chur-Bahern unver—

droſſen
Und zwar ſelbſt in Perſon nach ſeinem Kah

ſer zu

Da gleich der veſte Platz das Ofen ward be
ſchoſſen

Dieweil nunmehr das Reich zu leben ſchien
in Ruh.

Printz



Printz Friederich Auguſt der Ausbund tapffrer

FurſtenDer junge Hertzog wolt' auch nicht der letzte

ſeyn
Als der von Kindheit an nach Ruhme ſich ließ

durſten
Und zog als Obriſter in Ungarn mit hinein.

Die Heldenhafftigkeit der Chur-und Furſten—
Ahnen

Wil nicht vergraben ſeyn es qvall das hohe

BlutAus allen Adern fur ein ieder ließ ſich ſchwanen
Daß hier verborgen ſey ein groſſer Helden

Muth.
Weil Deutſchland Jhm zu klein ſo wolt' Er

Franckreich ſehen
Den auch der Konig nahm mit Chr' u. Gna

den ein

Was dortzu Seinem Ruhm vlelfaltig iſt
geſchehen

Davon iſt dieſes Blat zu reden viel zu klein.
Es ruhmte der Monarch die ungemeinenGaben

Beſchenckete den Printz und zog Jhn andern

Jn Warheit ſolches Pfund wird nicht ein ieder
haben

Darum Er auch empfing die Chren preis
gebuhr.

Es Jaterte ſich recht und Vetterte ſich eben
Der kluge Mutter-Witz ſchlug auch ſehr

mercklich bey
Ein
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Ein ander Hertzeg Bernd begunte hier zu leben

Tas ſahe Franckreich ſchon und ſagt' es ohne
Scheu.

Hierauf bekam er Luſt auchllngarn anzuſchaur
Wie allbereit gedacht Chur Bayern ließ ſo

fort
Ein ſtattlich Regiment Tragoner ihm ver—

trauen
Ta hieß es: Eiſenach Adieu, hier iſt der

Port.
Der Port da man fur GOtt und deutſcheFrey

heit ſtreitet
Da EhrenPalmen ſind da Mars zu Felde

liegt
Da fur die Helden man vielCronen hat bereitet

Da man bald abaewinnt bald fallt bald
wieder ſieg't.

eWo Piaven Pandalier Granaten u. Muſqve

ten
Petarden Kraut und Loth wo Bomben

Pulverſchmauch
Wo Caracaſſen ſind und donnernde Ragpeten

Wo Camul Lermen blaß't mit Feuer Blitz
und Rauch.

eWo grobe Stucke ſtehn und Minen bey den
Schantzen

Wo Fahnen in der Lufft und Degen in der

FauſteWo immer gluendeCarthaunen Kugeln tantzen
Und
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Und wo das Hagelſchroot durch Regimenter

brauß't.
Da was noch etwa lebt zertreten wird von

RoſſenDa ſtatt der Feder man mit Stahlund Eiſen

ſchreib't
Da dem der halbe Rumpf der Schedel abge—

ſchoſſen
Da man roth Dinten-Blut in gelbe Koller

reib't.
So redete der Printz bey ſeinen Abſchieds—

Küuſſen
Und gieng damit getroſt die VeſtungOfen an

Dabey ſo mancher Held ſchon in das Graß ge

biſſen
Und welche ſchon verderbt ſo gar viel tauſend

MannDer Printz war friſch dabey und halff den Ofen

heitzen
Mit Pulver daßer faſt fur Angſt ſchon gluend

Dahn ſeinen Feind in acht halff andre tapffer
reitzen

War ſtets auff ſeiner Hut Großmuthig in
Gefahr.

Da nun der Seraskier gedenckt ſich durchzu

ſchlagen
Der Feind im Rucken bald bald im Geſich

te ſtund

Da



S(128)Da will der liebſte Printz ſich an den Ausfall
wagen

Wird aber leider! Ach! am Schenckel hart
verwund.

Der ſchone Rauten-Zweig ward ſchnell mit
Bley begoſſen

Durch den CanonenSchuß dem iedermann
war hold

Der aller GoſſenGunſt ſo liebreich hat genoſſen
Auff welchen ſahe ſelbſt der theure Leopold.

Jndem nach Preßburg er erfahrne Leute ſandte
Zuretten unſern Printz: Doch fiel die Todes

Nacht
Mit aller Macht herein ob man gleich Fleiß an

wandte
Der Kampff war nun gekampfft die Crone

war gemacht.
Der theure Printz befahl den Geiſt in JESU.

Hande
Er ſtarb in dem Beruff darein er war geſetz'

Er hielt mit Beten an getroſt biß an ſein Ende
Und wird nunmehro dort in Ewigkeit ergotz't.

Der grune RautenZweig an Ofen zwar ver
welcket

Beſteh't vor GOttesStuhl in immer gruner
Pracht

Und iſt recht prachtig dort im Himmel auffgezel
cket

Woſelbſt er Krieg und Streit und Zeitligkeit
veracht

Sein



S(iro)
Sein freygemachter Geiſt der tritt nunmehr die

SterneUñ wird in Ewigkeit von Engeln ſelbſt bedient
Er lacht verachtlich aus die Eitelkeit von ferne

Dieweil durch JEſu Blut dieSeele war ver
ſühnt.

Darum Durchlauchtigſte verſchluckt die bitten

PllPiu en JAls welche Gott der HErrja ſelbſten zugericht
Und untergebet euch deſſelben Gnaden-Willen

J
Der alles ſo gerugt der meynets boſe nicht.

Printz Friederich Auguſt der hat den Thron be

ſchritten
Dem Euerer furwahr gar nicht das Waſſer

reich't
Er geht nunmehr in Krafft bey Engeln in der

MittenDas iſt ein ſolches Werck demCron und Zep

ter weicht.
Wir hegen inaeſamt ein lebenloſes Leben

Das endlich durch den Reſt der S. uffjer ſich

beſchleuſt JWohl dieſem dem ſein GOtt den Himmel hat
gegeben!

Und zeitlich ſelig doch nu bald von hiñen reiß't
Gedult Durchlauchtigſte es wird nicht wieder

kommen
Zu uns der liebſte Printz in dieſe Zeitligkeit

Der HErr der ſolches Pfand gegeben und

genommen
Des Nahme ſeygelobt u. hechgebenedent.

Auff
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Auf eines Hochberuhmten Schwediſchen

Obriſtenec. Herrn Hanſen Pegens Be—
grabniß.

Ahhtdrh du wilder Mars, und deine vielen
Kriege

Beſieget dieſer Verſ die Blutgefarbten Siege
Verwuſtung Ungemach die Schlachten

Raub und Brand
Vergiſſet dato nicht das deutſche Vaterland.

Man findet deine Svur annoch an allen Enden
Die ſo von dir gekranckt die ſchlagen mit den

Handen
Zuſammen uber dich ſie wunſchen daß du

ſeyſt
Dort wo der Pfeffer wachſt da man nach

Javareiſt.
Und zwar auch nicht umſonſt wer deine Wute

revyen
Gradivus hinter denckt die grimmen Tyran

neyen
Den ſchrickt es auff das Hertz es ſchauret

ihm die Haut
Wie dem der es verdient vor ZangeuKnip

pen graut.
Zwar leider hort man ietzt von dir in vielen

Landen
Was hat der Turcke dort in Pohlen unter han

den?Jn Pohlen welches ſonſt die Mauer wird

genannt Der



Se (129)Der werthen Chriſtenheit und etwa Ungev

Wie iſt derſtoltze Hahn am heine ſo vermeſſen
So daß er Adler auch undLowen denckt zu freſ

ſen
Verſchont derKirchen nicht vergeuſtunſchul

dig BlutUnd heiſt die Sunden recht die ſein Solda

te thut.
ChurTrier Collen Pfaltz und andre ſchone

LandeDie werden ſo berheert ſo daß es Sund und

Schande
Der Bauersmann verarmt der Burger

geht davonDie Hauſer brennen ab er ſchuttet Spott

und Hohn
Auff groſſe Herren aus. Die Steine mochten

bluten
Obſolcher Graufamkeit die ſaſt nicht zu ver

muthen
Won ChriſtenMe. ſchen war! Kein Tartar

hats gelobt:
Doch hat ſich bald vielleicht der Frevel abge

tobt.
Gewiß/ ihr Lilien ihr werdet einwarts kriechen
Wie bald kan eure Zier verweicken und verrie

chen
Der Lorber dringet durch wenn euer Glantz

verſehrt

J Die
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Die Raute bleibet grun wenn ihr euch abge

jehrt.
Dicht dich du wilder Mars will ich letzund be

ſingen
Noch was dort Moſcow macht vorietzt zu

Marclte bringen
Wie Schweden uber Meer das Heer zu

ſammen fuhrt
Und Dennemartk ſein Volck mit Freunden

exexcirt.
Was geht mich Gayland an? was Spanien

UkrainetGroß Mogol Tartar Eham der Cjar und
was am RheineVor grauſam Ding paflutt? Die Chre ſvi

Demn tapffern Oberſten Herr Hanſen Pegen
feynDem bald von Jugend auff der Eyfer angehan

gen
Durch Muth und Tapfferkeit den Adel zu er

langerDen Adel welcher nicht wie mancher wol

gedencktJn Ahnen nur beſteht und ſich in Neffen

ſencktSchacht Wurffel DamenSpiel und Wa
penGlaſer ſauffen

Amour und Stunckerey ſchandiren balgen
rauffen

Sind
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Sind keintr Ahnen werth man bräuchet meht

darzuZum Tantze wie man ſpricht denn Band
und rothe Schuh—Eiti edel Leben muß die Wapen edel mnachen

Durch Tugend Krieg und Kunſt durch unge
meine SGaehen

Daſteigt der Geiſt empor in tiner Helden
BVDrufſt

Erreget ſich gar fruh die friſche Waffen
Luſt.

Wer wuſte von Pannier von Konigsmarcken/

HolekenVon Gallas Dorſtenſohn von Wtangeln
der die Wolcken

Daurch renointe befteigt von Tylki Pappen
haynJohann de Werth und Sporck von Duelas/

WallenſteinDon Souches Dorffling Horn von Admirel
de Reuter

Von Obdam Trompen und von andern Hel

den weiter.Wer wuſte doch von den wenn nicht ihr Hel

denGeiſt
Von jungen Jahren an den Waffen nach

gereiſt.Eogienges Pegen auch dce Biut entriß der

Erdetn

22 Die



S (132)Die Geiſter walten auff er will was rechtes
werden

Was rechtes oder nichts er lieff der Trom
mel nach

Und war am liebſten wo was tapfferes ge
ſchach.

Wo Degen Pandelier Patronen und Muſ
gvetenPetarden/ Kraut und Loth und donnernde Ra

qveten
Wo Beomben Feuerwerck wo Pantzer Helm

und Spieß
Und Camul friſch Allarm zu Felde blaſen ließ.

Wo nur Trompetenſchall wo Piqven Stucke
Schantzen

Wo Fahnen in der Lufft Carthaunen Kugeln
tantzen

Wo Schwerd und PuwerSchmauch und
wo das HagelSchroot

Jn einer Salve faſt ſchieſt gantze Trouppen
todt.

Da was noch etwalebt zertreten wird von Roſ
ſen

Da denn der halbe Rumpff der Schedel abge
ſchoſſen

Ein ander rieff Qvartier dort wo das friſche

BlutBiß an die Knochel gieng wie eine kleine

FluthDa war er gerne bey. Willlieber ſeyn erſchla

gen Als



Als daß er Ebre nicht von Kriege ſolte tragen
Sem unerſchrockner Muth und wohlgewand—

te FauſtHat manchen kuhnenFeind und Schnercher

angeſtrauſt.
Drum ward er auch beltebt bey Kricgs-Offi—

ciaten
Bey Hohen Niedrigen bey Furſten Genera

len
Deun wer das Pulverwerck am allerliebſten

reucht
Und ſcheuet keinen Feind iſt Marspiter ge

neigt.
Er fieng von unten an uñ gieng durch alle Stuf

fen/Bald warder Leutenant bald zum Majeur be

ruffen
Biß daß Cron Schweden gar ein hohes Ur

thet fallt
Und ihm ein Reaiment in Zucken hat geſtellt.

Da ward er Oberſter es fand ſich neue Hitze
Er fochte ritterlich ſelbſt vornen an der Spitze

Vor Wittſtock und wo ſonſt am harteſten
der Streit

Wie mancher annoch weiß um die Gelegen—

keit.
Er muſte dazumahl auch Printzen comman.

diren
Und in des Enyals gemeine Schule fuhren

c

Jz Der
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Ber ſtatt der Feber nur mut Stahl und kkiftn

ſchreibt
Und rothes DintenBlut in gelbeKoller reibt.

Und was gedenck ich noch von bloßen comman.

diren
Jhn muſte mancher Herr im Kriege eareluren

Nach dem das Glucke fiel das fich gar leicht
verdreht/

enn alles uberall gantz bund u uber geht.
Es bluhete zur Zeit ſein irrdiſches Gelucke/

Jhm ſtund was hohers vor: Doch himmliſcheg

G ſchcke uErfreuete das kand hub alles Kriegon anff
Mit dieſem ſchloße fich. Herr PegensKrieger

Lauff
Den Uberreſt der Zeit hat er in guten Friede.
Zu Hauſe zugebracht von Kriege matt und mu

detUnd ſtinen Gott gedanckt der ihn vpn Kin
ĩ desBein

So wunderlich gefuhrt ins graue Alter nein.
Run iſt das Ziel beſteckt der Geiſt iſt auffge

flogen
Zu feinen JEſu hin in die beſtirnten Bogen.

Mein Leſer ſey bereit weil dich die Reihe

trifft
Und liß zu auter letzt die kurtze Grabeſchrifft.

Hier liegt ein Oberſter ein Mann von Krieges

GabenDen Wars hat ſelbſt verſchont hat Mors hier

eingegraben Ein



Siz)Ein tapfferer Soldat der ſeinen Adelſtand
Erworben ritterlich durch Chevalliers Hand.

Der manche Treffen hat erſtanden und viel

Sturme
Der faſt die Feinde fraß den freſſen hier die

Wurme.
Er habe ſuſſe Ruh es muſſe dieſer Stein
Jhm biß an jenen Tag aar nicht beſchwer

lich ſeyn.
Qir wollen unterdeß uns allgemuhlich ſchicken
Jndem die letzteZeit und Stunden naher tucken

Da das verfaulte Blut die Erde weeder
bringt

Und dieſes gantze Rund in eine Mine ſpringt.

Als Tit. Hr. Friedrich Ludwig und Tit.
Hr. Johann von der Aßeburg zwey Bruder

auf Wallbauſen am 9. Auguſti 1696. bey Aus

J

reiſſung der Jſerde durch einen ungluckii
chen Sprung aus der Kutſche beyde

ihr Leben einbuſſen muſten.

ELEGIE.Das ſchmertzlich-betrubbte Wallhauſen.
dh hochſt beſtartzter Ort mit UngluckWe tThranen

gantz umfanaen

berdeckt
Mit Boy und ſchwartzen Fior' ach leider! uber

hangen Und
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Und von dem Hinmel ſelbſt durch trauren

eingeſchreckt.
Ein grauſam grauſer Fall hat mich ach! uber

zogen
Ein harter Donnerſchlag hat ſo mich zuge

richt
Daß ich fur Ach und Weh zur Erde bin gebo—

genUnd faſt fur Hertzeteid mich ſeibſt mehr ken-
ne nicht.

Nicht iſts ein Donnerſchlag der hohe Tannen
ſplittert

Und Stadte zundet an kein ſolcher iſt es zwar
Jedoch ein Knall darob iedwedes Hertz erzit

tert
Weil man im Schloſſe ſieht die doppel-Tod

tenbahr.
Kurtz unſre Herrſchafft hat ein ſchneürrr Todt

verſchlungen
Der Leitriem wurd entruckt die Pferde gehn

Feld einWorauf ſie beyderſeits von Wagen abgeſprun

Der Jungre Herr blieb todt der altre brach
das Bein.

Und iſt zehn Tage drauff auch leider Tods
verfahren

O ſchnelle Todenfarth! AchGott wie fchlagſt

du drein!“

Und



S (137) SUnd nimmſt die Herren weg ach leider uns bey

paarenDas mag ja wohl fur uns ein grauſam Un-
gluck ſeyn.

Man weiß von Oſt Weſt Nord und Suden
faſt zu ſagen

Und iederman erſtaunt wer das Verhang
niß hort

Was ſich begeben hat bey uns in wenig Ta

Und wie der graſſe Tod den Edlen Stamm
zerſtort.

Auch wie er angeſtrauſt auff offner freyer
StraſſeDes aelt'ſten Adels Kern ein wohlgebohr

nes Paar.
Oungemeiner Fall?o Jammer uber maſſe!

O Menſch du Spiel der Zeit /O Ungluck
und Gefahr.

So iſt qver ubern Weg fur dir du Menſchen
Wurger

Manjageſichert nicht o Flucht der ſchnellen
Zeit.

Daß lehret uns vorietzt der Herren Aſſeburger
Jyrr ſchneller Todes ſturtz o ſchnode Sterb

ligkeit.
Ein ieder Augeunblick der predigt uns von Ster

ben
Jndem ein ander ihn als eine Leiche ſieht

35 Der



Slizs)Der Tag ſieht feinen Sarg ſelbſt gegen Abend

farben
Und iede Stunde ſingt ihr eigen Sterbe-Lied.
Vertrautes BruderPaar! auff einen Sturm

entſeelet
Jedoch mit kUnterſcheid da einer alſofort

Das Zeitliche verlaſt der andre ſich noch qra

let
Auff etliche Tage lang biß an den Lehens

Port.
Hier war nicht Ramulus nnd Remus, deren ei

nerDen andern umgebracht untreue Bruder
ſchafft

Nein dieſe Bruder-Treu kam beſſer raus und
finer

ZJun ungefalſchter Lieb in Hertz verbundner
Krafft.

Caſtor und bollux ſind an unſern Poketblaiſert
Damon und kythias, auch Pylades Oreſt,

Zwey Bruder auff einmahl in TodenSchrein
verfaſſet

Jhr BruderBand war auch im Tode Fel
ſenfeſt.

Gie hatten in der Welt ſich wacker umgeſehen
Gerreiſet und ſtudiert bemittelt wohlge

ſchickt
An Hoſfen hochgegeht das meiſte war geſchte

hen

Der



 (iz) SeDer tine war auch ſchon mit Heyrath hoch be
gluckt.

Er holte ſich anher ein Tugende Bild von ſerne
VWon welcher Gottesfurcht als ein Carbun

ckel ſpielt
Und fonſten auch noch mehr viel helle Tugend

Sterne
Jn Summa: Allees war zur Wohlfarth ab

gezielt.
Jetzt aber da es ſoll am beſten nun gelucken
Und man zur Theilung ſich bequem will rich

ten ein
Eo theilet ſie der Tod aleich zwiſchen hier und

Vrucken
cDa ſoll die Scheidung und des kebens Wall

ſtadt ſehn.
Hilff GOtt wie lauſcht auff uns der Todt an

allen Enden
Wan kan fur ihm ſich gantz und gar verber

gen nicht
Eir mogen uns hin  wo wi immer wollen wen

den
Er blaſet alen aus das ſchwache LebensLicht.
ghill man gleich heute noch wie man permeinet

hah lttZu ſeinem Bette gehn und brauchen fuſſt

Rukh
Eo matht uns unperhofft der Todt ein ander

Wtitte
Und

Êò ô r
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Und wurfft uns unvermeint darauff in einem

NuWir dencken mehrentheils fruh wieder auff
zuſtehen

Und muſſen plotzlich doch da wir nicht hin

gedacht
Die lange Todes-Nacht hingegen ſchlaffen

gehen
So geht es in der Welt ſs iſt es hergebracht.

Und das erfahren wir auch ietzt in unſern
JleckenWie Fabelaller Welt die wir ſind als ver
thront

Da Jammer Ach und Weh bey uns an allen
Ecken

Und dabey groß und klein die Klage-Stim
me thont.

Uns daucht die Sonne ſey wie ſonſt nicht mehr
ſo helle/

Der blaſſe Mond entzeucht auch ſelbſt ſein

Silber-bicht
Betaurend neben uns/ die allzu harten Falle

Er ſchielt Wallhauſen an mit halben Ange
ſicht'

Und ſonderlich das Schloß den Wohnſitz her

ber Trauer
Jn welchen alles ietzt in Thranen iſt ver

ſenckt

Die



rrangDie wohlgebohrne Frau befallt ein Todes—
Schauer

Als Wittbe die nicht weiß was GOtt mit ihr
gedenckt.

Das unerzogne Kind beweint den Herren Va

ter
Dae Fraulein Schweſtern ſind mit Hertzens

Angſt belegt
Jndem zwey Bruder tod als Dater gleiche

RatherAuch die Frau Schwiegrin iſt ein Weib
das Leide tragt.

Die Freunde ſind verſturtzt die Unterthanen
achtzen

Und Frembde legen auch ihr Beyleid an den

Mich dunckt ich hore faſt die junge Wittbe
Krachzen

Als welche faſt fur Gram in Ohnmacht
ſincken mag.

Und zwar es mochte wohl ihr halbes Hertze blu

ten
Weil ſie faſt als erſtarrt ſo ſchnell erfahren

Die ploßlich boſe Poſt/wie uber das Vrrmuthẽ
Ein zuckerſuſſer Mund giebt einen bittern

Kuß.
So bald die Sonne bringt den lichten Tag ge

getragen
GSo geht der Jammer an ſo bricht auch an die

N und



ul

u

4

S diuun)
VUnd wenn ſie wieder pflegt des abetids aus zuta

genSo geht die Klaae fort und iſt iht taglich
Brod.

Es fallt die Zunge faſt mit ihren Worten nle
derDas matte Hertze pocht dte Adern fchlugen

ſchwach 2Es toerden krocken kaum die naſſen Augenlieder
Jn Summa: Alies iſt voll lauter Weh und

Was aber denn zuthun? Man traurr fein mit
maſſenEin ThranenGuß durch weicht doch keinen

LeichenStein
Man ſage nicht der Herr hat mich nun gantzver

laſſen
Ach nein beh Leibe nicht ſo ſolss mit nichten

ſeyn.
Man gruble ja aur nicht in Gottlichen Gerichten

Und ſtehe Mauer ſtill man trage nut das

JochDer aligetreue GOtt weiß alles ſchon zu ſchlich
ten 9

Etr ſchlagt und heilet auch ach GOtt der lebi

ja noch.Kein Ungluck in der Stadt iſt das der Herr nich

thue
Wie unns der Heilge Geiſt den Troſt hat zu

gedacht HDtrum



iagVrum ſtelle man ſich nur fein in Jedult zur Ru
he

Was hilffts wenn Fleiſch und Blut ſchon viel

Calender macht.
Man thue nur gemach und laſſe ſich gefallen

Jn Hertz- Gelaſſenheit auch einen harten

SchlußEr iſt Mann Vater und auch Bruder all's in

AllenUnd ſcheneklhinwiede tum den ſuſſen Liebes

Kuß.Zemehr das Waſſer wuchs je naher trat der

Kſtaſ enDes Non Himmel an je großer iſt die Noth
Je naher iſt auch GDtt der alle CreutzesLaſten
Bald abzunehmen weiß trotz Teuffel Welt

und Todt!
Dielleicht erfolget auch als wir verlanglich hof

fen
Das was man noch nicht ſieht und was

ch nb kantno uen nn.gielleicht ſteht kunfftig uns der Himmel wieder

onenUnd ſchencket uns aus Gunſt ein mannlich

Ehepfand.Man ſpricht; Ach war es doch nur nicht ſo plot

lich kommen
Die Slunden ſind nicht gte ich es ſcheint Gu

bfahr da eyh
Vogh wiſſet Liebſton daß auch ja an deni Frain

men Vle
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Die JEſu Chriſtiſind gar nichts verdamm

lichs ſeh.
Gs fallet ja kein Haar kein Sperling von dem

Dache
Wenn GOtt der HErr nicht will geſchweige

denn ein ChriſtBefehlt derwegen ihm mit Beten eure Sache
Glaubt daß dem jungern Herrn auch wohlge

rathen iſt.

j

KGZber wolte zweiffeln dran daß nicht in Sturtz

J

und SpringeneErſeuffzend noch an GOtt im Augenblick

gedacht
Wer nun in GOtt erſtirbt dem muß es auch ge

lingen
Bey GOtt iſt alles wohl gethan und wohl ge

macht.
Er hat ja gantz gewiß in ſeinem Morgenſeegen

Sich ſeinem lieben Gott befohlen lediglich
Mit Leib und Seel zugleich wie fromme Chri

ſtenpflegen
Geſchicht nun Ungemach das nimmt Gottu

ber ſich.Drum faß ich mich auch nun Wallhauſen et
was beſſer

Verlaſſe mich auff Gott der mir mein Hert
durch bohrt

Geich bricht auch ihm ſein Hertz die Gnade wird
ichon groſſer

Und das getroſt' ich mich gch hochſt beſturtz

ter Ort. NAuff



t ciνOde
Auff Herrn Rentmeiſter Probſts

Hochzeit in Jena.
IJ.

Wfon wie ſchlimmern ſich die Zeiten!
c Was fur HauptGefahrligkeiten

Sieht man durch das FerneGlaß
Mit Vernunfftsgeſunden Sinnen

Ach was will man noch beginnen
Drangſaluber alle Maaß!

2.

Meiſtlich wenn Cometen-Ruthen
Sich ſo uber uns verbluten

Folgt ein grauſer PlagenTodt
Wenn die Schwantz?z und StrobelSterue
Gaben ihren Winck von ferne

Euſſert ſich die groſte Noth.
J.

J

Acht ja wohliſt es geſchehen
Glieder man hat ſchimmern ſehen

Den ſo langen SternenSchwaunttz
Eilet nicht der fahle Reuter
Tag fur Tagfaſt immer weiter

Ruffend an den TodtenTantz.

4.Haben nicht ins Graß gebiſſen
Und ſo ſchnell vergehen muſſen

So viel tauſend weit und breit
Die ſich lange Rechnung machten

z Nicht an Peſt und Tod gedachten
Nlicht an Holl und Ewigkeit.

K 5. Nun
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J.

Nun das Ungluck noch im Lande
Achtet Mars fur keine Schande

Sich auch mit zu mengen ein;
Denn indemich dieſes ſchreibe
Tritt der Feind uns auch zu Leibe 77

Und will Hahn im Korbe ſeyn. E
6.

Hunger will ſich leicht auch finden
ngWenn zumahl die ſchweren Sunden

GOttes Grimm recht unterfucht.
Wbill doch niemand frommer werden/
Satan iſt wie Wirth auff Erden

Die der HErr im Zorn verflucht.

7Lieb und Treu iſt ja verſchwunden

GOttesfurcht lebt wie bey Hunden
Die Gerechtigkeit geht ein.

Falſchheit Geitz Stoltz Unzucht Sauffen
Treibt man in geineinen Hauffen

Wie kan GOtt genadig ſeyn?

g. EDennoch will bey ſolchen Zeiten/
Zu gewunſchter Ehe ſchreitenMem Hochwerther theurer Freund/

2Muß der nicht ein Hertze haben
Einen Muth von ſondeen Gaben dl

Welcher lach't wenn alles wein't?

g9. Recht
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J.

Recht ſo dieſes iſt zu loben
Laß Todt Krieg und Teuffel toben

GOttes Ordnung bleibet ſtehn
Wie wenn gar der Himmelfiele
Muſten wir in ſolchem Spiele

Denn nicht mit zu Grunde gehn?

10.Quenn witr glie ſp gedachten p

Und erft naco dem Spruch des Rechten
Schickten hin ins Urtheil-Hauß

Was ju thun und was zu meiden
Was zu ſorgen was zu leiden?

Wurde nichts von allen draus.

11.Keiner wurde pflugen ſaem/
Keiner nach der Handlung gehen

Noch was anders nehmen fur
Friſch gewaat iſt halb gewonnen
Wer mit GOtt es w begonnen

Kriegt die brſte Schantze ſchier.

12.Wenn wir uber NebenGSachen

Jminer Grillen wolten machen
Kamen wir auffktimen Schluß

Unterdeß verſtreicht das Leben
Und geſchicht doch nichts darneben

Was doch ſonſt geſchehen muß.

lz. Ho
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1J.

Hohe Seelen gehn zum Zwecke
Sind nicht ſchuchtern ſondern kecke

Bilden feſt ſich dieſes ein:
Wo die andern alle bleiben
Mußder ſo ſich will beweiben

Auch zugleich entſchloſſen ſeun.
14.

Drum ermuntre ſeine Geiſter
Jetzt Er auch Herr RenthenMeiſter

Da Jhn mit der Tugend Braut
Mit der Nymphen Kernund Kahre
Aus dem gantzen PindusHeere

Hat der Himmel angeſchaut.

19.
Die nechſt ſchoner reiner Jugend
Glantzt von Gottesfurcht und Tugend

Weit von Stoltz und Phantaſey
Wie ein ieder Zeugniß glebetDer ſie kennt und Tugend liebet

Daß Er wohl verwahret ſey.
16.

Gleich und gleich geſellt ſich gerne

Wie der Polund ſeine Sterne
Geiſtlich iſt die holde Braut

Von ChemnitzGerhards Geſchlechte
Derer Ruhm mit hohem Rechte

Jſt in unſern Kirchen laut.

17Und von ſolcherley Geblute

Auch recht ehrlichen Gemuthe Echreibt
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Erbchreibt ſich auch der Brautigam
Der nicht nur ein Probſt von Nahmen
Sondern auch von ſolchen Saamen

Wie der Braut ihr hoher Stamm.

18.
Drum iſt Pindus hoch erfreuet
Wielcher heute Palmen ſtreuet

Und die gantze Muſen-Schaar
Macht in Jena ſich recht freudig
Ja der Neid iſt ſelbſt geſchmeidig

Stellt ſich zahm um dieſes Paar.

19.
Cypris ordnet CammerSachen
Sylvius ſchenckt Reh' und Bachen

Auch Leneus ſchonen Wein
Und lturne friſche Fiſche
Zucker tragt Mercur zu Tiſche

Juno ſpricht den Seegen drein.

20.Selbſt Ennea bringt Paſteten
Hora ſucht von vielen Beeten

Noch viel ſchone Blumen aus
Und Hygea, nebſt lIrenen
Wollen dieſes Paar beeronen

Genius beſchirmt ihr Hauß.

21.Nun das heiſt das lange Harren
Und den nie verfahrnen Karren

Kz3 Ubel

 ν
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Ubel nicht geleget an.Zeit briagt dennoch immer Nelcken.

Und erſetzt mit vollen Zelcken
as vorher ſie nicht gethan.

224
GOtt hat bald von jungen Jahren
Gnadialich mit Jhm verſahren/

Da er nis hat hingedacht
Sollich nach den Hertzen zielen?
Hat wohl unter hundert vielen

Einer es ſoweit gebracht?
23.

JEſus wolle ferner. geben
Seegen Gluck und langes Leben

Jhm und ſeiner Chemnitzin
Daß die Renthund FurſtenSachen

Jmmer ihn beliebter machen
B ßaum ſpaten Alker hin!

24.
Sie die Liebſte ſey ſein Engel
Sein Anis ſein Zucker-Stengel

Und Er ſeyihr Hertz ihr Probſt/
Wonn ſich etwa Creutz anfinde
Sey Er Jhre Zimmet-Rinde

Jhr Confect Ihr friſches Obſt.
25.

Nahm't ſtat Perlen und Jubelen
Dieſen Schluß von meiner Seelen:
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GOtt der Hochſte ſey mit Euch!

Schencke ſeine Gnaden-Strahien
Euch zu hundert tauſend magylen

Endlich auch ſein Himmelreich.

Ode

Uber des wohlgebohrnen Herrn Heinrichs
von Bulow in Druck gegebene Epi

ſtel an die Romer.
J.

gerr von Bulow ſeine Saiten
vra Klingen nicht nach Eitelkeiten

So die leckerhaffte Welt
Voller Wolluſt pflegt zu lieben
Und ſich nur in dem zu uben

Das dem Fieiſche wohl gefallt:

2.
Pauli Geiſt und Kerrn zu leſen
Jſt ihr faſt ein pfaffiſch Weſen

Leider wie die Michal that
Da ſich tantzend dort erweißte
David und im frohen Geiſte

Bey der BundesLade ſteht.

3.
Hohe Seelen lachen deſſen
Jhnen iſt gantz unverneſſen
Was dort unſer Heyland ſpricht:

K 4 Wer



S(ir)&Wer nicht wuchert mit dem Pfunde.
Das er hat ſoll gehn zu Grunde

Achten keine Spotter nicht.

4.Jhre tieffen Schrifft-Gedichte

Die ſind bey dem Gnaden-vLichte
GOttes ſelbſten abgefaßt.

Jn dergleichen hohe Schrancken
Zwingt nicht ieder die Gedaucken

Welcher ſegelt ohne Maſt

5.
Pauli Safftund KrafftEpiſtetJſt gar vielen eine Diſtel/ ui—

Keiner greiffet gerne dran

CentnerWorte ſind zu finden
Vornen mitten und dahinden
Ja die gantze GlaubensBahn:

6

Hier ſind hohe Lehr-Geſetzen
Keine leeren WortGeſchwatze

Kurtz: Der Auszug aller Schrifft
Wer nur hier kan Meiſter werden/
Hat in Warheit auff der Erden

Sich ein hohes Lob geſtifft.
7Und das hat Herr Bulow funden

t J„

Der in ſeinen Vers gebunden .e
Die ſonſt freye Romerin

Alles ſeinem GOttzu Danckt
Dermit Todt und PeſtGeſtancke Das

Jhn nicht hat geriſſen hin.

1
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8.

Das ſind Opffer wahrer Chriſten
Denen GOtt hat wollen friſten

Leib und Leben ungefahrt.

Das ſind Dinge die uns adeln
Spotter die nur konnen tadeln

Sind nicht einer Bohne werth.

9.
Denn ſchandiren ſchlagen/ rauffen
Groſſe WapenGlaſer ſauffen

Kan auch wohl ein ſchlechter Knecht;

Aber ſolche Sachen ſchreiben
Mugß mir einer laſſen bleiben

Der es nicht gelernet recht.

lo.
Drum ſo nehme man zur Beute
Was die Crone wackrer Leute

Uns zum Preiſe zugetheilt.
Wird der Mond doch nicht verletzet

Nooch ein mutuig Roß gehetzet
Odb der Hünd gleich billt und heult.

Ii.
GoOtt vermehre ſein Vermogen
Das ſich mochte ferner regen

Sotccherien in ſolcher Bruſt:
Wwas mein Edler Bulow ſetzet
Hat den Sternen eingeatzet

Clo ſchon in froher Luſt.

K Ode
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Ode

Von der edlen Kauffmannſchafft.
J.

Jer Hochſte hat es ſo geſchaffen
Daßiedes Land nicht alles tragt

Aus Ophir kamen Pfauen Affen
Und was die Schiffarth abgelegt

An HebenHoltz Gold Edelſteinen
An Specerey und Eiffenbeinen.

2.

Europa hat nicht ale Waaren
Sie wird bedient aus Africa/

Man ſieht die groſſen Schiffe fahren
WPon keru aus America,

Der hochſte GOtt vertheilt die Gaben/
Ein iedes Land ſoll etwas haben.

3.Drunm ſind vonnothen gute Leute

Die ſolcher Handlung zugethan
Und an die ſchöne Kauffmanns-Beute

Viel Nutz und Koſten wenden an
Daekluglich ohne Trug und borgen
Ein gantzes Land mit Gutverſorgen.

4.
Ein Kauffmann iſt nicht zu vergleichen

Mit Kramern oder Kramereh
Die jenen nicht das Waſſer reichen

Mit ihrer ſchlechten Tendeley



S (s5) SDie von einander weit zurucke
Wie FlockenTuch und gulden Stucke.

y.
Die Kauffmannſchafft iſt auserleſen

Kein Land kan ohne ſie beſtehn
Ja ſelbſten das gemeine Weſen

Das wurde faſt zu Grunde gehn
Sie ſinds die groſſen Herren nutzen
Und offi ſich an die Caſſen ſtutzen.

6.
Tarquin ſaß auff der Romer Throne

Auch bertinax, Veſpaſian
Die doch geziert die Kayſer Crone

Gind erſt der Handlung zugethan:
Volateran. J. 3.. 4.
Val. Max. l. 3. c. 4.

SGueton.e. 16.
Pabſt Paul (II ließ ſich vorher darhinden
Jm Laden zu Venedig finden.

7eJa ſelbſt die Schrifft will nicht verachten
Die Compa nie aus Midian (Gen. 37.)

Die Ballam Myrrhen/ W'rtze brachten
Uodfuhrt ſie ehne Tadel an

Die Lydia von frvmmen Sennen
War unter PurpurKramerinnen: Act.is.

g.
VWer die zu Tyra nlcht gekennet

Der nehme GOttes Wort zur Hand

D Wie



Sluʒ6)Wie er ſie ſelbſten Furſten nennet Eſuz.
Und Chriſtus gleicht den KirchenStand

Der Wechſelbanck und Perlen-Handel
Der Kauffmannſchafft geehrten Wandel

Matth. 13. Luc. 19.

9.
Drum iſt ein Kauffmann wohl zu achten

Der GOtt und gut gewiſſen liebt
Und ſeinen Stand ſo kan betrachten

Daß er ſich ſeinem EOtt ergiebt
Der bleibt geſegnet hier auff Erden
Und kan darinnen ſelig werden.

1o.
Der Allerhochſte ſey geprieſen

Der alles weißlich hat gemacht
Und einem ieden angewieſen

Das was er ihm hat zugedacht.
Der ſegne ferner alle Stande
Biß endlich alles laufft zum Ende.

Uber Herr D. Gottfried Schultzens Tra
ctat von der Gute des dreyfachen

Cinnobers.
ſhae der Cinnober ſey ſein Preiß und ſeine

GuteDas fuhret preißlich uns diß Wercklein zu Ge

mulhe

VDVas
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Hand
Jn die gelehrte Welt zur Durchſicht einge

ſand—
Es iſt ſein dreherley: Der erſte wird gegraben
Dort wo noch ihren Sitz die tapffern Ungarn

haben
Wo Drau und Donau fleuſt wo Viehzucht

Gold und Wein
In ihrem ſchonſten Flor zugleich beyfammen

ſeyn.Werkennt nicht Ungriſch Gold? Das wichtig
ſte von allen

Und da pflegt eben auch Cinnober zu gefallen/
Alt der mit Golde leicht Solariſcher Natur
Der edle SonnenSohn die theureCreatu

Nicht nur die Farbe zeigt daß von des Golde
Flotzen

Ein Goldgeſamig ſich an ihn feſt muſſe ſetzen
Der Schwefelund Mercur vertreten Elter

ſtattWoraus dieß edle Werck wie Gold ſein W
ſen hat

Und auch darein verfallt  wenn man es wied

ſcheiden
Und kunſtlich treunen will ſo liegts in dieſen be

den
Das iſt der von Natur der andre wird g

branntAus Antimonien Spießglaß zu deutſchg

nannt. Do



S (c8)Doch muß es ſauber ſeyn nicht Unflat mik

ſich fuhren
Wie Scheide-Kunſtler bald es wiſſen zu ſorti-

renWomit ſich abermahl der fluchtige Mercur
Vergattet ſublimirt durch wurckliche Mixtur.

Der dritte wird gemacht und gehet zur Cavelle
Durch bloſſen Schweffel den der lebende Ge

ſelleMereur zuglelch beſeelt der ZitterSilber

StraalJſt einig und allein nur deſſen Ehgeinaht.
Wiewohl man dieſen heut gu Tage nicht be

trachtet yWeiler der ſchlimſten Art die Eichel wird ver

achtet
Wo ſuſſe Feigen ſind. Der Erſte hat den

PlatzAls auch ſein Camerad:und find ein twerther

Schatz
Der den Arehrum ſtarckt und iſt der Lebens

Geiſter
Jhr ſanffterkebensTroſt und rechter reuden

MeiſterEr macht daß hauffiaer die gudne Quelle fleuß

Und daß der Silber-Strick ſo leichte nicht zer
reiſt.

Ohatt ich Worte gnug dich nach Gebuhr zu
preiſen

Du



Scis9)eDu HauptCinnoberSchatz und deſſen Krafft
zu weiſen

Der ſoviel Gutigkeit dem ſchwachen Corper
ſche ncktUnd wie ein BalſamOel die LebensAmpel

tranckt.Er giebt den Gliedern Krafft und ſanfftiget die

WehenDie faſt den Pfiemen gleich durch Haupt und
Echlaffe gehen

Man nennt ihn recht und wohl die Sanfftung

der Natur
Von wegen ſeiner Krafft und hochbelobten

Cur.Sind ſcharffe Fluſſe da und ſaure Feuchtigkei

Wie kan er krafftiglich diefelben doch beſtreiten

Eriiſtdes Kopfes Freund/und ſtilrdie Pyan
taſie

xHilfft dem Gedachtniß auf vertreibt Melan
dhholie

Und auch die Seuche ſo von Fallen hat den
Nahmen

Die Noth das boſe Kraut und andern Kranck

heitsSaumenAuch Blaßund NierenStein den ſchadli

chen Scorbut
J. Der unſern Teutſchen offt viel Tort und

Schmertz anthut.

Wenn



S (60) Wenn MiltzBeſchwerungen, wenn hypochon
driſch Zwicken

IJn Seiten uns vexirt und Reiſſen in den Rucken
Dageht er tapffer drauff und ſteuret ſolcher

PeinWie auch wenn das Geblut entzundet pflegt zu

ſeyn. 4 5Wenn Auſſatz Kratze ktmmt und hemmet alle
GüucderEo ſchafft er neues Fleiſch und friſch Geblüte

wieder.Jawas noch mehr?Er hat wohl ehender ver

jagtWomit der Frantzmann wird zuweilen todt

geplagt:Wer weiß nicht daß er bald das Grimimen in

dem LeibeWie auch das LumpenDing die Colica ver

Mtreibe
Er ſtillt das Fieber und der Weiber Mutter

Weh.
Kurtz: der Cinnober iſt wie eine Panace.

Die Wiorte fehlen mir es iſt kaum zu beſchrei

ben
Was mehr hierunter ſtickt; Drum wil l ichs

laſſen bleiben/
Jndem der Medicin ich nicht bin zugethan

Wer inehr hiervon verlangt ſeh dieſes Werck

lein an.Jn welchen auch zugleich ein kunſtlich Stück zu

finden Wie
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Bruch verbinden
Durch den Magneten-HZug und Pflaſter euſ

ſerüch
Davon die Darme ſich erheben ſcheinbarlich

Und raumen das Ovartier zur Ungebuhr ge—

nommen
Jndem ſie wiederum an Ort und Stelle kom

menDahin ſie die Natur ſonſt ordentlich verlegt
Des freut ſich/ der die Laſt in Band und Tu

chern tragt.
Und dieſes lehren uns Herr Schultzens weiſe

SchrifftenDie ihm bey aller Welt ein ewig Weſen ſtiff-
*a4

Er iſt ein ſolcher Mann der ſtets in Buchern

ſchwitzt,
Und mit ſich ſelbſt vergnugt in ſtillen Winckel

Er liebet GOtt und Kuunſt und hat doch ſeine

NeiderDenn alſo gehet es bey dieſen Zeiten leider
Wer ſich der Welt entreiſt und GOtt zu Eh

ren lebt
Denm wird doch immer was imRucken ange-

Er achtets aber nicht. Wer GOtt und Nach—
ſten dienet

Der lachet wenn ihm ſelbſt der Neid auch unter

minet

8 DerJ

—t—
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ſten friß't
So lange biß er auch des Nachſten drob ver

ßgiß't.Drum die ihr wenig konnt als ſchmahen haſſen

neidenUnd an des Nachſten Thun die falſchen Augen

weidenJhr bellet in die Lufft. Was achtet doch den

Hund
Und ſein Geſchnattere des vollen Mondes

Mund.
Jch freue mich mit ihm zuweilen zu verſchlieſſen
EinStundgen oder was und ſelner zu genieſſen

Fein in Vertrauligkeit. GOtt hat Gefallen
dran

Wenn man einander iſt in Liebe zugethan.
Jch wunſch ihm offters auch ein academiſch Le

b en 11Da ſeine Wiſſenſchafft viel Fruchte konte ge

ben
Die edle Wiſſenſchafft damit ihn GOtt be

lehnt
Und fur viel anderen in Gnaden hat becront.

Man ſieht den Rieſen zwar auch in dem Thale
ſtehen

Hingegen mag ein Zwarg ſich noch ſo hoch ver
gehen

So bleibt er doch ein Zwarg. Jndeſſen war es

feinWennieder wo er hin ſich ſchickte muſte ſeyn.

GoOtt



 (oz) gGoOttgebe wenn es nutzt daß ſeinesLobeskeder
Erreiche forderlichſt die hohe Schut-Cathever!

Jch ſeh im Geiſte ſchon es folgt geroiß der

PreißMein Gonner ſchreibe fort. GOitehre ſei—
nen Fleiß.

Ode
Von der Vanitat der Welt.

I.“
S bhnider Schauplatz dieſer Zeiten

Alles was duſtelleſt fur
Gind nur lauter Eitelkeiten

Jch verlache deine Zier.
Alles ſteht auff ſchlechtem Grunde

Zeigeſt du gleich noch ſo viel
Jſt es doch nur GluckesSpiel

Und zerſtaubt in einer Stunde.

2.
Hat ſchon mancher Geld und Guter

Selten braucht er ſolches recht.
Jſt offt nur des Schatzes Huter

Seines Geldes Sclav und Knecht
Hat dabey ein muhſam Leben

Friſt ſich faſt nicht gerne ſatt
Wenn er gnung geſcharret hat/

Wird ihm denn der Reſt gegeben.

J.
VNantche kutzeln ſich mit Luſten

Die demgleiche ſanffte thun

82 Wiſ
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Wiſſen ſich hiermit zu bruſten

Konnen kaum fur Woluſt ruhn.
Ach ou Madenſack und Gunder

Hoffart Geitz und Fleiſches-Luſt
Nen und ſolcher Laſter Wuſt

Sind des Satans ſeine Kinder.

4.
Fladert in die hohen Luffte

Jhr die Ehre nur vexirt
Und verlangt die leeren Duffte

Die das Obengehngebiert.
Tugend hat doch ihr Gemarcke;

Oben naus und nirgend an
Hat noch niemahls aut gethan.

Tugend preiſet ihre Wercke.

5.
Liebe Welt was dir beliebetDeinen Schatten Koth und Schaum/
Mir beliebt was GOtt mir giebet

Jch verachte demen Traum
Deme Seen voller Sturme

Schattenwerck und leichte Dunſt
Diß iſt meine groſte Kunſt

Jch gedenck' an euch ihr Wurme.
G

Hier iſt kein beſtandig Weſen
Krieg und Friede wechſeln ab

Die Gieſundheit außerleſen
Tragt man ja ſo wohl ins Grab geeud

s



Scisʒ)tFreud' und Wolluſt ſind verdorben
Geld und Ehre fallen hin

Drum behalt ich meinen Sinn
Weit/ ich bin dir abgeſtorben.

7Meinen Gott und gut Gewiſſen

Halt ich fur mein groſt s H il—
Wird mir denn ein auter Biſſen

Auch in dieier Welt uu theil
Und ein frollches Gemüthe

Oder auch ein treuer Freund
Welcher es fein redlich meynt

Danck' ich billig Gottes Gute.
8.

Halt mich HErr in diefen Schrancken/

Biß an meinen Toden Schrein
Und gib heilige Gedancken

Meinen ſchwachen Sinnen ein
Biß ich hier mich muß zntfernen
NUnñd erlange ſelia dort

An dem frohen FreudenPort
Maine Stelle bey den Sternen.

PaßionLied.
J.u Unaeh ich hinzu meiner MarterStatt

S, gantzen Welt ihr Heil darauff4VDie mir mein GOtt ſelbſt angewieſen hat

Daß ich nunmehr vollende meinen Lauff.

3 Mein
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2.

Mein falſcher Judas hat den Kauff gemacht
Und in der Juden Hande mich gebracht
Sein Heuchel-Kuß der muß das Zeichen ſeyn
Des Hochverraths und Anfang meiner Pein.

3.
Behy Caipha hat man die gantze Nacht.
MitSpeichel Spott und Schlagen zugebracht
Filati Geiſſel macht groß Hertzeleid
Herodes legt mir an ein weiſſes Kleid.

4.Man bricht den Stab mein Haupt die Crone

tragt.Von Dornen ſeht wie GOtt nüch ſo zerſchlagt

Ein ſchwanckes Rohr in ineine rechte Hand
Gibt mir das Volck iſt das nicht Sund und

Schand.D

ul 8

Mein Leib trägt einen alten Purpur-Rock/
Man legt mir auff den ſchweren CreutzesBlock
Und fuhret mich hin zu der Schadelſtet

O Menſch bedenck wohin dein JEſus geht.
6.

Mit Gall und Eßig werd ich da gettanckt
An meinen Ehren hefftig auch gekranckt
Mit Nageln an das Ereutz feſt angemacht
Biß daß zuletzt ich ſprach: Es iſt vollbracht.

—S1

J7.Hierauff ein Speer noch meine Seite ritzt
Da Blut und Waſſer durch elnander ſpritte

So
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So daß die Sonne ſelbſt den Schein verhalt
Die Erde bebt der harte Feiß zerſpellt.

g.Bedenck o Menſch das macht der Sunden

Schuld
Das ich den Todt ſoleide mit Gedult
Jch wunſche daß mein Todt und Angſt-Ge

J ſchreyDein Leben und erwunſchtes Labſal ſey:

Y.Dennwer mir folgt auf meiner CreutzesBahn

Den nehmich wie den armen Schacher an.
Wer mir fur mein Verdienſt ſagt Lob und

PreißDerſelb erlangt das ſchone Paradeiß.

10.Hingegen wer auch meinen Todt veracht
Der wird zum boſen Geiſtern hingebracht
DaOvaal und Pein auffihn mit Hauffen fallt
Dafur bewahre GOtt die gantze Welt.

Oſter-Lied.
J.

oN Ott kob nun iſt das Werck vollbracht
EcDaran war aller Welt gelegen
Jndem nach ſtarcken BlutesRegen

Die helle Sonne wieder lacht
Der TrauerKelch iſt ausgeleeret
Sodt Holl und Teuffei ſind zerſtoret

Triumph
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Triumph Triumph Halleluja.
Victoria, Victoria.

2.

Der Schlangen-Kopff iſt gantz entzwey
Die Feinne ſind nun uberwunden
Mit Aogrunds-Ketten angebunden

Wer Menſchen aber ſroh und frey/
DiHaoll-Geſpenſter ſind erzitert
Weil hr Pallaſt ſo aar zerſplitter:

Das that der groſſe Jehova,
Victoria, Victoria.

z.
Mejn JEſus der war todt gemacht

Und in die finſtre Grufft verborgen
Stund wieder auff am dritten Morgen

Der ſtarcke Simſon iſt erwacht
Und hat die Pfoſten ausgehoben
Dafur ihn alle Welt muß loben

Wegiiſt der Todt das Leben da
Victoria, Victoria.

4.
Gelobet ſeyſt du ſtarcker Held

Der aus dem Grabe furgebrochen.
Und ſich an Feinden gnug gerochen

Der allzeit Bund und Glauben halt
Dein iſt der Sieg Preiß Lob und Ehre
Die dancken alle HimmeisHtere

In dir iſt alles Amen ja
Victoria, Victorta.

Come
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CommunionOde.

J.

eſtern klaut ich meine Schmertzen
dir von Hertzen

Groſſer GOtt mit Traurigkeit.
Als in Beichtſtuhl ich getreten

abgebeten
Was ich dir gethan zu leid.

JDrauff ſo lieſſeſrdu von Sunden

mich entbinden
Durch des Prieſters Mund und Hand

Giebſt mir auch im Brodt und Weine
ungemeine

Deines Leibsund Blutes Pfand.
z.Himmrlſſſe Seelen-Speiſe

hohe Weiſe
Da ſich, GOtt mit mir verbind

Theures Paſeha, WunderGaben
welche laben

Mich ſein hertzbetrubtes Kind.

4.
O wie hoch bin ich erfreuet

gantz verneuet.
Jufſus meiner Seelen Zier

Der fur mich hat hingegeben
Leib und Leben

JZEſus JEſus lebt in mir.
Freue
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5.

Freue dich ſey guter Dinge
Hertz und ſpringe

Uber dieſen hohen Gaſt
Sage: JEſau ſey gepreiſet

der mich ſpeiſet
Der dumich ergvicket haſt.

6.
Nun will ich mir ſelbſt entwerden

von der Erden
Reiſſen mich und ihrer Hafft/

Jch wil mich in mir beſiegen
oben liegen

Durch des Heilgen Geiſtes Krafft.

Auff KonigJoſephs und der Durchlaucht.
Furſtin V ilhelminæ Amaliæ hoch

prachtiges Beylager.
Dig) s Salomo begunte zu regieren
uoqbar Fried in allen Landen

Mars ſchlieff und lag in Ketten und in Banden
Gleich tritt auch ein als Konig Joſeph freyt
Die goldne FriedensZeit.
Der blaue Low' und Adler gehn zuſammen
Jn allerhochſten Flammen
Darob die Welt ihr Vivant, Vivant ſchreyt
Die Lilien und ſelbſt der halbe Mond
Verneigen ſich dagegen
Und haben EhrenBuhnen auffgethront
Kurtz: Aller Schmuck und Pracht von aller

Welt Was



S(u71 )hWas Suden Oſt Weſt Norden in ſich halt
Der hatte ſich nach Wien vorietzt begeben.
Joſeph und Wilhelmina muſſen leben!

Der Europaiſche Friede 1699.
A ricchen itzt die Lilien viel feiner
K Der halbe Mond wird kleiner
Es kommt Gottlob von Wien nunmehr zuruck

Ein neuer Friedens-Blick
Frantzoß' und Turck war ſonſten ein Gehecke
Nun giebt ſichs behderſeits
Und leget ſich zum Zwecke

Du groſſer Friedens-Furſt
Hilff daß ſie ja nicht wieder werden wendig
Laß' alles ſeyn beſtandig
Man hat bbißher vergoſſen Bluts genug
Es werden auch die Phryger endlich klug.

Belagerung Elbingen.
ES ſteigt empor ein Dunſt wie ſchwartzet

RauchUm Elbingen und riecht als Pulver Schmauch

Jndem darum zweyPotentaten ſtre.ten
Manſiehet ja furwahr
Schon neue Kriegs-Gefahr
Auff beyden hohen Seiten
HErr Zebaoth greiff doch du ſelbſt ins Spiel

Und ſetze Maß und Ziel
Daß man fein thu' gemach
Und ſey nicht allzujach
Man nehme ja das Werck fein wohl zu Hertzen
Mit GOtt und Blut laſt ſichs gar ubel ſchertzen.

Auff



S(iyr )qAuff meines Sohns Doctorat in Jena.
qu As bringſt du Famafur!

Als ſey mein Sohn zu Jena Doctor wordk
Es hatt' auch ihn der tapffre SachſenHeld
Der Hertzog Friederich
Auff den itzt ſieht ein grones Theilder Welt
Gezogen ſelbſt nach Sich
Und zwar in den HoffAdvocatenOrden.
Hui daß du Falſche leugſt
Und wie dupflegſt mich teuſcheſt und betreugſt?
Doch zurne nicht du haſt nicht falſch geſprocht
Merecurius kommt gleich itzt nach und ſpricht:
Zwey Palmen ſind auffeinmahl abgebrochen
Drumeile fort wunſch ihm noch groſſer Licht
Und ſag': es kommt vielleicht bald mehr dabeyh

Derguten Dinge ſind ſonſt gerne drey.

Auff Herrn Tobia Ruieſens Hochzeit
mit der Jungfer Tellerin.

e7Siſt bißher gefallen bald Herr Rieſe
vS uffjene bald auff dieſe:

Doch hat den feſten Sinn
Moch keine ſo gewonnen/
Als ſeine Tellerin
Das heitt ja recht ſich lang' und kurtz beſonnen.
GoOltt ſchencke Gluck und Heil
Ins Bette Kuch' und Keller
Er mehre ſeine Heller
Und ſein beſcheiden Theil!
Jndeß verwundert euch
All uber dieſen Streich:
Ein Rieß auff einen Teller!
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